
Liebe Mitbürgerinnen, liebe Mitbürger,
es ist vollbracht, Sie halten die erste Ausgabe des Kitzinger Stadtmagazins

„Der Falter“ mit den integrierten Amtlichen Mitteilungen in Ihren Händen!

Hier erfahren Sie viel Wissenswertes, Interessantes, Unterhaltsames über unse-

re Stadt, aktuelle Geschehnisse, historische Rückblicke, Hintergrundinformatio-

nen, Termine und vieles mehr.

Besonderheit des redaktionellen Teils ist es, dass er von einem Redaktionsbeirat 

inhaltlich verantwortet wird. Hier engagieren sich fachkompetente Mitbürger 

und Mitbürgerinnen mit ihren Erfahrungen und ihrem Wissen, um Ihnen das 

vielfältige, historisch gewachsene, gegenwärtig ebenso interessante wie her-

ausfordernde und künftig sicher erwartungsvolle Spektrum unserer Stadt nahe 

zu bringen.

Ihr Hauptanliegen ist es dabei, Ihnen vielleicht weniger Bekanntes bekannter 

zu machen oder Einzelnes in Zusammenhängen vorzustellen. Das schließt na-

türlich auch kritisch-hilfreiche Sichtweisen ein. Denn alles dient dem hoffnungs-

vollen Ziel, Ihnen als Bürgerinnen und Bürger wie auch Gästen zu zeigen, dass 

es sich lohnt und wünschenswert ist, sich zu engagieren, um Kitzingen noch 

lebens- und liebenswerter zu gestalten.

weiterlesen auf der Rückseite
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Die „Amtlichen Mitteilungen“, die eigenständiger Bestandteil dieses Stadt-

magazins sind, enthalten alle Bekanntmachungen, Satzungen, Verordnungen 

und Informationen zu und aus Stadtratssitzungen. Sie geben Ihnen Einblick in 

wichtige Themen der gesamten Stadtverwaltung, Baustelleninformationen und 

vieles mehr. Das breit gefächerte Spektrum reicht von Bürgerversammlungen 

bis hin zu meiner Bürgersprechstunde.

Dieser neue, kostenlose Service soll Ihnen Rathaus und Verwaltung transparen-

ter machen und einen weiteren Beitrag zur Bürgerfreundlichkeit leisten, was 

wiederum vielfältige Möglichkeiten für Ihr Engagement und Mittun eröffnet.

Ich wünsche Ihnen nun auf den folgenden Seiten viel Freude beim Lesen, Ent-

decken und Wiederfinden sowie viele neue Anregungen.

Ihnen und Ihren Familien wünsche ich ein harmonisches, friedvolles und geseg-

netes Weihnachtsfest und für 2013 alles Gute, beste Gesundheit, Zuversicht 

und Erfolg.

Ihr 

Siegfried Müller, Oberbürgermeister

G
rußw
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berbürgerm

eisters

Foto: Stadt Kiitzingen
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Die Weihnachtskrippe in der katholischen St. Johanneskirche ist eine Wechselkrippe; am 24. 12. steht das Vollbild mit dem Jesuskind, am 06.01. kommen die Heiligen Drei Könige 
hinzu. Foto: Michael Herbert, coverpicture.

Lebküchnerei in Kitzingen
von Stephanie NomayoNürnberg wurde bereits im 14. Jahrhundert – wie auch 

Ulm, Basel, Köln und Augsburg – für seine Lebkuchen 

und das Honigbäckerhandwerk bekannt. Begünstigt 

wurde das einerseits durch von Klöstern betriebene 

Bienenzucht, andererseits durch die Gewürzstraße.

Auf dieser mitteleuropäischen Haupthandelsroute von 

Prag über Nürnberg nach Frankfurt wurden neben Zinn 

und Kupfer auch Gewürze für die Lebkuchenherstellung 

transportiert. Die ältesten Steinbrücken Mitteleuropas 

waren Teil dieser Fernverbindung, zu denen neben der 

Würzburger und Frankfurter unsere Kitzinger Mainbrü-

cke zählt. 

Die politischen Verbindungen zwischen Nürnberg und 

Kitzingen waren im 15. Jahrhundert ebenfalls sehr eng, 

da die Markgrafen von Brandenburg gleichzeitig Burg-

grafen von Nürnberg und seit 1443 auch die Kitzinger 

Stadtherren waren. Unter diesem Nürnberger Einfl uss 

entwickelte sich zum Beispiel das Handwerk der Zinn- 

oder Kandelgießer, zunächst in Etwashausen und dann 

in der Stadt Kitzingen. Inwieweit allerdings die Kitzin-

ger Lebküchnerei in diese Zeit zurückreicht, kann nur 

vermutet werden.

Zweifellos wurde bereits im ausgehenden Mittelalter 

unsere Stadt von Nürnberg aus auch mit Gewürzen und 

Spezereien wie Anis, Kardamom, Muskat, Ingwer, Zimt, 

Nelken u. a. versorgt.

Eine weitere Voraussetzung für die „Pfefferkuchen“-

Herstellung war die Gewinnung von Honig vor Ort. 

Honig war damals ein Abfallprodukt. Es fi el an, weil 

Kirchen und vor allem Klöster Bienenzucht für die wert-

volle Substanz Bienenwachs betrieben, das zur Herstel-

lung von Kerzen benötigt wurde. Das traf mit Sicherheit 

auch auf das Kitzinger Benediktinerinnen-Kloster zu. 

1628 wird in der Topographia Kitzingae Codomanni als 

erster Kitzinger Lebküchner Paul Gleßner erwähnt, der 

im Haus Nr. 11 auf dem Kitzinger Marktplatz zusätzlich 

den Beruf eines Wurtzkrämers ausübte.

Seit 1722 wird die Kitzinger Lebküchnerei, auch Leb-

zelterei, ein paar Häuser weiter Richtung Marktturm, 

am Kitzinger Marktplatz 26 fortgesetzt. Laut Eintrag im 

Kitzinger Steuerbuch ist in dieser Zeit Kilian Weißbeckh 

ein Lebküchner und der Eigentümer des bereits 1579 

errichteten Hauses. 

Die bewegte Geschichte dieser Lebküchnerei, Wachs-

zieherei und bis heute bestehenden Konditorei erfährt 

man in den dortigen Obergeschossen. Die Kitzinger 

Familie Poganietz, in deren Besitz sich die traditionsrei-

che Zuckerbäckerstätte seit 1893 befi ndet, hat hier das 

Konditoreimuseum eingerichtet.

In der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts führte die in-

dustrielle Zuckergewinnung aus heimischen Rüben zu 

einer drastischen Verbilligung des ehedem teuren Süß-

stoffes. Das war auch die Geburtsstunde der modernen 

Konditorei, denn Zuckergebäcke wurden nun preiswert 

und für fast jeden erschwinglich. Zudem sagte man den 

traditionellen Honiggebäcken plötzlich nach, sie seien 

der Gesundheit abträglich und schlecht für den Magen. 

Damit begann der Abstieg der Honigbäckerei. 

Viele Lebküchner passten sich der Entwicklung an und 

nahmen Zuckergebäck in ihr Sortiment auf, und die 

Söhne der alten Lebküchner erlernten meist das Kon-

ditorhandwerk. Diese Entwicklung vollzog sich auch in 

der Marktstraße 26, der einstigen Lebküchnerei.

Konditoreimuseum

Im Konditoreimuseum befi nden sich u. a. großforma-

tige Lebkuchenmodeln aus dem 18. und frühen 19. 

Jahrhundert, die man 1981 auf dem Dachboden des 

Hauses fand. 

Lebkuchenmodeln zum Thema „Hexenhäuschen“ 

bietet das Städtische Museum Kitzingen.

Oben: Model aus dem Konditoreimuseum

Foto: Walter Poganietz
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Lebzelten ist ein früher Begriff für Leb-

kuchen, Zelto war die germanische 

Bezeichnung für Fladen. Damit bei der 

Herstellung – der Lebzelterei – diese 

Lebzelten oder Fladen nicht auseinander 

liefen, formte und fasste man sie mit höl-

zernen Modeln. 

Ein besonderes, aus solchen gemodelten 

Fladen konstruiertes Gebilde war das 

Pfefferkuchenhaus. Bekannt wurde es 

auch als Knusper- oder Hexenhaus aus 

"Hänsel und Gretel", das erstmals 1819 

in der Märchensammlung der Gebrüder 

Grimm erschien. Die beiden Sprachwis-

senschaftler hatten vor allem ursprüng-

liche, „naive“ Märchen und Erzählungen 

gesammelt. 

Die Themen und Formen solcher volks-

tümlichen Vermächtnisse vermuteten sie 

als universell in allen menschlichen Ge-

sellschaften. Speziell die vergleichbaren 

Eigenschaften und das Wirken von He-

xen im weltweiten Überlieferungsschatz 

scheinen dies zu bestätigen.

Das Hexenhaus jedoch ist eine Ausnah-

me! Denn entweder gab es das gar nicht 

in ursprünglichen deutschen Überliefe-

rungen, oder aber die Grimmsche Schil-

derung des Knusperhäuschens in „Hän-

sel und Gretel“ hat Zeitgenossen und 

Nachfolgende derart beeindruckt, dass 

darüber alle vormaligen Überlieferungen 

in Vergessenheit gerieten.

Dabei kennt man Hexenhäuser in aller 

Welt, sogar in der Südsee. Allerdings sind 

die – z. B. das Hexenhaus der russischen 

Baba Yaga – furchterregend und wenig 

verlockend. Dagegen ist das Grimm-

sche romantische Knusperhäuschen ein 

wahres Idyll! Es ist rettende Zuflucht im 

tiefen Wald, wohlige Behausung und ver-

lockende Leckerei in einem. Damit wurde 

es zum prominentesten Motiv des deut-

schen Märchenschatzes. 

Vergleicht man die sozialen Hintergründe 

der Entstehungszeit der Märchensamm-

lung mit den älteren, der Geschichte von 

Hänsel und Gretel zugrunde liegenden 

Erzählmotiven, also der Hungersnot, der 

Kindesaussetzung und der letztlichen 

Hexenverbrennung als Befreiung der 

Kinder, so werden zwei Eigenheiten des 

Märchens und damit auch des merkwür-

digen Waldhäuschens deutlich:

Zum einen scheint das Lebkuchenhaus 

eine "typisch deutsche" Tradition zu 

beschwören – es erinnert an Aberglau-

ben, erneuert aber auch Brauchtum, zum 

anderen benennen die oben genannten 

grausamen Erzählmotive eine konkrete 

historische Katastrophe, in dessen Kon-

text sich das Märchen zwischen 1812 

und 1843 in fünf verschiedenen Aufla-

gen entwickelt.

Es liegt die Vermutung nahe, dass das 

Hexenhäuschen seinen Siegeszug in 

die deutschen Stuben und damit in das 

volkstümliche Bewusstsein einer Geistes-

strömung verdankt, die charakterisierend 

für Restauration und Nachkriegszeit wer-

den sollte – dem Biedermeier. 

Das Lebkuchenhaus ist geradezu Sinn-

bild einer Kultivierung des "Häuslichen“, 

Vom Pfefferkuchen- zum Hexenhaus
von Stephanie Nomayo

v

Kath. Gottesdienste und 
Termine in St. Johannes

Sa 22.12., 11:00 Uhr

Orgelmusik zur Marktzeit

24.12., Heiliger Abend

17:00 Uhr Kinderkrippenfeier,

mitgestaltet vom Kinderchor

22:00 Uhr Christmette, gestaltet von 

der Frauenschola, danach Glühwein-

verkauf der KjG

25.12., Geburt des Herrn

10:30 Uhr Festgottesdienst mit Or-

chestermesse (Franz Schubert: Messe 

G-Dur)

26.12., Hl. Stephanus

10:30 Uhr Messfeier mit Aussendung 

Kommunionhelfer und Kindersegnung

19:00 Uhr Messfeier

27.12., Hl. Johannes

08:30 Uhr Messfeier, anschließend 

eine Anbetungsstunde

29.12., 5. Tag Weihnachtsoktav

10:30 Uhr Dankgottesdienst zur 

Goldenen Hochzeit Anni und Werner 

Schamberger

17:30 Uhr Rosenkranz (Beichtgelegen-

heit entfällt!)

18:00 Uhr Vorabendmesse

31.12., Silvester

18:00 Uhr Jahresschlussmessfeier

19:00 Uhr Messfeier

05.01.

18:00 Uhr Vorabendmesse

06.01.

10:30 Uhr Messfeier mit

Aussendung der Sternsinger

19:00 Uhr Messfeier

der romantischen Realitätsflucht vor der 

Kälte der Industrialisierung und den zu-

nehmenden sozialen Herausforderungen 

wie Arbeitslosigkeit und Inflation.

Die sozialen Hintergründe der Zeit, in der 

sich das Märchen zwischen der ersten 

und fünften Auflage entwickelt, veran-

schaulicht folgende Passage  "Vor einem 

Walde wohnte ein armer Holzhacker mit 

seiner Frau und seinen zwei Kindern [...] 

Er hatte so wenig zu beißen und zu bre-

chen, und einmal als große Theuerung 

ins Land kam, konnte er auch das täglich 

Brot nicht mehr schaffen." In späteren 

Ausgaben, in der die Kinder dann sogar 

ein zweites Mal ausgesetzt werden, heißt 

es: "Nicht lange danach kam abermals 

eine große Theuerung".

Mit diesen Hinweisen wird auf die Hun-

gerjahre 1812 und 1815 bzw. 1818 im 

ganzen deutschsprachigen Raum an-

gespielt (lesen Sie dazu mehr auf Seite 

22!). Der Begriff "Theuerung" taucht erst 

1843 in den Grimmschen Märchen auf,  

vermutlich ein Rückblick auf Wirtschafts-

krisen und allgemeiner Verarmung ab 

1840, die bis um 1860 andauern. In der 

Entstehungszeit des Märchens hatte man 

wohl noch keinen Begriff für solche Situa-

tionen – heute würden wir es Inflation 

nennen.

Wie dankbar also mussten Kinder an-

gesichts solch katastrophaler Umstände 

sein, dass ihre Eltern sie nicht – wie im 

Märchen – auch aussetzten und einem 

unberechenbaren Schicksal und Hexen 

auslieferten! Welche Freude bescherte 

ein Häuschen aus Brot, mit Fenstern aus 

Zucker und dem Dach aus Lebkuchen! 

Eine für Kinder sicher halluzinogene 

Vorstellung, wenn es in der eigenen 

Wirklichkeit nicht einmal genug Brot 

gegen den schlimmsten Hunger gab!

Die Erfindung des Lebkuchenhauses als 

Gegenentwurf und Hoffnungsideal zu 

den aktuellen Hungerjahren war zwei-

fellos eine phänomenale Leistung der 

Gebrüder Grimm, die ihre Erzählung von 

Hänsel und Gretel bereits zu ihrer Zeit zu 

einem der populärsten im deutschspra-

chigen Raum machte.
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Christbaumkugeln
von Dieter Bilz

Traditionell wird an Weihnachten
der Christbaum geschmückt und bleibt

mindestens bis Heilig Drei König stehen.
Die brennenden Kerzen symbolisieren das Licht,

das in die Welt kommt, die Kugeln den Glanz.
Die Kugeln, gebräuchlich seit 1830, sind aus dünnem Glas und 

reflektieren das Kerzenlicht. Sie sind zerbrechlich wie aller Schein in dieser Welt.
Die Kugel wird in eine Form mundgeblasen und innenseitig verspiegelt, oft bunt.

Der gläserne Hals hält die Federspange mit der Öse,
durch diese wird der dünne Aufhängfaden geschlungen.

Bei biedermeierlichen Kugeln ist das Glas gefärbt, sie sind
dick und schwer. Die Aufhängung ist ursprünglich

aus aufwändig gefaltetem Messing.
Fein verpackt in Holzpapier-Schachteln,

eingewickelt in Seidenpapier und
quadratisch durch Pappstreifen geordnet,

freuen sich die Kugeln auf ihren
weihnachtlichen Auftritt an den Tannenzweigen.

Dieter Bilz, in Kitzingen geboren und aufgewach-

sen, Architekt, Stadtheimatpfleger; der mainfrän-

kischen Heimat verbunden, interessiert an Bau-, 

Kunstgeschichte und Natur.

Pizzeria – Restaurant

Bräustüble

Tel. 09321 – 45 83
Herrnstr. 11
97318 Kitzingen

Vom 24.12.–26.12. geschlossen

Unsern verehrten Gästen
wünschen wir

ein frohes Weihnachtsfest und 
ein gesundes, neues Jahr!

Ihre Familie Merola
und Mitarbeiter
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Das Märchen „Hänsel und Gretel“ spielt 

weder zu Weihnachten noch im Winter. 

Lebkuchen wurden und werden aber – 

auch wegen ihrer Haltbarkeit – vor allem 

als Wintergebäck hergestellt und ver-

zehrt. Das jedoch kann nicht die einzige 

Erklärung sein, warum das Lebkuchen-

häuschen im Volksbrauchtum des 19. 

Jahrhunderts in die weihnachtliche Stube 

und unter den Weihnachts- oder Christ-

baum kam. 

In der Schlüsselszene des Märchens 

werden Hänsel und Gretel von der Hexe 

beim Naschen am Lebkuchenhaus er-

tappt. Was die Hexe betrifft, halten sich 

Text und Illustrationen an Stereotype, 

einfache, gängige Grundmuster: Häss-

liches Äußeres lässt auf innere Bosheit 

schließen. Weitere Darstellungen des 

Volksaberglaubens, wie Hexenflug, die 

Hexe als Verführerin, Hexensabbat und 

andere, werden in der Grimmschen Ver-

sion nicht verwendet. 

Heute gibt es das Hexenhaus in vielge-

staltigen Formen und jüngst mit immer 

außergewöhnlicherer Ausstattung. Dabei 

werden der Phantasie keine Grenzen 

mehr gesetzt – Besen, Raben, Kröten, 

Fledermäuse, Katzen und mehr.

Die Grimmsche Vorlage scheint uner-

schöpflich für Interpretationen und

Adaptionen. Vielleicht liegt hierin die 

Ursache zur alljährlichen Wiederkehr des 

Hexenhäuschens an Weihnachten? 

Dabei stellt sich auch die Frage, ob das 

Thema Hexen- oder Knusperhaus bereits 

in der Volkskunst seit dem 19. Jahrhun-

dert so gerne adaptiert wird, weil sich 

damit jeder Aberglauben durchspielen 

lässt. Vielleicht sogar, weil es immer 

mehr Menschen mit zunehmendem 

Wohlstand möglich wurde, sich genau 

diesen Gegenentwurf zum Hunger als 

kindlichen Traum in die gute Stube zu 

holen. Und dies noch verbunden mit dem 

wohligen Schauer der Hexe als Garnitur, 

deren Schrecken man mit einsetzender 

Aufklärung überwunden glaubt. 

Mit diesem Grimmschen Märchen wur-

de eine Erzähltradition etabliert, die aus 

zwei bedenklichen und grausamen Über-

lieferungen des 17. Jahrhunderts, näm-

lich den Charles Perraultschen Kunstmär-

chen „Brüderchen und Schwesterchen“ 

sowie dem „Däumling“ extrapoliert 

wurde. Das Motiv der Hexenverbrennung 

als „verdiente Strafe“ überdauerte diese 

Politur genauso wie das Motiv der „Kin-

Das Hexenhaus unter dem Weihnachtsbaum
von Stephanie Nomayo

derfresserei“, das vermeintlichen Hexen, 

aber auch anderen gesellschaftlichen 

Randgruppen immer wieder unterstellt 

wurde!

Neben dem Lebkuchenhäuschen gibt 

es aber noch eine wesentlich ärmliche-

re Behausung unterm Weihnachtsbaum: 

die Krippe. Zwar ist sie als Stall bekannt, 

kommt aber auch als Tempelruine, ober-

bayerisches Landhaus oder ähnliches vor 

und dient den Herberg suchenden als 

Bleibe. Eine exklusive Kollektion histori-

scher Weihnachtskrippen zeigt ein Kitzin-

ger Privatsammler in der neuen Ausstel-

lung "Geliebte Rumsteherle" (lesen Sie 

dazu auf Seite 6).

Foto, Grafiken: Stephanie Nomayo & Team

Stefanie Nomayo M.A. ist Leiterin

des Städtischen Museums Kitzingen

Auf den Internetseiten des Städtischen 

Museums (http://www.kitzingen.info/

stadtmuseum.0.html) haben wir einen 

Bastelbogen für ein aufwendig gestalte-

tes Hexenhaus zum Nachbasteln veröf-

fentlicht. Einfach ausdrucken, auf Pappe 

übertragen, ausschneiden und zusam-

men setzen.

Wer lieber ein Lebkuchenhaus bastelt, 

kann das mit dem dort veröffentlichten 

Lebkuchenrezept problemlos machen.

Das Städtische Museum hat ausge-

druckte Bastelbögen vorrätig und steht 

für Fragen gern zur Verfügung!

Wir wünschen vor allem unseren jungen 

Leserinnen und Lesern viel Spaß damit!

Bastelbogen Hexenhaus

97318 KITZINGEN | KALTENSONDHEIMER STR. 115 | TEL. 09321/ 2 44 64

Probieren Sie unsere neuen Weine!

v

Evang. Stadtkirche an Weih-
nachten & Jahreswechsel

24.12., Heilig Abend

16:00 Uhr Familiengottesdienst – 

Pfarrer Ahrens

17:30 Uhr Christvesper – Dekan Kern

22:00 Uhr Christmette –

Diakon Dubowy-Schleyer

25.12., 1. Weihnachtsfeiertag

09:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-

mahl – Pfarrer Koch 

26.12., 2. Weihnachtsfeiertag

10:30 Uhr Weihnachtlicher Kantaten-

gottesdienst – Dekan Kern

28.12. 08:00 Uhr Frühgottesdienst –

Pfarrer Koch

09:30 Uhr Gottesdienst – Pfarrer Koch

18:00 Uhr Konzert zum Jahreswechsel

30.12. 08:00 Uhr Frühgottesdienst –

Diakon Dubowy-Schleyer

09:30 Uhr Gottesdienst –

Diakon Dubowy-Schleyer

17:00 Uhr Konzert zum Jahreswechsel

31.12., Silvester

17:00 Uhr Gottesdienst mit Abend-

mahl – Pfarrer Ahrens

01.01., Neujahr

17:00 Uhr Gottesdienst – Dekan Kern

06.01., Epiphanias

08:00 Uhr Gottesdienst – Pfarrer Philip

09:30 Uhr Gottesdienst mit Abend-

mahl – Pfarrer Philip

Kapelle Mainblick

24.12., Heilig Abend

15:00 Uhr Gottesdienst – Pfarrer Philip

30.12. 11:00 Uhr Gottesdienst – 

Diakon Dubowy-Schleyer

06.01., Epiphanias

11:00 Uhr Gottesdienst – Pfarrer Philip

Frida von Soden-Haus

24.12., Heilig Abend

15:00 Uhr Gottesdienst – 

Diakon Dubowy-Schleyer
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Viele kennen das Sprüch-

lein: „Mach’s wie Gott, 

werde Mensch!“

Das Weihnachtsfest er-

innert uns daran, dass 

Gott in Jesus Chris-

tus wirklich Mensch 

geworden ist. Die E r -

zählung am Beginn d e s 

Lukas-Evangeliums hat dieses 

Ereignis zum In- halt: Weit ab 

von den Zentren der Macht in Rom 

und Jerusalem, weit ab von den Pa-

lästen der reichen und wichtigen 

Leute geschieht das. Nicht Kaiser 

Augustus, der den Befehl zur Steu-

erschätzung gab, auch nicht König 

Herodes, dem der vom Volk ersehn-

te Messias nicht ins Konzept pass-

te, bemerkten das. Es sind vielmehr 

einfache Leute, zu denen Gott 

kommt und die es begreifen.

Er wird Mensch, ein kleines Kind, 

mitten im Alltag von Hirten, also 

unter denen, die sich mit ihrer Ar-

beit plagen, die oft mehr schlecht 

als recht durchs Leben kommen. 

Ihnen zeigt Gott, worauf es an-

kommt. Es geht darum, das Gesicht 

der Welt zu verändern.

Das geschieht mit dem Wenigen, 

was ein kleines Kind zur Verfügung 

hat. Mit seinem Lächeln, mit seinen 

Blicken verzaubert es seine Umge-

bung, denn es öffnet die Herzen 

all derer, die es sehen. So herrscht 

Gott: Mit der Kraft der Liebe eines 

Kindes, die wieder Liebe im andern 

erweckt. Deshalb ist das Sprüch-

lein tatsächlich richtig:

Die Kerzen, ob elektrisch oder 

aus Wachs, sind Ausdruck dafür, 

dass wir der Dunkelheit nicht das 

Feld überlassen müssen.

Advent und Weihnachten ohne 

Lichter – für uns ist das nicht vor-

stellbar. Lichter, Kerzen vor allem, 

gehören für uns dazu. Weil sie in 

unübertroffen schöner Weise aus-

drücken, worum es an Weihnach-

ten geht: Gott kommt in unsere 

Welt. „Das ewig Licht geht da 

herein, gibt der Welt ein‘ neuen 

Schein, es leucht‘ wohl mitten in 

der Nacht, und uns des Lichtes 

Kinder macht. Kyrieleis“, so lau-

tet ein Weihnachtslied.

Diese Lichter sind fast wie ein 

Protest gegen die Finsternis, die 

draußen noch für viele Wochen 

vorherrscht, ehe die Tage von 

selbst wieder länger werden. Sie 

sind Vorboten des Weihnachtsfes-

tes und ihr Schein weist hin auf 

das Licht, das mit der Geburt Jesu 

in unsere Welt kommt.

Dabei kommt es gar nicht auf das 

Datum an. Niemand weiß genau, 

wann Jesus geboren wurde. Sein 

Geburtsdatum ist uns nicht über-

liefert. Der Termin für Weihnach-

ten variiert deshalb auch in den 

Kirchen. 

Aber gemeinsam ist den Kirchen 

bei uns, dass sie die Geburt Chris-

ti in der dunklen Jahreszeit fei-

ern. Hier wird uns bewusster als 

im Sommer, wie sehr wir auf das 

Licht angewiesen sind. Für unsere 

Augen und für unsere Seele. Wir 

sehnen uns nach einer besseren, 

gerechteren, friedlicheren und 

menschlicheren Welt.

Weihnachten ist Gottes Antwort 

auf dieses Bedürfnis, auf diese 

Sehnsucht. 

Die Kerzen im Advent sind kei-

ne taghellen Scheinwerfer, die 

alle Dunkelheit schlagartig be-

seitigen, sie sind vielmehr Zei-

chen, dass mit Jesus Gott zu uns 

kommt. Die Finsternis hat nicht 

das letzte Wort. Und faszinierend: 

Je größer die Dunkelheit, desto 

stärker leuchtet schon eine einzi-

ge Kerze und bricht die Macht der 

Finsternis. Sie vertreibt Angst und 

verbreitet Wärme und Geborgen-

heit, wenn wir uns ihr zuwenden.

Wo das Wissen von der Geburt 

des Gottessohnes lebendig 

bleibt, da wird auch das Licht von 

Weihnachten nicht verlöschen, es 

wird weiter der Finsternis trotzen 

und Hoffnung verbreiten.

Aus gutem Grund werden wir es 

an Weihnachten wieder singen: 

Welt ging verloren – Christ ist 

geboren. Freue dich, du Christen-

heit.

Ich wünsche Ihnen eine frohe Ad-

ventszeit und ein friedvolles und 

gesegnetes Weihnachtsfest.

Ihr Hanspeter Kern

Dekan im Dekanat Kitzingen

Foto: jala / photocase.com

„Mach’s 

wie Gott, wer-

de Mensch!“. Am Leben 

Jesu können wir erkennen, dass 

die Kraft der Liebe wirklich viel 

verändern kann. Die Menschen 

sind begeistert von ihm und seiner 

Botschaft. Denn er gibt ihnen mit 

dem, was er sagt, Orientierung.

Und sein Handeln wirkt heilend auf 

die Menschen, die ihm vertrauen. 

Für die Mächtigen war das störend. 

Deshalb haben sie mit ihm kurzen 

Prozess gemacht. Sie dachten, dass 

die Gewalt über die Liebe trium-

phieren kann. Tatsächlich hatte es 

zunächst diesen Anschein. Doch 

die Botschaft von der Auferste-

hung hat dies korrigiert: Die Liebe 

hat sich als stärker erwiesen. Jesu 

Botschaft blieb lebendig und gibt 

den Menschen Hoffnung bis heute. 

Das alles hat an Weihnachten sei-

nen Anfang genommen. Daran 

erinnern wir uns, wenn wir Krip-

pen aufstellen und Weihnachtslie-

der singen. Wer den Hintergrund 

kennt, für den ist das alles andere 

als kitschig oder unzeitgemäß. Wer 

Bescheid weiß, spürt gerade in 

diesen Tagen: Gott ist unter uns. Er 

schenkt uns auch heute seine Ge-

genwart und seine Liebe – genau-

so unscheinbar wie vor zweitau-

send Jahren als Kind in der Krippe.

Ihr Manfred Bauer

Leiter der Pfarreiengemeinschaft

St. Hedwig im Kitzinger Land

Überall sind jetzt Kerzen angezündet.

Vorbei ist es mit den dunklen Tagen und der ebenso tristen Stimmung. 

Advent lässt uns nach vorne schauen.
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Ich stamme aus einer Familie von Jägern 

und Sammlern, die schöne, alte Dinge 

lieben und schätzen. Dazu gehört auch 

Weihnachtsschmuck in all seiner Vielfalt, 

an erster Stelle die Geburt Christi in den 

unterschiedlichsten Darstellungen.

Schon im Kindesalter war ich von der 

Krippe meiner Eltern und der einer Tante 

in Dettelbach fasziniert. Zur Weihnachts-

zeit spielte ich mit ihren Figuren oder 

schaute sie mir einfach nur gerne an. 

Das "Krippeleschauen" mache ich heu-

te noch... Als diese Tante sich 1977 eine 

neue Krippe kaufte, bekam ich ihre. Diese 

war jedoch schon arg in Mitleidenschaft 

gezogen. Ihr Hund war des Öfteren über 

die Figuren hergefallen. So kam ich zu 

meiner ersten eigenen Krippe.

Zu jener Zeit sah ich im Fernsehen einen 

Bericht über Krippen in der Oberpfalz, 

wie sie mit Moos, Wurzeln und Steinen 

aufgebaut bzw. ausgeschmückt wurden. 

Daraufhin ging ich in der Vorweihnachts-

zeit selbst in den Wald, um Moos zu sam-

meln und gestaltete damit meine Krippe. 

Noch heute bauen wir unsere Fami-

lienkrippe zum ersten Advent mit einer 

Landschaft auf. Der Unterschied ist: Jetzt 

sind es bewegliche, mit Stoff bekleidete 

Figuren und einer größeren Landschaft 

mit Bäumen, Hügeln und vielen kleinen 

Details. Im Laufe der Jahre erweiterten 

wir unsere Sammlung um Krippen aller 

Art, Herkunft und Größe.

Meine schönsten Krippen zeige ich bis 

31. Januar im Rahmen der Sonderaus-

stellung „Geliebte Rumsteherle" im 

Städtischen Museum Kitzingen. 

Für das Stadtmuseum arbeite ich in erster 

Linie im Aufsichtsbereich als Museums-

führer, aber auch immer wieder gerne als 

Referent bei verschiedenen Workshops. 

Meine Spezialgebiet sind die Waräger, 

auch bekannt als Nordgermanen oder 

Wikinger. Ich zeige anhand von au-

thentischen Repliken, die ich seit Jahren 

sammle, das Leben, aber auch die Waf-

fentechnik der Nordgermanen im frühen 

Mittelalter. Auch 2013 biete ich wieder 

Reenactement-Workshops im Stadtmu-

seum zu diesem Themenkreis an, und 

auch unter der Rubrik „Stadtmuseum-

aktiv“ kann man meine Workshops bu-

chen!

Sammeln und bewahren
von Stephan Schneidmadel

Foto: Stadtmuseum

Tourismus im Winterschlaf?
von Walter Vierrether und Julia Then

Seit November ist es in Kitzingen touris-

tisch ein bisschen ruhiger. Für das Team 

der Tourist-Information bedeutet dies 

aber keinesfalls, in den „Winterschlaf“ 

zu verfallen. 

Seit November erledigen wir viele Ab-

rechnungsarbeiten: Die Gästeführer 

werden vergütet, die Budgets überprüft, 

zahlreiche Statistiken sowie der Jahres-

bericht für den Stadtrat und die Stadt-

verwaltung werden erstellt. Außerdem 

sind Messen vorzubereiten, das aktuelle 

Gastgeberverzeichnis muss gedruckt, der 

Wohnmobilstellplatz winterfest gemacht 

werden. 

Auch ist es Zeit, die nächste Saison vor-

zubereiten, damit sich Kitzingen 2013 

wieder touristisch optimal präsentieren 

kann.

Die gesamten Prospekte müssen überar-

beitet werden. So entstehen derzeit nicht 

nur ein aufwendiges und übersichtliches 

Gastgeberverzeichnis, sondern auch vie-

le neue, informative Artikel in den Pros-

pekten vom Tourismusverband Franken / 

Fränkisches Weinland.

Zeitgleich werden Informationen und 

Fotos im touristischen Bereich auf 

www.kitzingen.info überarbeitet.

Für Veranstaltungen 2013 werden 

bereits Künstler unter Vertrag ge-

nommen, Ablaufpläne erstellt und 

Werbeanzeigen in touristischen 

Magazinen gebucht. 

Dass Kitzingen allerdings auch jetzt

attraktiv ist, beweisen die vielen 

Gästegruppen, die sogar im Win-

ter Stadtführungen oder Hofrats-

empfänge buchen.

Betriebsfeiern, Familientreffen 

oder Hochzeitsjubiläen gibt es 

schließlich das ganze Jahr. So kam 

es schon vor, dass der „Kitzinger 

Hofrat“ am Heiligen Abend oder 

auch an Silvester in Strumpfhosen 

und Kuhmaulschuhen Gäste über 

den Marktplatz begleitete.

Auch die großen Hotelschiffe be-

suchen uns bis zum 3. Januar. Ab 

Mitte März, nach der Schifffahrts-

sperre, beginnt dann wieder der regel-

mäßige Fahrplan.

Zwischen Weihnachten und Neujahr 

gönnen wir uns ein paar freie Tage – 

schon allein um Überstunden und Ur-

laubstage aus der Hauptsaison abzubau-

en. Danach freuen wir uns wieder auf viel 

Post, viele E-Mails und Faxe, in denen es 

oft heißen wird: „Bitte schicken Sie mir 

schnellstmöglich wegen Urlaubsplanung 

ausführliches und kostenloses Informa-

tionsmaterial von Kitzingen!“

Das Team der Tourist-Info schließt mit 

den Worten, die der Hofrat schon ab Au-

gust immer zu seinen Gästen sagt: „Soll-

ten wir uns dieses Jahr nicht mehr sehen: 

Frohes Fest und guten Beschluss!“

Öffnungszeiten Nov. – Ende März

Mo  geschlossen

Di–Do  von 9–12 und 14–17 Uhr

Fr  von 9 – 12 Uhr

Foto (Foto: Helmut Beer sen.): Das Team 

der Touristinformation: Sabine Meinl, Ju-

lia Then, Signe Schmidt, Walter Vierrether

Walter Vierrether, Leiter der Tourist-Information, 

Julia Then, stellv. Leiterin der Tourist-Information

Geliebte Rumsteherle

Kitzinger Privatsammler zeigen bis 31. 

Januar im Städtischen Museum ihre 

Schätze, die sie auf Flohmärkten, durch 

Sozialkaufhäuser, über Antiquariate, in 

Nachlässen oder bei Entrümpelungs-

aktionen fanden oder aus Familienerbe 

bewahren konnten. Privatsammler und 

ihre Kollektionen sind eine ständige 

Quelle, aus dem große wie kleine Mu-

seen schöpfen.

Die Ausstellung ist als Hommage ge-

dacht für all jene, die es sich nicht neh-

men lassen, die Augen offen zu halten.

www.tabakhaus-kitzingen.de.tl
Facebook: Tabakhaus am Marktturm

Marktstr. 30
97318 Kitzingen
Tel. 09321-4252
E-Mail: tabakhaus-
kitzingen@online.de

www.tabakhaus-kitzingen.de.tl · Facebook: Tabakhaus am Marktturm
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Geschichte

Wenige Jahre nach Einweihung der Klos-

terkirche der Ursulinerinnen 1693 wurde 

von Johann Hoffmann 1698 eine einma-

nualige Orgel gebaut. Nach der Säku-

larisation, bei der nicht nur das Kloster 

aufgelöst wurde, sondern auch die Kirche 

ihre sakrale Funktion einbüßte, wurde 

die Orgel 1809 an die evangelische Kir-

chengemeinde St. Stephan in Würzburg 

verkauft.

1817 kaufte die evangelische Kirchenge-

meinde Kitzingen, die kein Gotteshaus in 

der Stadt besaß, sondern nur die Micha-

elskirche in Etwashausen, die ehemalige 

Klosterkirche der Ursulinerinnen. Aus der 

Michaelskirche brachte man auch die Or-

gel mit. Es handelte sich um ein zweima-

nualiges Instrument mit 24 Registern 

eines Rothenburger Orgelbauers. 1869 

erhielt die Orgel im Rahmen der Kirchen-

renovierung ein neues, reich verziertes 

Gehäuse. Da aber die Orgel für eine klei-

nere Kirche gebaut worden war, konnte 

sie den Raum klanglich nicht angemes-

sen füllen. 

1883 wurde die Firma Steinmeyer in 

Öttingen mit einem Orgelneubau beauf-

tragt. Am 21.09.1884 wurde das neue 

zweimanualige Werk mit 30 Registern 

eingeweiht. Dieses Instrument wurde 

bei der Bombardierung der Stadt am 

23.02.1945 wie die gesamte Kirche zer-

stört.

1951, 1953 und 1958, in drei Bauab-

schnitten, wurde die vierte Orgel der 

Stadtkirche gebaut. Wieder wurde die 

Firma Steinmeyer in Öttingen damit be-

auftragt. Am 23.02.1958, also am 13. 

Jahrestag der Bombardierung, wurde das 

dreimanualige Werk eingeweiht. 

Der damaligen Zeit entsprechend wurde 

eine Universalorgel, mit der die gesamte 

Orgelliteratur darstellbar sein sollte, mit 

einer elektropneumatischen Traktur ge-

baut. Mit 58 Registern bietet die Orgel 

große Möglichkeiten an Klangfarben. 

Eine Besonderheit ist die Teilung des 

Oberwerkes in zwei Teilwerke, einem 

Rückpositiv und einem Brustwerk, die 

beide vom zweiten Manual aus spielbar 

sind. Die Kosten für das Orgelwerk mit 

ca. 3700 Pfeifen beliefen sich damals auf 

90 000 DM. 

Renovierung

Wohl jeder hat sich schon gefreut, wenn 

er sie in einem Gottesdienst, einer An-

dacht oder in einem Konzert hören konn-

te. Immer häufi ger fallen jedoch inzwi-

schen Töne aus, zwei Register sind schon 

gar nicht mehr spielbar. Abgesehen von 

den normalen Wartungsarbeiten fand 

seit dem Einbau der Orgel keine Gene-

ralüberholung mehr statt. So hat sich im 

Laufe der Jahrzehnte in den 4038 Pfeifen 

Staub und Dreck angesammelt, an den 

2858 Taschenladen sind die Leder brü-

chig geworden, ebenso das Leder an den 

Brüchen am Balg. Die alten Magnete der 

elektropneumatischen Traktur können 

Funkenfl ug erzeugen und müssen ausge-

tauscht werden. 

Einig ist sich der Kirchenvorstand, dass 

Die große Steinmeyer-Orgel in der Stadtkirche
von Florian Metzger

eine General-Überholung nötig ist. Zu-

nächst müssen der Umfang der Arbeiten 

genauer beschrieben und die Kosten 

ermittelt werden. Der Kantor der Stadt-

kirche, Carl Friedrich Meyer, wird dies in 

Absprache mit dem Orgelsachverständi-

gen übernehmen.

Der Kirchenvorstand geht von mehreren 

hunderttausend Euro aus. Die Finanzie-

rung ist der schwierigste Teil, da weder 

Rücklagen für eine Renovierung vorhan-

den, noch von der Landeskirche größere 

Fördermittel zu erwarten sind. Zuschuss-

geber müssen gefunden werden, Spen-

der und Sponsoren. Eine Orgelrenovie-

rung ist Sache der Ortsgemeinde. Eine 

große Aufgabe für alle Beteiligten und 

Orgelliebhaber!

Carl Friedrich Meyer deutet auf Schad-

stellen am Spieltisch und an einem Pfei-

fenfuß hin (Orgelfoto: Hanspeter Kern, 

Detailfotos: Michael Herbert).

Dr. Florian Metzger, 

ist seit 20 Jahren nebenberuflicher Organist
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Ich stamme aus einer Familie von Jägern 

und Sammlern, die schöne, alte Dinge 

lieben und schätzen. Dazu gehört auch 

Weihnachtsschmuck in all seiner Vielfalt, 

an erster Stelle die Geburt Christi in den 

unterschiedlichsten Darstellungen.

Schon im Kindesalter war ich von der 

Krippe meiner Eltern und der einer Tante 

in Dettelbach fasziniert. Zur Weihnachts-

zeit spielte ich mit ihren Figuren oder 

schaute sie mir einfach nur gerne an. 

Das "Krippeleschauen" mache ich heu-

te noch... Als diese Tante sich 1977 eine 

neue Krippe kaufte, bekam ich ihre. Diese 

war jedoch schon arg in Mitleidenschaft 

gezogen. Ihr Hund war des Öfteren über 

die Figuren hergefallen. So kam ich zu 

meiner ersten eigenen Krippe.

Zu jener Zeit sah ich im Fernsehen einen 

Bericht über Krippen in der Oberpfalz, 

wie sie mit Moos, Wurzeln und Steinen 

aufgebaut bzw. ausgeschmückt wurden. 

Daraufhin ging ich in der Vorweihnachts-

zeit selbst in den Wald, um Moos zu sam-

meln und gestaltete damit meine Krippe. 

Noch heute bauen wir unsere Fami-

lienkrippe zum ersten Advent mit einer 

Landschaft auf. Der Unterschied ist: Jetzt 

sind es bewegliche, mit Stoff bekleidete 

Figuren und einer größeren Landschaft 

mit Bäumen, Hügeln und vielen kleinen 

Details. Im Laufe der Jahre erweiterten 

wir unsere Sammlung um Krippen aller 

Art, Herkunft und Größe.

Meine schönsten Krippen zeige ich bis 

31. Januar im Rahmen der Sonderaus-

stellung „Geliebte Rumsteherle" im 

Städtischen Museum Kitzingen. 

Für das Stadtmuseum arbeite ich in erster 

Linie im Aufsichtsbereich als Museums-

führer, aber auch immer wieder gerne als 

Referent bei verschiedenen Workshops. 

Meine Spezialgebiet sind die Waräger, 

auch bekannt als Nordgermanen oder 

Wikinger. Ich zeige anhand von au-

thentischen Repliken, die ich seit Jahren 

sammle, das Leben, aber auch die Waf-

fentechnik der Nordgermanen im frühen 

Mittelalter. Auch 2013 biete ich wieder 

Reenactement-Workshops im Stadtmu-

seum zu diesem Themenkreis an, und 

auch unter der Rubrik „Stadtmuseum-

aktiv“ kann man meine Workshops bu-

chen!

Sammeln und bewahren
von Stephan Schneidmadel

Foto: Stadtmuseum

Tourismus im Winterschlaf?
von Walter Vierrether und Julia Then

Seit November ist es in Kitzingen touris-

tisch ein bisschen ruhiger. Für das Team 

der Tourist-Information bedeutet dies 

aber keinesfalls, in den „Winterschlaf“ 

zu verfallen. 

Seit November erledigen wir viele Ab-

rechnungsarbeiten: Die Gästeführer 

werden vergütet, die Budgets überprüft, 

zahlreiche Statistiken sowie der Jahres-

bericht für den Stadtrat und die Stadt-

verwaltung werden erstellt. Außerdem 

sind Messen vorzubereiten, das aktuelle 

Gastgeberverzeichnis muss gedruckt, der 

Wohnmobilstellplatz winterfest gemacht 

werden. 

Auch ist es Zeit, die nächste Saison vor-

zubereiten, damit sich Kitzingen 2013 

wieder touristisch optimal präsentieren 

kann.

Die gesamten Prospekte müssen überar-

beitet werden. So entstehen derzeit nicht 

nur ein aufwendiges und übersichtliches 

Gastgeberverzeichnis, sondern auch vie-

le neue, informative Artikel in den Pros-

pekten vom Tourismusverband Franken / 

Fränkisches Weinland.

Zeitgleich werden Informationen und 

Fotos im touristischen Bereich auf 

www.kitzingen.info überarbeitet.

Für Veranstaltungen 2013 werden 

bereits Künstler unter Vertrag ge-

nommen, Ablaufpläne erstellt und 

Werbeanzeigen in touristischen 

Magazinen gebucht. 

Dass Kitzingen allerdings auch jetzt

attraktiv ist, beweisen die vielen 

Gästegruppen, die sogar im Win-

ter Stadtführungen oder Hofrats-

empfänge buchen.

Betriebsfeiern, Familientreffen 

oder Hochzeitsjubiläen gibt es 

schließlich das ganze Jahr. So kam 

es schon vor, dass der „Kitzinger 

Hofrat“ am Heiligen Abend oder 

auch an Silvester in Strumpfhosen 

und Kuhmaulschuhen Gäste über 

den Marktplatz begleitete.

Auch die großen Hotelschiffe be-

suchen uns bis zum 3. Januar. Ab 

Mitte März, nach der Schifffahrts-

sperre, beginnt dann wieder der regel-

mäßige Fahrplan.

Zwischen Weihnachten und Neujahr 

gönnen wir uns ein paar freie Tage – 

schon allein um Überstunden und Ur-

laubstage aus der Hauptsaison abzubau-

en. Danach freuen wir uns wieder auf viel 

Post, viele E-Mails und Faxe, in denen es 

oft heißen wird: „Bitte schicken Sie mir 

schnellstmöglich wegen Urlaubsplanung 

ausführliches und kostenloses Informa-

tionsmaterial von Kitzingen!“

Das Team der Tourist-Info schließt mit 

den Worten, die der Hofrat schon ab Au-

gust immer zu seinen Gästen sagt: „Soll-

ten wir uns dieses Jahr nicht mehr sehen: 

Frohes Fest und guten Beschluss!“

Öffnungszeiten Nov. – Ende März

Mo  geschlossen

Di–Do  von 9–12 und 14–17 Uhr

Fr  von 9 – 12 Uhr

Foto (Foto: Helmut Beer sen.): Das Team 

der Touristinformation: Sabine Meinl, Ju-

lia Then, Signe Schmidt, Walter Vierrether

Walter Vierrether, Leiter der Tourist-Information, 

Julia Then, stellv. Leiterin der Tourist-Information

Geliebte Rumsteherle

Kitzinger Privatsammler zeigen bis 31. 

Januar im Städtischen Museum ihre 

Schätze, die sie auf Flohmärkten, durch 

Sozialkaufhäuser, über Antiquariate, in 

Nachlässen oder bei Entrümpelungs-

aktionen fanden oder aus Familienerbe 

bewahren konnten. Privatsammler und 

ihre Kollektionen sind eine ständige 

Quelle, aus dem große wie kleine Mu-

seen schöpfen.

Die Ausstellung ist als Hommage ge-

dacht für all jene, die es sich nicht neh-

men lassen, die Augen offen zu halten.

www.tabakhaus-kitzingen.de.tl
Facebook: Tabakhaus am Marktturm

Marktstr. 30
97318 Kitzingen
Tel. 09321-4252
E-Mail: tabakhaus-
kitzingen@online.de
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Geschichte

Wenige Jahre nach Einweihung der Klos-

terkirche der Ursulinerinnen 1693 wurde 

von Johann Hoffmann 1698 eine einma-

nualige Orgel gebaut. Nach der Säku-

larisation, bei der nicht nur das Kloster 

aufgelöst wurde, sondern auch die Kirche 

ihre sakrale Funktion einbüßte, wurde 

die Orgel 1809 an die evangelische Kir-

chengemeinde St. Stephan in Würzburg 

verkauft.

1817 kaufte die evangelische Kirchenge-

meinde Kitzingen, die kein Gotteshaus in 

der Stadt besaß, sondern nur die Micha-

elskirche in Etwashausen, die ehemalige 

Klosterkirche der Ursulinerinnen. Aus der 

Michaelskirche brachte man auch die Or-

gel mit. Es handelte sich um ein zweima-

nualiges Instrument mit 24 Registern 

eines Rothenburger Orgelbauers. 1869 

erhielt die Orgel im Rahmen der Kirchen-

renovierung ein neues, reich verziertes 

Gehäuse. Da aber die Orgel für eine klei-

nere Kirche gebaut worden war, konnte 

sie den Raum klanglich nicht angemes-

sen füllen. 

1883 wurde die Firma Steinmeyer in 

Öttingen mit einem Orgelneubau beauf-

tragt. Am 21.09.1884 wurde das neue 

zweimanualige Werk mit 30 Registern 

eingeweiht. Dieses Instrument wurde 

bei der Bombardierung der Stadt am 

23.02.1945 wie die gesamte Kirche zer-

stört.

1951, 1953 und 1958, in drei Bauab-

schnitten, wurde die vierte Orgel der 

Stadtkirche gebaut. Wieder wurde die 

Firma Steinmeyer in Öttingen damit be-

auftragt. Am 23.02.1958, also am 13. 

Jahrestag der Bombardierung, wurde das 

dreimanualige Werk eingeweiht. 

Der damaligen Zeit entsprechend wurde 

eine Universalorgel, mit der die gesamte 

Orgelliteratur darstellbar sein sollte, mit 

einer elektropneumatischen Traktur ge-

baut. Mit 58 Registern bietet die Orgel 

große Möglichkeiten an Klangfarben. 

Eine Besonderheit ist die Teilung des 

Oberwerkes in zwei Teilwerke, einem 

Rückpositiv und einem Brustwerk, die 

beide vom zweiten Manual aus spielbar 

sind. Die Kosten für das Orgelwerk mit 

ca. 3700 Pfeifen beliefen sich damals auf 

90 000 DM. 

Renovierung

Wohl jeder hat sich schon gefreut, wenn 

er sie in einem Gottesdienst, einer An-

dacht oder in einem Konzert hören konn-

te. Immer häufi ger fallen jedoch inzwi-

schen Töne aus, zwei Register sind schon 

gar nicht mehr spielbar. Abgesehen von 

den normalen Wartungsarbeiten fand 

seit dem Einbau der Orgel keine Gene-

ralüberholung mehr statt. So hat sich im 

Laufe der Jahrzehnte in den 4038 Pfeifen 

Staub und Dreck angesammelt, an den 

2858 Taschenladen sind die Leder brü-

chig geworden, ebenso das Leder an den 

Brüchen am Balg. Die alten Magnete der 

elektropneumatischen Traktur können 

Funkenfl ug erzeugen und müssen ausge-

tauscht werden. 

Einig ist sich der Kirchenvorstand, dass 

Die große Steinmeyer-Orgel in der Stadtkirche
von Florian Metzger

eine General-Überholung nötig ist. Zu-

nächst müssen der Umfang der Arbeiten 

genauer beschrieben und die Kosten 

ermittelt werden. Der Kantor der Stadt-

kirche, Carl Friedrich Meyer, wird dies in 

Absprache mit dem Orgelsachverständi-

gen übernehmen.

Der Kirchenvorstand geht von mehreren 

hunderttausend Euro aus. Die Finanzie-

rung ist der schwierigste Teil, da weder 

Rücklagen für eine Renovierung vorhan-

den, noch von der Landeskirche größere 

Fördermittel zu erwarten sind. Zuschuss-

geber müssen gefunden werden, Spen-

der und Sponsoren. Eine Orgelrenovie-

rung ist Sache der Ortsgemeinde. Eine 

große Aufgabe für alle Beteiligten und 

Orgelliebhaber!

Carl Friedrich Meyer deutet auf Schad-

stellen am Spieltisch und an einem Pfei-

fenfuß hin (Orgelfoto: Hanspeter Kern, 

Detailfotos: Michael Herbert).

Dr. Florian Metzger, 

ist seit 20 Jahren nebenberuflicher Organist



Betätigen Sie sich als Ahnenjäger auf der 

Suche nach den Wurzeln der Familie? 

Sind Sie an der wechselwollen Geschich-

te Ihres Hauses interessiert? Stöbern Sie 

gerne in historischen Fotografi en, Plänen 

oder Zeitungsbänden? Möchten Sie et-

was über frühere Streitigkeiten zwischen 

dem Kloster und der Stadt Kitzingen 

erfahren, über alte Privilegien oder den 

Bauernkrieg? War der schwedische Kö-

nig Gustav Adolf wirklich in Kitzingen? 

Wieso ist die Bismarckstraße nach dem 

berühmten Reichskanzler Fürst Otto von 

Bismarck benannt? Wann wurde die alte 

Mainbrücke erbaut, wo stand der Gal-

gen, wie viele Türme waren an der Stadt-

mauer, wann begann die Industrialisie-

rung und was geschah im so genannten 

Dritten Reich?

Nicht nur auf diese Fragen fi nden Sie 

die richtige Antwort im Stadtarchiv, das 

für jeden zugänglich ist, egal ob Schüler, 

Student, Heimat- oder Familienforscher.

Das Stadtarchiv Kitzingen ist nach Würz-

burg, Schweinfurt und Aschaffenburg 

das viertwichtigste Kommunalarchiv im 

Regierungsbezirk. Es ist das lebendige 

Gedächtnis der Stadt und Sammelstelle 

ihrer geschichtlichen Überlieferung. Hier 

werden sämtliche schriftlichen Zeugnis-

se der Vergangenheit Kitzingens aufbe-

wahrt, die nicht nur unersetzliche Quel-

len für die Forschung und Gesetzgebung 

darstellen, sondern auch für die Verwal-

tung und die Bürger selbst. Daher ist das 

Stadtarchiv Stätte der Forschung und 

historisch-politischen Bildungsarbeit, 

aber auch der Regional- und Heimatge-

schichte.

Der wichtigste Beitrag des Archivs zur 

Erhaltung der geschichtlichen und kultu-

rellen Identität der Stadt Kitzingen ist die 

Sicherung, Bewertung, Erschließung und 

Zugänglichmachung dieser Unterlagen, 

bei denen es sich um Einzelstücke mit 

dem Charakter der Einmaligkeit handelt. 

Das Archiv ermöglicht somit die Erfor-

schung und Interpretation der aus frühe-

ren Jahrhunderten erhalten gebliebenen 

Dokumente. Hier werden alle archiv-

würdigen Unterlagen einschließlich der 

Hilfsmittel zu ihrer Nutzung aufbewahrt, 

die bei der Großen Kreisstadt Kitzingen 

und bei sonstigen öffentlichen Stellen 

erwachsen sind. Dazu gehören in erster 

Linie Akten, Amtsbücher, Urkunden, Kar-

ten, Pläne, Bild-, Film- und Tonmaterial. 

Bestände
Die Bestände des Stadtarchivs haben wie 

durch ein Wunder keine nennenswerten 

kriegsbedingten Verluste erlitten.

Sie beziehen sich nicht nur auf die Ge-

schichte der Stadt selbst, sondern auch 

auf die des näheren Umlands. Vor al-

lem die umfangreichen Quellen über 

den Konfessionskonfl ikt nach Wieder-

einlösung der an die Markgrafen von 

Brandenburg-Ansbach im Jahr 1443 

verpfändeten Stadt und die folgende, 

durch das Hochstift Würzburg erzwun-

gene Rekatholisierung Kitzingens im Jahr 

1629 sind von erheblicher überregiona-

ler Bedeutung. 

Für die Familienforscher sind die Aus- 

und Einwanderungsakten, die fast 

10.000 Bürgerrechtsakten aus dem 19. 

und beginnenden 20. Jahrhundert sowie 

die 1876 einsetzenden Personenstands-

register eine wichtige Quelle. Mittels 

einer Datenbank lassen sich in Sekun-

denschnelle die entsprechenden Namen 

fi nden, versehen mit Signatur- und Jah-

resangabe. Zur Einsicht vorgelegt wer-

den die Akten dann im Lesesaal, in dem 

sich auch eine umfangreiche Bibliothek 

mit Nachschlagewerken befi ndet.

Ein weiterer Schatz wird im Stadtarchiv 

bewahrt: Die seit dem Bauernkrieg 1525 

bis auf wenige Ausnahmen lückenlos 

vorhandenen Ratsprotokolle. Diese sind 

umfangreich indexiert und geben über 

Das Stadtarchiv Kitzingen stellt sich vor

von Doris Badel

Nur wer die Vergangenheit kennt, 
versteht die Zukunft
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Mit dieser Anzeige in der Kitzinger Zei-

tung vom 16. Februar 1902 gibt Heinrich 

Marstaller die Wiedereröffnung seines 

vergrößerten und umgebauten Kaufhau-

ses an der Ecke Ritter- und Herrnstraße 

im Neubau von Herrn Kesselring bekannt.

bestimmte Ereignisse oder auch Perso-

nen aus Kitzingen sowie den umliegen-

den Dörfern und Städten Auskunft. Ein 

Nachschlagewerk von außerordentlicher 

Güte, um das uns viele Archive beneiden.

In den Magazinräumen lagern darüber 

hinaus weitere historisch bedeutsame 

Archivalien, zu denen in erster Linie die 

annähernd 600 Urkunden gehören, de-

ren älteste aus dem 14. Jahrhundert 

stammt. Auch einige wertvolle Kaiserur-

kunden mit schönen und gut erhaltenen 

Siegeln sowie Urkunden der damaligen 

Stadtherren, den Markgrafen von Bran-

denburg-Ansbach, zählen dazu.

Die Akten des Stadtmagistrats, die sich 

vom beginnenden 19. Jahrhundert bis 

Mitte des 20. Jahrhunderts erstrecken, 

bilden den größten Bestand. Diese wer-

den zurzeit in die Datenbank eingespeist, 

womit die Suche nach bestimmten Ereig-

nissen oder Personen erheblich erleich-

tert wird. 

Seit dem Umzug des Archivs 2006 in den 

renovierten Kastenhof sind auch die Ar-

chivbestände der eingemeindeten Stadt-

teile Hohenfeld, Sickershausen, Reppern-

dorf und Hoheim integriert worden, sie 

befi nden sich im ersten Stock. Darüber 

hinaus erfolgt jetzt auch nach und nach 

die Abgabe ausgesonderter Registratur-

Hinweise zur Benutzung des Stadtarchivs

Betreut werden Sie im Stadtarchiv von

Frau Doris Badel M. A. und Frau Korne-

lia Metzger.

Telefon: 09321/92 70 62 bzw. 92 99 16.

E-Mails: doris.badel@stadt-kitzingen.

de,   kornelia.metzger@stadt-kitzingen.de

Geöffnet ist das Stadtarchiv täglich 

von 09:00 bis 12:00 Uhr sowie Montag 

bis Donnerstag von 14:00 bis 16:00 Uhr.

Vor einem Besuch des Stadtarchivs 

ist eine telefonische oder schriftliche

Anmeldung erwünscht.

Schriftliche Anfragen werden unter 

Maßgabe der Gebührensatzung be-

antwortet.

Bei privater, familiengeschichtlicher, ge-

werblicher Recherche fallen Gebühren an: 

Bei Vorlage einer Archivalieneinheit 4 €,

bei zwei Einheiten 7 €, drei 9 € und vier 

10 €. Jede weitere Einheit wird mit 1 € 

berechnet. Für Gutachten werden 15 € 

pro 30 Minuten berechnet.

Alte Postkarte aus den Beständen des Stadtarchivs: 

Seit Anfang des 20. Jahrhunderts verkehrten immer mehr Automobile auf Kitzingens 

Straßen. Sie wurden skeptisch geduldet und jede Panne in der Presse mit Hohn und 

Spott ausführlich beschrieben. So meldete am 15. September 1904 die Kitzinger Zei-

tung: Wie uns von glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird, ist ein hiesiger Autler am 

Dienstag früh nach Schweinfurt geautelt und daselbst nach telefonischer Meldung 

am Mittwoch abends 6 Uhr glücklich angekommen. 30 Kilometer per Auto in 2 Tagen 

ein neuer Rekord. Auto-Heil!“ (Beide Repros: Stadtarchiv Kitzingen)

akten aus dem Rathaus an das Archiv zur 

dauerhaften Aufbewahrung und Zugäng-

lichmachung.

Eine interessante Sammlung alter Plaka-

te, historischer Fotos, zahlreicher Bauplä-

ne aus der Wende zum 20. Jahrhundert 

und der „Kitzinger Zeitung“ rundet die 

umfangreichen Bestände ab.

Mit der Digitalisierung der seit 1831 

lückenlos vorhandenen Zeitungsbände 

der „Kitzinger Zeitung“ hat das Stadtar-

chiv 2004 mit einer zukunftsweisenden 

Maßnahme begonnen. Auf DVD, in zwei 

unterschiedlichen Formaten gespeichert, 

liegen bis jetzt die Jahre 1900 bis 1984 

vor. Die im Original erhaltenen Zeitungs-

bände sind wertvolle und unersetzbare 

Quellen für die regionale und überregi-

onale Geschichte und werden auf Grund 

ihrer leichten Lesbarkeit sowie ihres 

vielseitigen Informationsgehalts von der 

Mehrzahl der Archivbenutzer zu Recher-

che- oder Nachschlagezwecken benutzt. 

Im Lesesaal wird die Zeitung im Original 

zur Einsicht vorgelegt, nach Wunsch kön-

nen einzelnen Artikel ausgedruckt oder 

als Email verschickt werden.

Fotos linke Seite:

Innenaufnahmen: Michael Herbert

Außenansicht: Stadtarchiv

Doris Badel M.A. ist Leiterin

des Stadtarchivs Kitzingen
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Ausstellung „Der Bullenhei-
mer Berg“ in Würzburg

Die bereits im Oktober 2011 anlässlich 

des Unterfränkischen Museumstages 

im Stadtmuseum Kitzingen gezeigte 

Wanderausstellung „Der Bullenheimer 

Berg im Fokus moderner Methoden der 

Archäologie...“ ist mittlerweile, nach 

einer zweiten Etappe in Mönchsond-

heim, seit Oktober 2012 in der Stadt 

Würzburg zu sehen. 

Im Südfl ügel der Residenz, im Marmor-

saal der Antikenabteilung des Martin 

von Wagner Museums, führt diese Do-

kumentation dem Betrachter anschau-

lich die neuesten Ergebnisse der seit 

2010 laufenden Forschungskampag-

nen auf und um den Bullenheimer Berg 

vor Augen.

Spannend dürften für den Besucher 

vor allem die hochmodernen Metho-

den sein, die von Seiten des Forscher-

teams des Lehrstuhls für Vor- und 

Frühgeschichtliche Archäologie der 

Universität Würzburg eingesetzt wer-

den. Methoden der Fernerkundung wie 

das Airborne Laserscanning oder die 

Magnetometer-Prospektion, aber auch 

neueste Methoden der Archäometrie, 

die in Kooperation mit dem Lehrstuhl 

für Geomaterialforschung der Univer-

sität Würzburg auf dieser urnenfel-

derzeitlichen Höhensiedlung zum Teil 

erstmals angewendet werden, werden 

in Zukunft dafür sorgen, dass die in 

den Befunden bis heute „eingefrore-

ne“ Geschichte dieser prähistorischen 

Burganlage ans Licht kommt.

Das Kitzinger Stadtmuseum ist von 

Anfang an dabei. Mit regelmäßigen 

Feldbegehungskampagnen erkundet 

das Archäologische Netzwerk Kitzinger 

Land, eine Arbeitsgruppe des Muse-

ums, seit dem Frühjahr 2010 das Um-

feld des Berges, auf der Suche nach 

Siedlungsspuren der Urnenfelderkultur.

Die Ausstellung ist noch bis zum 9. 

Februar 2013 zu den regulären Öff-

nungszeiten des Martin von Wagner-

Museums zu sehen.

Der Eintritt ist frei.



Betätigen Sie sich als Ahnenjäger auf der 

Suche nach den Wurzeln der Familie? 

Sind Sie an der wechselwollen Geschich-

te Ihres Hauses interessiert? Stöbern Sie 

gerne in historischen Fotografi en, Plänen 

oder Zeitungsbänden? Möchten Sie et-

was über frühere Streitigkeiten zwischen 

dem Kloster und der Stadt Kitzingen 

erfahren, über alte Privilegien oder den 

Bauernkrieg? War der schwedische Kö-

nig Gustav Adolf wirklich in Kitzingen? 

Wieso ist die Bismarckstraße nach dem 

berühmten Reichskanzler Fürst Otto von 

Bismarck benannt? Wann wurde die alte 

Mainbrücke erbaut, wo stand der Gal-

gen, wie viele Türme waren an der Stadt-

mauer, wann begann die Industrialisie-

rung und was geschah im so genannten 

Dritten Reich?

Nicht nur auf diese Fragen fi nden Sie 

die richtige Antwort im Stadtarchiv, das 

für jeden zugänglich ist, egal ob Schüler, 

Student, Heimat- oder Familienforscher.

Das Stadtarchiv Kitzingen ist nach Würz-

burg, Schweinfurt und Aschaffenburg 

das viertwichtigste Kommunalarchiv im 

Regierungsbezirk. Es ist das lebendige 

Gedächtnis der Stadt und Sammelstelle 

ihrer geschichtlichen Überlieferung. Hier 

werden sämtliche schriftlichen Zeugnis-

se der Vergangenheit Kitzingens aufbe-

wahrt, die nicht nur unersetzliche Quel-

len für die Forschung und Gesetzgebung 

darstellen, sondern auch für die Verwal-

tung und die Bürger selbst. Daher ist das 

Stadtarchiv Stätte der Forschung und 

historisch-politischen Bildungsarbeit, 

aber auch der Regional- und Heimatge-

schichte.

Der wichtigste Beitrag des Archivs zur 

Erhaltung der geschichtlichen und kultu-

rellen Identität der Stadt Kitzingen ist die 

Sicherung, Bewertung, Erschließung und 

Zugänglichmachung dieser Unterlagen, 

bei denen es sich um Einzelstücke mit 

dem Charakter der Einmaligkeit handelt. 

Das Archiv ermöglicht somit die Erfor-

schung und Interpretation der aus frühe-

ren Jahrhunderten erhalten gebliebenen 

Dokumente. Hier werden alle archiv-

würdigen Unterlagen einschließlich der 

Hilfsmittel zu ihrer Nutzung aufbewahrt, 

die bei der Großen Kreisstadt Kitzingen 

und bei sonstigen öffentlichen Stellen 

erwachsen sind. Dazu gehören in erster 

Linie Akten, Amtsbücher, Urkunden, Kar-

ten, Pläne, Bild-, Film- und Tonmaterial. 

Bestände
Die Bestände des Stadtarchivs haben wie 

durch ein Wunder keine nennenswerten 

kriegsbedingten Verluste erlitten.

Sie beziehen sich nicht nur auf die Ge-

schichte der Stadt selbst, sondern auch 

auf die des näheren Umlands. Vor al-

lem die umfangreichen Quellen über 

den Konfessionskonfl ikt nach Wieder-

einlösung der an die Markgrafen von 

Brandenburg-Ansbach im Jahr 1443 

verpfändeten Stadt und die folgende, 

durch das Hochstift Würzburg erzwun-

gene Rekatholisierung Kitzingens im Jahr 

1629 sind von erheblicher überregiona-

ler Bedeutung. 

Für die Familienforscher sind die Aus- 

und Einwanderungsakten, die fast 

10.000 Bürgerrechtsakten aus dem 19. 

und beginnenden 20. Jahrhundert sowie 

die 1876 einsetzenden Personenstands-

register eine wichtige Quelle. Mittels 

einer Datenbank lassen sich in Sekun-

denschnelle die entsprechenden Namen 

fi nden, versehen mit Signatur- und Jah-

resangabe. Zur Einsicht vorgelegt wer-

den die Akten dann im Lesesaal, in dem 

sich auch eine umfangreiche Bibliothek 

mit Nachschlagewerken befi ndet.

Ein weiterer Schatz wird im Stadtarchiv 

bewahrt: Die seit dem Bauernkrieg 1525 

bis auf wenige Ausnahmen lückenlos 

vorhandenen Ratsprotokolle. Diese sind 

umfangreich indexiert und geben über 

Das Stadtarchiv Kitzingen stellt sich vor

von Doris Badel
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Mit dieser Anzeige in der Kitzinger Zei-

tung vom 16. Februar 1902 gibt Heinrich 

Marstaller die Wiedereröffnung seines 

vergrößerten und umgebauten Kaufhau-

ses an der Ecke Ritter- und Herrnstraße 

im Neubau von Herrn Kesselring bekannt.

bestimmte Ereignisse oder auch Perso-

nen aus Kitzingen sowie den umliegen-

den Dörfern und Städten Auskunft. Ein 

Nachschlagewerk von außerordentlicher 

Güte, um das uns viele Archive beneiden.

In den Magazinräumen lagern darüber 

hinaus weitere historisch bedeutsame 

Archivalien, zu denen in erster Linie die 

annähernd 600 Urkunden gehören, de-

ren älteste aus dem 14. Jahrhundert 

stammt. Auch einige wertvolle Kaiserur-

kunden mit schönen und gut erhaltenen 

Siegeln sowie Urkunden der damaligen 

Stadtherren, den Markgrafen von Bran-

denburg-Ansbach, zählen dazu.

Die Akten des Stadtmagistrats, die sich 

vom beginnenden 19. Jahrhundert bis 

Mitte des 20. Jahrhunderts erstrecken, 

bilden den größten Bestand. Diese wer-

den zurzeit in die Datenbank eingespeist, 

womit die Suche nach bestimmten Ereig-

nissen oder Personen erheblich erleich-

tert wird. 

Seit dem Umzug des Archivs 2006 in den 

renovierten Kastenhof sind auch die Ar-

chivbestände der eingemeindeten Stadt-

teile Hohenfeld, Sickershausen, Reppern-

dorf und Hoheim integriert worden, sie 

befi nden sich im ersten Stock. Darüber 

hinaus erfolgt jetzt auch nach und nach 

die Abgabe ausgesonderter Registratur-

Hinweise zur Benutzung des Stadtarchivs

Betreut werden Sie im Stadtarchiv von

Frau Doris Badel M. A. und Frau Korne-

lia Metzger.

Telefon: 09321/92 70 62 bzw. 92 99 16.

E-Mails: doris.badel@stadt-kitzingen.

de,   kornelia.metzger@stadt-kitzingen.de

Geöffnet ist das Stadtarchiv täglich 

von 09:00 bis 12:00 Uhr sowie Montag 

bis Donnerstag von 14:00 bis 16:00 Uhr.

Vor einem Besuch des Stadtarchivs 

ist eine telefonische oder schriftliche

Anmeldung erwünscht.

Schriftliche Anfragen werden unter 

Maßgabe der Gebührensatzung be-

antwortet.

Bei privater, familiengeschichtlicher, ge-

werblicher Recherche fallen Gebühren an: 

Bei Vorlage einer Archivalieneinheit 4 €,

bei zwei Einheiten 7 €, drei 9 € und vier 

10 €. Jede weitere Einheit wird mit 1 € 

berechnet. Für Gutachten werden 15 € 

pro 30 Minuten berechnet.

Alte Postkarte aus den Beständen des Stadtarchivs: 

Seit Anfang des 20. Jahrhunderts verkehrten immer mehr Automobile auf Kitzingens 

Straßen. Sie wurden skeptisch geduldet und jede Panne in der Presse mit Hohn und 

Spott ausführlich beschrieben. So meldete am 15. September 1904 die Kitzinger Zei-

tung: Wie uns von glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird, ist ein hiesiger Autler am 

Dienstag früh nach Schweinfurt geautelt und daselbst nach telefonischer Meldung 

am Mittwoch abends 6 Uhr glücklich angekommen. 30 Kilometer per Auto in 2 Tagen 

ein neuer Rekord. Auto-Heil!“ (Beide Repros: Stadtarchiv Kitzingen)

akten aus dem Rathaus an das Archiv zur 

dauerhaften Aufbewahrung und Zugäng-

lichmachung.

Eine interessante Sammlung alter Plaka-

te, historischer Fotos, zahlreicher Bauplä-

ne aus der Wende zum 20. Jahrhundert 

und der „Kitzinger Zeitung“ rundet die 

umfangreichen Bestände ab.

Mit der Digitalisierung der seit 1831 

lückenlos vorhandenen Zeitungsbände 

der „Kitzinger Zeitung“ hat das Stadtar-

chiv 2004 mit einer zukunftsweisenden 

Maßnahme begonnen. Auf DVD, in zwei 

unterschiedlichen Formaten gespeichert, 

liegen bis jetzt die Jahre 1900 bis 1984 

vor. Die im Original erhaltenen Zeitungs-

bände sind wertvolle und unersetzbare 

Quellen für die regionale und überregi-

onale Geschichte und werden auf Grund 

ihrer leichten Lesbarkeit sowie ihres 

vielseitigen Informationsgehalts von der 

Mehrzahl der Archivbenutzer zu Recher-

che- oder Nachschlagezwecken benutzt. 

Im Lesesaal wird die Zeitung im Original 

zur Einsicht vorgelegt, nach Wunsch kön-

nen einzelnen Artikel ausgedruckt oder 

als Email verschickt werden.

Fotos linke Seite:

Innenaufnahmen: Michael Herbert

Außenansicht: Stadtarchiv

Doris Badel M.A. ist Leiterin

des Stadtarchivs Kitzingen
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Ausstellung „Der Bullenhei-
mer Berg“ in Würzburg

Die bereits im Oktober 2011 anlässlich 

des Unterfränkischen Museumstages 

im Stadtmuseum Kitzingen gezeigte 

Wanderausstellung „Der Bullenheimer 

Berg im Fokus moderner Methoden der 

Archäologie...“ ist mittlerweile, nach 

einer zweiten Etappe in Mönchsond-

heim, seit Oktober 2012 in der Stadt 

Würzburg zu sehen. 

Im Südfl ügel der Residenz, im Marmor-

saal der Antikenabteilung des Martin 

von Wagner Museums, führt diese Do-

kumentation dem Betrachter anschau-

lich die neuesten Ergebnisse der seit 

2010 laufenden Forschungskampag-

nen auf und um den Bullenheimer Berg 

vor Augen.

Spannend dürften für den Besucher 

vor allem die hochmodernen Metho-

den sein, die von Seiten des Forscher-

teams des Lehrstuhls für Vor- und 

Frühgeschichtliche Archäologie der 

Universität Würzburg eingesetzt wer-

den. Methoden der Fernerkundung wie 

das Airborne Laserscanning oder die 

Magnetometer-Prospektion, aber auch 

neueste Methoden der Archäometrie, 

die in Kooperation mit dem Lehrstuhl 

für Geomaterialforschung der Univer-

sität Würzburg auf dieser urnenfel-

derzeitlichen Höhensiedlung zum Teil 

erstmals angewendet werden, werden 

in Zukunft dafür sorgen, dass die in 

den Befunden bis heute „eingefrore-

ne“ Geschichte dieser prähistorischen 

Burganlage ans Licht kommt.

Das Kitzinger Stadtmuseum ist von 

Anfang an dabei. Mit regelmäßigen 

Feldbegehungskampagnen erkundet 

das Archäologische Netzwerk Kitzinger 

Land, eine Arbeitsgruppe des Muse-

ums, seit dem Frühjahr 2010 das Um-

feld des Berges, auf der Suche nach 

Siedlungsspuren der Urnenfelderkultur.

Die Ausstellung ist noch bis zum 9. 

Februar 2013 zu den regulären Öff-

nungszeiten des Martin von Wagner-

Museums zu sehen.

Der Eintritt ist frei.



In Kitzingen gibt es Gegenden, da 

kann man sich grad mal mit Fuß-

gänger- oder Fahrradgeschwindig-

keit vorwärts bewegen. Anderer-

seits gibt es auch Gegenden, die 

Rennwagentauglichkeit haben. 

Gemeint sind hier aber weder 

die Mainwanderwege noch die 

neue Umgehungsstraße, sondern 

vielmehr das Internet. Denn wäh-

rend in manchen Teilen der Stadt 

noch die „Internetsteinzeit“ mit 

Modemgeschwindigkeiten vor-

herrscht, bieten andere schon DSL 

mit einer akzeptablen Geschwin-

digkeit (VDSL) an. 

Doch der erste Vergleich hinkt, denn der 

Geschwindigkeitsunterschied zwischen 

Fußgänger und Rennfahrer beträgt 

maximal das Hundertfache. Der Unter-

schied aber zwischen dem Internet mit 

Modemgeschwindigkeit und dem der-

zeit technisch Machbaren liegt bei ca.

einer Million!

Das sind aber nicht nur trockene, the-

oretische Zahlenvergleiche – das sind 

klare Aussagen über die Möglichkeiten, 

die Kitzinger Firmen und Bürger, die mit 

Internet arbeiten oder arbeiten müssen, 

derzeit haben. Für die einen sind sie 

bereits optimal, für die anderen jedoch 

noch zeitraubend, wirtschaftlich unzu-

länglich und lähmend.

Betroffen sind hauptsächlich Firmen 

und Privatpersonen, die hochaufl ösen-

de Grafi ken und CAD/CNC-Daten zu 

versenden haben, wie z. B. zu Online-

Druckereien oder größere Firmen mit 

vielen Mitarbeitern, die E-Mailanhänge 

versenden möchten. Ganz zu schweigen 

von den Nutzern, die Onlinevideos und 

Lehrfi lme ansehen möchten.

Braucht man für eine hochaufl ösende 

farbige DIN A4 Seite mit ca. 24 MByte 

Speicherkapazität mit einem Modem 

etwa eine Stunde Übertragungszeit, 

so erledigt sich der Sendevorgang mit 

einem akzeptablen VDSL-Anschluss 

(50.000 kBit/s) innerhalb weniger Se-

kunden (ironischerweise könnte man 

jetzt folgern: Aha, deshalb brennt in 

manchen Gegenden nachts oft noch 

Licht!).

Diese Geschwindigkeit ist allerdings 

noch nicht das Ende des Machbaren.

Manche werden vielleicht fragen: 

warum brauchen wir überhaupt 

solche Geschwindigkeiten? 

Die Antwort ist simpel – weil wir eben 

nicht mehr in der Steinzeit leben und 

weil wir in Zeiten wichtiger regionaler, 

landesweiter und globaler Vernetzung 

agieren und nicht allein auf einer Insel!

Warum denn ist Deutschland derzeit in 

der EU der wirtschaftliche Motor? Doch 

vor allem auch, weil bei uns weitestge-

hend die Infrastruktur in Form von Mobi-

lität konsequenter ausgebaut wurde als 

in anderen Staaten! Allein daran kann 

man erkennen, wie wichtig der Ausbau 

der Datenautobahnen für die wirtschaft-

liche Entwicklung ist. 

In der chinesischen Kultur gibt es das 

gutes „Ch’i“. Es steht für die Lebens-

energie. Wer ein gutes Ch‘i besitzt, der 

gewährleistet gleichzeitig einen guten 

Energiefl uss im Körper. Auf die Internet-

leitung bezogen heißt das: Wenn man 

einen guten Energiefl uss im Bereich DSL  

herstellt, gewährleistet man damit auch 

ein gesundes Wirtschaftsleben. 

Und wie sieht das in Kitzingen aus?

Kabel Deutschland wollte über eine Mil-

lion Euro investieren, um sehr kurzfristig 

auch dezentrale Orte von Kitzingen zu 

erreichen. Diese Lösung hätte der Stadt 

keine zusätzlichen Kosten bereitet. Das 

Angebot wurde jedoch im Stadtrat aus 

rein formalen Gründen abgelehnt, weil 

eine Parzelle einer Kleingartenanlage 

nicht zweckentfremdet werden sollte. 

Manche denken jetzt vielleicht bildlich 

(siehe oben): Richtig, durch so eine An-

lage spaziert man ja und jagt nicht mit 

dem Rennwagen durch. Oder: mit Klein-

gärten fängt es an – und am Ende der 

Buddelei haben wir nur noch Asphalt 

und Beton. Kritiker sagen auch, wozu 

heute noch traditionelle Kabel verlegen, 

wenn die Zukunft ganz andere Möglich-

keiten bietet? 

Sicherlich ist es mittel- bis langfristig 

sinnvoll, die Verkabelung nicht nur über 

Koaxkabel – wie Kabel Deutschland – 

sondern mit Glasfasern voranzutreiben. 

Schneller als Licht geht es einfach mit der 

derzeitig bekannten Physik nicht. Aber 

vielen Kitzinger Unternehmern und Bür-

gern wäre mit Kabel Deutschland schon 

wesentlich geholfen!

In diesem Zusammenhang mag es ver-

wundern, dass es z. B. nur eine Stunde 

Autofahrt von uns entfernt, in Südthü-

ringen, Gemeinden mit weit unter 1.000 

Haushalten gibt, die diese schnelle 

Glasfaseranbindung bereits haben. Der 

Grund liegt einfach darin, dass dort nach 

der Wende 89 und bis heute kluge Planer 

stets ausreichend und weitsichtig Leer-

rohre bei neuen Straßenbauten verlegt 

haben. Und er liegt auch darin, dass es 
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aktive Bürgerinitiativen und Unterneh-

mer gab und gibt, die diesen Ausbau in 

Kooperation mit den Verwaltungen ge-

fordert und unterstützt haben. 

Das Zauberwort für Kitzingen 

könnte also Kooperation heißen, 

in diesem Fall ein verbessertes 

Planen und Zusammenwirken von 

wirtschaftlichen und privaten In-

teressen einerseits und den Mög-

lichkeiten der politischen Verwal-

tungen andererseits. Das heißt auch, 

ein aktiveres Mitdenken, Mitwirken des 

Einzelnen für das Gemeinwesen. Und 

manchmal heißt das auch, Vorschläge 

und Forderungen massiv, wirksam und 

förderlich zu formulieren. 

Daher möchte der Ortsverband Kitzingen 

des Bundes der Selbstständigen alle Un-

ternehmer und Bürger aufrufen, für die 

ein Ausbau der Datenautobahn bis in 

die Kitzinger Randgebiete wünschens-

wert oder dringend nötig ist, ihr Anlie-

gen kurz zu beschreiben und dieses an 

die E-Mailadresse webmaster@bds-kt.

de zu senden. Je mehr Rückmeldungen 

der Ortsverband erhält, desto besser sind 

die Aussichten auf eine Verbesserung des 

derzeitigen Status! 

Wolfgang Weinfurter ist Diplom-Physiker, Vorsit-

zender im Prüfungsausschuss für IT-Berufe und 

Inhaber der Firma Weinfurter Elektronik
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Abbrennen von Feuer-
werkskörpern in der Neu-
jahrsnacht 2012/2013 im 
Altstadtbereich

Die Stadt Kitzingen gibt bekannt, dass pyrotechnische 

Gegenstände der Kategorie 2 in diesem Jahr ab Frei-

tag, 28. Dezember 2012, verkauft und Verbrauchern, 

die das 18. Lebensjahr vollendet haben, überlassen 

werden dürfen. Personen, die das 18. Lebensjahr noch 

nicht vollendet haben, dürfen pyrotechnische Gegen-

stände der Kategorie 2 nicht besitzen, erwerben oder 

abbrennen. Das Abbrennen von Feuerwerkskörpern 

in unmittelbarer Nähe von Kirchen, Krankenhäusern, 

Kinder- und Altersheimen sowie Fachwerkhäusern 

ist verboten (§§ 21 und 23 der 1. Verordnung zum 

Sprengstoffgesetz – 1. SprengV). Entstehen beim Ab-

brennen von Feuerwerkskörpern Brände oder kommen 

Personen hierbei zu Schaden, so kann der Verursacher 

wegen eines Vergehens der fahrlässigen Brandstiftung 

oder Körperverletzung belangt und außerdem zivil-

rechtlich schadenersatzpfl ichtig gemacht werden. Für 

Kinder und Jugendliche sind die Aufsichtspfl ichtigen 

mitverantwortlich. Verstöße gegen die o. g. Vorschriften 

können gemäß § 46 der 1. SprengV mit einer Geld-

buße bis zu 50.000,00 € geahndet werden. Nachdem 

es in der Vergangenheit zu verschiedenen Bränden im 

Marktplatzbereich durch Feuerwerkskörper gekommen 

ist, bittet die Stadt Kitzingen, in der historischen Innen-

stadt keine Feuerwerkskörper mehr abzubrennen. 

Zum Jahreswechsel um Mitternacht sind alle Bürgerin-

nen und Bürger der Stadt und der Region Kitzingen in 

die Altstadt an die Alte Mainbrücke eingeladen.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Räum- und Streupfl icht
in der Stadt Kitzingen

In Hinblick auf den bevorstehenden Winter wird 

darauf hingewiesen, dass in der Stadt Kitzingen 

eine „Verordnung über die Reinhaltung und 

Reinigung der öffentlichen Straßen und die Si-

cherung der Gehbahnen im Winter“ besteht.

Da immer wieder festgestellt werden muss, dass eine 

Reihe von Grundstückseigentümern ihrer Verpfl ichtung 

aus der Verordnung nicht nachkommen, wird beson-

ders auf die Räum- und Streupfl icht bei Schnee und 

Glatteis hingewiesen. Zuwiderhandlungen gegen die 

Verordnung können als Ordnungswidrigkeit mit einer 

Geldbuße bis zu eintausend Euro belegt werden.

Nach dieser Verordnung haben die Eigentümer und die 

zur Nutzung dinglich Berechtigten (z. B. Erbbauberech-

tigte, die Nießbraucher, die Dauerwohn- und Dauer-

nutzungsberechtigten usw.) von Grundstücken, die 

innerhalb der geschlossenen Ortslage an öffentlichen 

Straßen angrenzen (Vorderlieger), die Sicherheitsfl äche 

auf eigene Kosten in sicherem Zustand zu erhalten.

Sicherungsfl äche ist die vor dem Vorderliegergrund-

stück liegende Gehbahn der an ihr Grundstück angren-

zenden oder ihr Grundstück mittelbar erschließenden 

öffentlichen Straße. Dies gilt ebenfalls für die Eigen-

tümer und die zur Nutzung dinglich Berechtigten von 

Grundstücken, die über öffentliche Straßen mittelbar 

erschlossen werden (Hinterlieger).

Die Verpfl ichteten haben die Sicherungsfl äche an Werk-

tagen ab 07:00 Uhr und an Sonn- und gesetzlichen 

Feiertagen ab 08:00 Uhr von Schnee zu räumen und 

bei Schnee-, Reif- oder Eisglätte mit Sand oder anderen 

geeigneten abstumpfenden Mitteln, nicht jedoch mit 

Tausalz oder ätzenden Stoffen, zu bestreuen oder das 

Eis zu beseitigen. Diese Sicherungsmaß nahmen sind 

bis 20:00 Uhr so oft zu wiederholen, wie es zur Ver-

hütung von Gefahren für Leben, Gesundheit, Eigentum 

oder Besitz erforderlich ist. Der geräumte Schnee oder 

die Eisreste (Räumgut) sind neben der Gehbahn so zu 

lagern, dass der Verkehr nicht gefährdet oder erschwert 

wird. Abfl ussrinnen, Hydranten, Kanaleinlaufschächte 

und Fußgängerüberwege sind bei der Räumung frei-

zuhalten. Durch die Einschränkung der Stadt Kitzingen 

beim Winterdienst kommt den Hinweisen dieser Be-

kanntmachung eine besondere Bedeutung zu.

Hinweis:

Unter Gehbahnen sind nach § 2 Abs. 2 dieser Verord-

nung zu verstehen:

a) die für den Fußgängerverkehr bestimmten, befestig-

ten und abgegrenzten Teile der öffentlichen Straße oder

b) in Ermangelung einer solchen Befestigung oder Ab-

grenzung die dem Fußgängerverkehr dienenden Teile 

am Rande der öffentlichen Straße in der Breite von 1,50 

m, gemessen von der Straßengrundstücksgrenze aus.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Dezember 2012

Schnee auf Dächern –
Tipps für Hausbesitzer

Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat im 

Hinblick auf die schneereichen Winter in den letzten 

Jahren mit zahlreichen Schäden bis hin zu Dacheinstür-

zen ein Merkblatt mit Informationen für Hausbesitzer 

zusammengestellt, damit sich diese rechtzeitig auf ähn-

liche Schneeverhältnisse vorbereiten können.

Das Merkblatt ist unter http://www.verwaltung.bayern.

de/Anlage2143901/SchneelastaufDaechern.pdf im In-

ternet abrufbar. 

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Warnung:
Betreten der Eisfl ächen

Aufgrund der zu erwartenden Frostperiode wird drin-

gend empfohlen, die Eisdecke des Mains im Bereich der 

Stadt Kitzingen nicht zu betreten. 

Dies gilt auch für die Altwasser, die auf der Gemarkung 

Kitzingen liegen und für Bäche, soweit sie im Stadtbe-

reich verlaufen. 

Ausgenommen von dem Verbot ist der Fischteich hinter 

der Firma Auto-Kerschensteiner, der zum Schlittschuh-

laufen zur Verfügung steht.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Verordnung über die Ver-
meidung von unnötigem 
Lärm im Stadtgebiet der 
Großen Kreisstadt Kitzin-
gen
(Lärmschutzverordnung)

Die Große Kreisstadt Kitzingen hat am 29.11.2012 die 

Verordnung über die Vermeidung von unnötigem Lärm 

im Stadtgebiet der Großen Kreisstadt Kitzingen (Lärm-

schutzverordnung) erlassen. 

Die Verordnung tritt am Tag nach ihrer Bekanntma-

chung in Kraft. 

Sie liegt im Rathaus (Zimmer 2.1) zur Einsicht während 

der allgemeinen Geschäftsstunden auf. 

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Kitz inge n
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In Kitzingen gibt es Gegenden, da 

kann man sich grad mal mit Fuß-

gänger- oder Fahrradgeschwindig-

keit vorwärts bewegen. Anderer-

seits gibt es auch Gegenden, die 

Rennwagentauglichkeit haben. 

Gemeint sind hier aber weder 

die Mainwanderwege noch die 

neue Umgehungsstraße, sondern 

vielmehr das Internet. Denn wäh-

rend in manchen Teilen der Stadt 

noch die „Internetsteinzeit“ mit 

Modemgeschwindigkeiten vor-

herrscht, bieten andere schon DSL 

mit einer akzeptablen Geschwin-

digkeit (VDSL) an. 

Doch der erste Vergleich hinkt, denn der 

Geschwindigkeitsunterschied zwischen 

Fußgänger und Rennfahrer beträgt 

maximal das Hundertfache. Der Unter-

schied aber zwischen dem Internet mit 

Modemgeschwindigkeit und dem der-

zeit technisch Machbaren liegt bei ca.

einer Million!

Das sind aber nicht nur trockene, the-

oretische Zahlenvergleiche – das sind 

klare Aussagen über die Möglichkeiten, 

die Kitzinger Firmen und Bürger, die mit 

Internet arbeiten oder arbeiten müssen, 

derzeit haben. Für die einen sind sie 

bereits optimal, für die anderen jedoch 

noch zeitraubend, wirtschaftlich unzu-

länglich und lähmend.

Betroffen sind hauptsächlich Firmen 

und Privatpersonen, die hochaufl ösen-

de Grafi ken und CAD/CNC-Daten zu 

versenden haben, wie z. B. zu Online-

Druckereien oder größere Firmen mit 

vielen Mitarbeitern, die E-Mailanhänge 

versenden möchten. Ganz zu schweigen 

von den Nutzern, die Onlinevideos und 

Lehrfi lme ansehen möchten.

Braucht man für eine hochaufl ösende 

farbige DIN A4 Seite mit ca. 24 MByte 

Speicherkapazität mit einem Modem 

etwa eine Stunde Übertragungszeit, 

so erledigt sich der Sendevorgang mit 

einem akzeptablen VDSL-Anschluss 

(50.000 kBit/s) innerhalb weniger Se-

kunden (ironischerweise könnte man 

jetzt folgern: Aha, deshalb brennt in 

manchen Gegenden nachts oft noch 

Licht!).

Diese Geschwindigkeit ist allerdings 

noch nicht das Ende des Machbaren.

Manche werden vielleicht fragen: 

warum brauchen wir überhaupt 

solche Geschwindigkeiten? 

Die Antwort ist simpel – weil wir eben 

nicht mehr in der Steinzeit leben und 

weil wir in Zeiten wichtiger regionaler, 

landesweiter und globaler Vernetzung 

agieren und nicht allein auf einer Insel!

Warum denn ist Deutschland derzeit in 

der EU der wirtschaftliche Motor? Doch 

vor allem auch, weil bei uns weitestge-

hend die Infrastruktur in Form von Mobi-

lität konsequenter ausgebaut wurde als 

in anderen Staaten! Allein daran kann 

man erkennen, wie wichtig der Ausbau 

der Datenautobahnen für die wirtschaft-

liche Entwicklung ist. 

In der chinesischen Kultur gibt es das 

gutes „Ch’i“. Es steht für die Lebens-

energie. Wer ein gutes Ch‘i besitzt, der 

gewährleistet gleichzeitig einen guten 

Energiefl uss im Körper. Auf die Internet-

leitung bezogen heißt das: Wenn man 

einen guten Energiefl uss im Bereich DSL  

herstellt, gewährleistet man damit auch 

ein gesundes Wirtschaftsleben. 

Und wie sieht das in Kitzingen aus?

Kabel Deutschland wollte über eine Mil-

lion Euro investieren, um sehr kurzfristig 

auch dezentrale Orte von Kitzingen zu 

erreichen. Diese Lösung hätte der Stadt 

keine zusätzlichen Kosten bereitet. Das 

Angebot wurde jedoch im Stadtrat aus 

rein formalen Gründen abgelehnt, weil 

eine Parzelle einer Kleingartenanlage 

nicht zweckentfremdet werden sollte. 

Manche denken jetzt vielleicht bildlich 

(siehe oben): Richtig, durch so eine An-

lage spaziert man ja und jagt nicht mit 

dem Rennwagen durch. Oder: mit Klein-

gärten fängt es an – und am Ende der 

Buddelei haben wir nur noch Asphalt 

und Beton. Kritiker sagen auch, wozu 

heute noch traditionelle Kabel verlegen, 

wenn die Zukunft ganz andere Möglich-

keiten bietet? 

Sicherlich ist es mittel- bis langfristig 

sinnvoll, die Verkabelung nicht nur über 

Koaxkabel – wie Kabel Deutschland – 

sondern mit Glasfasern voranzutreiben. 

Schneller als Licht geht es einfach mit der 

derzeitig bekannten Physik nicht. Aber 

vielen Kitzinger Unternehmern und Bür-

gern wäre mit Kabel Deutschland schon 

wesentlich geholfen!

In diesem Zusammenhang mag es ver-

wundern, dass es z. B. nur eine Stunde 

Autofahrt von uns entfernt, in Südthü-

ringen, Gemeinden mit weit unter 1.000 

Haushalten gibt, die diese schnelle 

Glasfaseranbindung bereits haben. Der 

Grund liegt einfach darin, dass dort nach 

der Wende 89 und bis heute kluge Planer 

stets ausreichend und weitsichtig Leer-

rohre bei neuen Straßenbauten verlegt 

haben. Und er liegt auch darin, dass es 
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aktive Bürgerinitiativen und Unterneh-

mer gab und gibt, die diesen Ausbau in 

Kooperation mit den Verwaltungen ge-

fordert und unterstützt haben. 

Das Zauberwort für Kitzingen 

könnte also Kooperation heißen, 

in diesem Fall ein verbessertes 

Planen und Zusammenwirken von 

wirtschaftlichen und privaten In-

teressen einerseits und den Mög-

lichkeiten der politischen Verwal-

tungen andererseits. Das heißt auch, 

ein aktiveres Mitdenken, Mitwirken des 

Einzelnen für das Gemeinwesen. Und 

manchmal heißt das auch, Vorschläge 

und Forderungen massiv, wirksam und 

förderlich zu formulieren. 

Daher möchte der Ortsverband Kitzingen 

des Bundes der Selbstständigen alle Un-

ternehmer und Bürger aufrufen, für die 

ein Ausbau der Datenautobahn bis in 

die Kitzinger Randgebiete wünschens-

wert oder dringend nötig ist, ihr Anlie-

gen kurz zu beschreiben und dieses an 

die E-Mailadresse webmaster@bds-kt.

de zu senden. Je mehr Rückmeldungen 

der Ortsverband erhält, desto besser sind 

die Aussichten auf eine Verbesserung des 

derzeitigen Status! 

Wolfgang Weinfurter ist Diplom-Physiker, Vorsit-

zender im Prüfungsausschuss für IT-Berufe und 

Inhaber der Firma Weinfurter Elektronik

Foto: M
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Abbrennen von Feuer-
werkskörpern in der Neu-
jahrsnacht 2012/2013 im 
Altstadtbereich

Die Stadt Kitzingen gibt bekannt, dass pyrotechnische 

Gegenstände der Kategorie 2 in diesem Jahr ab Frei-

tag, 28. Dezember 2012, verkauft und Verbrauchern, 

die das 18. Lebensjahr vollendet haben, überlassen 

werden dürfen. Personen, die das 18. Lebensjahr noch 

nicht vollendet haben, dürfen pyrotechnische Gegen-

stände der Kategorie 2 nicht besitzen, erwerben oder 

abbrennen. Das Abbrennen von Feuerwerkskörpern 

in unmittelbarer Nähe von Kirchen, Krankenhäusern, 

Kinder- und Altersheimen sowie Fachwerkhäusern 

ist verboten (§§ 21 und 23 der 1. Verordnung zum 

Sprengstoffgesetz – 1. SprengV). Entstehen beim Ab-

brennen von Feuerwerkskörpern Brände oder kommen 

Personen hierbei zu Schaden, so kann der Verursacher 

wegen eines Vergehens der fahrlässigen Brandstiftung 

oder Körperverletzung belangt und außerdem zivil-

rechtlich schadenersatzpfl ichtig gemacht werden. Für 

Kinder und Jugendliche sind die Aufsichtspfl ichtigen 

mitverantwortlich. Verstöße gegen die o. g. Vorschriften 

können gemäß § 46 der 1. SprengV mit einer Geld-

buße bis zu 50.000,00 € geahndet werden. Nachdem 

es in der Vergangenheit zu verschiedenen Bränden im 

Marktplatzbereich durch Feuerwerkskörper gekommen 

ist, bittet die Stadt Kitzingen, in der historischen Innen-

stadt keine Feuerwerkskörper mehr abzubrennen. 

Zum Jahreswechsel um Mitternacht sind alle Bürgerin-

nen und Bürger der Stadt und der Region Kitzingen in 

die Altstadt an die Alte Mainbrücke eingeladen.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Räum- und Streupfl icht
in der Stadt Kitzingen

In Hinblick auf den bevorstehenden Winter wird 

darauf hingewiesen, dass in der Stadt Kitzingen 

eine „Verordnung über die Reinhaltung und 

Reinigung der öffentlichen Straßen und die Si-

cherung der Gehbahnen im Winter“ besteht.

Da immer wieder festgestellt werden muss, dass eine 

Reihe von Grundstückseigentümern ihrer Verpfl ichtung 

aus der Verordnung nicht nachkommen, wird beson-

ders auf die Räum- und Streupfl icht bei Schnee und 

Glatteis hingewiesen. Zuwiderhandlungen gegen die 

Verordnung können als Ordnungswidrigkeit mit einer 

Geldbuße bis zu eintausend Euro belegt werden.

Nach dieser Verordnung haben die Eigentümer und die 

zur Nutzung dinglich Berechtigten (z. B. Erbbauberech-

tigte, die Nießbraucher, die Dauerwohn- und Dauer-

nutzungsberechtigten usw.) von Grundstücken, die 

innerhalb der geschlossenen Ortslage an öffentlichen 

Straßen angrenzen (Vorderlieger), die Sicherheitsfl äche 

auf eigene Kosten in sicherem Zustand zu erhalten.

Sicherungsfl äche ist die vor dem Vorderliegergrund-

stück liegende Gehbahn der an ihr Grundstück angren-

zenden oder ihr Grundstück mittelbar erschließenden 

öffentlichen Straße. Dies gilt ebenfalls für die Eigen-

tümer und die zur Nutzung dinglich Berechtigten von 

Grundstücken, die über öffentliche Straßen mittelbar 

erschlossen werden (Hinterlieger).

Die Verpfl ichteten haben die Sicherungsfl äche an Werk-

tagen ab 07:00 Uhr und an Sonn- und gesetzlichen 

Feiertagen ab 08:00 Uhr von Schnee zu räumen und 

bei Schnee-, Reif- oder Eisglätte mit Sand oder anderen 

geeigneten abstumpfenden Mitteln, nicht jedoch mit 

Tausalz oder ätzenden Stoffen, zu bestreuen oder das 

Eis zu beseitigen. Diese Sicherungsmaß nahmen sind 

bis 20:00 Uhr so oft zu wiederholen, wie es zur Ver-

hütung von Gefahren für Leben, Gesundheit, Eigentum 

oder Besitz erforderlich ist. Der geräumte Schnee oder 

die Eisreste (Räumgut) sind neben der Gehbahn so zu 

lagern, dass der Verkehr nicht gefährdet oder erschwert 

wird. Abfl ussrinnen, Hydranten, Kanaleinlaufschächte 

und Fußgängerüberwege sind bei der Räumung frei-

zuhalten. Durch die Einschränkung der Stadt Kitzingen 

beim Winterdienst kommt den Hinweisen dieser Be-

kanntmachung eine besondere Bedeutung zu.

Hinweis:

Unter Gehbahnen sind nach § 2 Abs. 2 dieser Verord-

nung zu verstehen:

a) die für den Fußgängerverkehr bestimmten, befestig-

ten und abgegrenzten Teile der öffentlichen Straße oder

b) in Ermangelung einer solchen Befestigung oder Ab-

grenzung die dem Fußgängerverkehr dienenden Teile 

am Rande der öffentlichen Straße in der Breite von 1,50 

m, gemessen von der Straßengrundstücksgrenze aus.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Dezember 2012

Schnee auf Dächern –
Tipps für Hausbesitzer

Das Bayerische Staatsministerium des Innern hat im 

Hinblick auf die schneereichen Winter in den letzten 

Jahren mit zahlreichen Schäden bis hin zu Dacheinstür-

zen ein Merkblatt mit Informationen für Hausbesitzer 

zusammengestellt, damit sich diese rechtzeitig auf ähn-

liche Schneeverhältnisse vorbereiten können.

Das Merkblatt ist unter http://www.verwaltung.bayern.

de/Anlage2143901/SchneelastaufDaechern.pdf im In-

ternet abrufbar. 

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Warnung:
Betreten der Eisfl ächen

Aufgrund der zu erwartenden Frostperiode wird drin-

gend empfohlen, die Eisdecke des Mains im Bereich der 

Stadt Kitzingen nicht zu betreten. 

Dies gilt auch für die Altwasser, die auf der Gemarkung 

Kitzingen liegen und für Bäche, soweit sie im Stadtbe-

reich verlaufen. 

Ausgenommen von dem Verbot ist der Fischteich hinter 

der Firma Auto-Kerschensteiner, der zum Schlittschuh-

laufen zur Verfügung steht.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Verordnung über die Ver-
meidung von unnötigem 
Lärm im Stadtgebiet der 
Großen Kreisstadt Kitzin-
gen
(Lärmschutzverordnung)

Die Große Kreisstadt Kitzingen hat am 29.11.2012 die 

Verordnung über die Vermeidung von unnötigem Lärm 

im Stadtgebiet der Großen Kreisstadt Kitzingen (Lärm-

schutzverordnung) erlassen. 

Die Verordnung tritt am Tag nach ihrer Bekanntma-

chung in Kraft. 

Sie liegt im Rathaus (Zimmer 2.1) zur Einsicht während 

der allgemeinen Geschäftsstunden auf. 

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Kitz inge n
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AMTLICHE MITTEILUNGEN  

Landkreis Kitzingen

Vorsicht:
Heiße Asche!

„Meine Mülltonne ist 

abgebrand. Ich brauche 

dringend eine Neue!“ 

Diese Mitteilung erhielt 

Gabriele Richmond von 

der Abfallwirtschaft am 

Landratsamt in diesem 

Jahr nicht zum ersten 

Mal. Grund für das ver-

brannte Müllgefäß war 

wie so oft: Heiße Asche!

Appell an die Vernunft

Die Abfallberater haben in der Vergangenheit schon 

mehrfach darauf hingewiesen, keinesfalls heiße Asche 

in die Mülltonne zu werfen. Doch leider werden nach 

wie vor verbrannte oder angesengte Abfallbehälter 

gemeldet.

Mit dem Problem ist nicht zu spaßen. Da brennen Ab-

fallbehälter, der Brand greift auf Gebäude über, Abfäl-

le entzünden sich im Müllfahrzeug und verursachen 

hohe Sachschäden. Das Risiko ist hoch, dass dabei 

auch Menschen zu Schaden kommen. Daher nochmals 

ein dringender Appell: Bitte niemals heiße Asche in die 

Abfallbehälter füllen!

Praxistipps zur Vermeidung von Bränden 

Grundsätzlich gilt: In die Mülltonne darf nur erkaltete 

Asche eingefüllt werden. 

Asche, egal ob Kohle-, Holz- oder Grillasche, gehört 

niemals in die Biotonne. Der einzige richtige Platz für 

Asche ist der Restabfallbehälter. 

Asche, die von außen bereits erloschen scheint, kann 

im Inneren immer noch glühen. Beim Kontakt mit Luft 

können dann selbst kleinste Glutstücke in Verbindung 

mit brennbaren Abfällen in Mülltonnen und Müllfahr-

zeugen zu einem Schwelbrand oder Feuer führen. 

Daher sollte man lieber etwas länger mit der Entsor-

gung warten und Asche in einem Metallbehälter mit 

Deckel vollständig abkühlen lassen, ehe man sie in 

den Restabfallbehälter gibt. Dabei sollte immer auch 

darauf geachtet werden, dass sich im näheren Umkreis 

vom Aschebehälter keine brennbaren Gegenstände 

befi nden. 

Die Abfallberater haben die Praxistipps zum Umgang 

mit Asche auch in einer Broschüre zusammengestellt, 

die es bei den Stadt- und Gemeindeverwaltungen im 

Rathaus, beim Landratsamt und im DownloadCenter 

unter www.abfallwelt.de gibt. 

Eine letzte Bitte

Schäden am Müllgefäß immer direkt bei der Abfallwirt-

schaft am Landratsamt Kitzingen melden, Tel. (09321) 

928-1202. Dort sorgt man dann umgehend für Ersatz. 

Foto: Harald Heinritz | abfallbild.de

Termine des Stadtrates

Donnerstag, 20.12.2012:

Jahresschlusssitzung des Stadtrates

Dienstag, 15.01.2013:

Verwaltungs- und Bauausschuss 

Donnerstag, 17.01.2013:

Finanzausschusssitzung

Donnerstag, 24.01.2013:

Stadtratssitzung

Aktuelle Termine und Informationen sowie die aktuel-

len Tagesordnungen des öffentlichen Teils und die ge-

naue Uhrzeit können die Bürgerinnen und Bürger im 

Internet einsehen (siehe auch QR-Code): http://www.

kitzingen.info/sitzungstermine.0.html

Dienstzeitregelung bei 
der Stadt Kitzingen vom 
24.12.2012 bis 06.01.2013

Für die Dienststellen der Stadtverwaltung gel-

ten folgende Öffnungszeiten: 24.12.2012: Hei-

ligabend & 31.12.2012: Silvester geschlossen.

Abweichend hiervon gelten folgende Öffnungszeiten:

Öffnungszeiten Aqua-Sole

Reguläre Öffnungszeiten

Solebad

Montag – Freitag  08:00 bis 21:00 Uhr

Samstag   10:00 bis 21:00 Uhr

Sonn- und Feiertage 08:00 bis 21:00 Uhr

Sauna

Montag – Donnerstag 09:00 bis 22:00 Uhr

Feitag und Samstag  09:00 bis 23:00 Uhr

Sonn- und Feiertage 09:00 bis 21:00 Uhr

Öffnungszeiten Weihnachten/Neujahr

24.12.2012:

Nur Gutscheinverkauf  09:00 bis 14:00 Uhr

Kein Bade- und Saunabetrieb

25.12.2012

Kein Bade- und Saunabetrieb. Frohe Weihnachten!

26.12.2012

Solebad   08:00 bis 21:00 Uhr

Sauna   09:00 bis 21:00 Uhr

31.12.2012

Solebad   08:00 bis 17:00 Uhr

Sauna   09:00 bis 17:00 Uhr

01.01.2012

Frohes Neues Jahr!

Solebad   13:00 bis 21:00 Uhr

Sauna   13:00 bis 21:00 Uhr

Volkshochschule

Die Volkshochschule schließt ab 24.12.2012 und ist am 

07.01.2013 wieder geöffnet.

Stadtbücherei

Die Stadtbücherei hat in den Ferien, mit Ausnahme der 

Feiertage, zu den üblichen Zeiten geöffnet.

Musikschule

Die Musikschule schließt ab 24.12.2012 und ist am 

07.01.2013 wieder geöffnet.

Öffnungszeiten der Parkgarage „Herrnstraße“

Montag 24.12.2012 06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 25.12.2012  geschlossen

Mittwoch 26.12.2012  geschlossen

Donnerstag 27.12.2012 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 28.12.2012  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 29.12.2012 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 30.12.2012 geschlossen

Montag 31.12.2012 06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 01.01.2013 geschlossen

Mittwoch 02.01.2013 06:30 – 20:00 Uhr

Donnerstag 03.01.2013 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 04.01.2013  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 05.01.2013 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 06.01.2013 geschlossen

Öffnungszeiten der Parkgarage

„Alte Poststraße“

Montag 24.12.2012  06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 25.12.2012 geschlossen

Mittwoch 26.12.2012 geschlossen

Donnerstag 27.12.2012 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 28.12.2012  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 29.12.2012 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 30.12.2012 geschlossen

Montag 31.12.2012 06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 01.01.2013  geschlossen
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Mittwoch 02.01.2013 06:30 – 19:00 Uhr

Donnerstag 03.01.2013 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 04.01.2013  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 05.01.2013 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 06.01.2013 geschlossen

Öffnungszeiten der Parkgarage „Am Main“

Die Parkgarage „Am Main“ steht in der Zeit vom 

24.12.2011 – 06.01.2013 der Öffentlichkeit zu den 

üblichen Tarifen zur Verfügung (geöffnet rund um die 

Uhr).

Gebührenpfl ichtig:

Montag – Freitag  06:30 – 18:00 Uhr

Samstag   06:30 – 12:00 Uhr

Bebauungsplan Nr. 24 
„Flugplatzstraße“ in der 
Fassung der 3. Änderung
mit Umweltbericht nach 
§ 2a BauGB und paral-
leler Änderung des Flä-
chennutzungsplanes (40. 
Änderung)

Der Stadtrat der Stadt Kitzingen hat am 18. Oktober 

2012 in öffentlicher Sitzung auf Grund von § 2 Abs. 1 

BauGB in Verbindung mit § 1 Abs. 8 BauGB beschlos-

sen, den Bebauungsplan Nr. 24 „Flugplatzstraße“ 

mit Umweltbericht nach § 2a BauGB zum 3. Mal zu 

ändern. Ebenso hat der Stadtrat der Stadt Kitzingen 

in dieser öffentlichen Sitzung auf Grund von § 1 Abs. 

3 BauGB i.V. mit § 2 Abs. 1 BauGB beschlossen, für 

den Bereich des zuvor genannten Bebauungsplan ein 

Änderungsverfahren für den Flächennutzungsplan ein-

Kitz inge n

zuleiten (40. Änderung im Parallelver-

fahren).

Der Geltungsbereich des Änderungsverfahrens ist im 

abgebildeten Lageplan dargestellt. Ziel des Planver-

fahrens ist die Ausweisung einer gewerblichen Baufl ä-

che nach § 1 Abs. 1 BauNVO. Der Bebauungsplan in 

der Fassung der 3. Änderung umfasst die Flurstücke 

Nr. 6270 (Teilfl äche), 6270/5, 6510/14 (Teilfl äche), 

6510/15 (Teilfl äche), 6517 (Teilfl äche).

Ziele und Zwecke der Bebauungsplanänderung

Mit der Änderung des Bebauungsplans sollen die pla-

nungsrechtlichen Voraussetzungen für die Betriebs-

erweiterungen der Kitzinger Firmen Höhn und LEONI 

geschaffen werden. Die fl ächenmäßige Erweiterung 

erstreckt sich dabei auf eine Teilfl äche der ehem. US-

Liegenschaft „Harvey Barracks“ und umfasst insge-

samt ca. 3,5 ha. Der Aufstellungsbeschluss wird hiermit 

nach § 2 Abs. 1 BauGB ortsüblich bekannt gemacht.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Ö f f nungs ze i t en  S t ad t v e rwa l t ung : Mo–Mi : 08 :00–12 :00  Uh r  und  14 :00–15 :30  Uh r,  Do : 08 :00–12 :00  Uh r  und  14 :00–17 :00  Uh r,  Fr :  08 :00–12 :00  Uh r  ode r  na ch  Ve r e i nba rung

Lageplan zum Bebauungsplan Nr. 24 mit 

unmaßstäblich eingeordneter Darstellung 

des Planbereichs.

13



AMTLICHE MITTEILUNGEN  

Landkreis Kitzingen

Vorsicht:
Heiße Asche!

„Meine Mülltonne ist 

abgebrand. Ich brauche 

dringend eine Neue!“ 

Diese Mitteilung erhielt 

Gabriele Richmond von 

der Abfallwirtschaft am 

Landratsamt in diesem 

Jahr nicht zum ersten 

Mal. Grund für das ver-

brannte Müllgefäß war 

wie so oft: Heiße Asche!

Appell an die Vernunft

Die Abfallberater haben in der Vergangenheit schon 

mehrfach darauf hingewiesen, keinesfalls heiße Asche 

in die Mülltonne zu werfen. Doch leider werden nach 

wie vor verbrannte oder angesengte Abfallbehälter 

gemeldet.

Mit dem Problem ist nicht zu spaßen. Da brennen Ab-

fallbehälter, der Brand greift auf Gebäude über, Abfäl-

le entzünden sich im Müllfahrzeug und verursachen 

hohe Sachschäden. Das Risiko ist hoch, dass dabei 

auch Menschen zu Schaden kommen. Daher nochmals 

ein dringender Appell: Bitte niemals heiße Asche in die 

Abfallbehälter füllen!

Praxistipps zur Vermeidung von Bränden 

Grundsätzlich gilt: In die Mülltonne darf nur erkaltete 

Asche eingefüllt werden. 

Asche, egal ob Kohle-, Holz- oder Grillasche, gehört 

niemals in die Biotonne. Der einzige richtige Platz für 

Asche ist der Restabfallbehälter. 

Asche, die von außen bereits erloschen scheint, kann 

im Inneren immer noch glühen. Beim Kontakt mit Luft 

können dann selbst kleinste Glutstücke in Verbindung 

mit brennbaren Abfällen in Mülltonnen und Müllfahr-

zeugen zu einem Schwelbrand oder Feuer führen. 

Daher sollte man lieber etwas länger mit der Entsor-

gung warten und Asche in einem Metallbehälter mit 

Deckel vollständig abkühlen lassen, ehe man sie in 

den Restabfallbehälter gibt. Dabei sollte immer auch 

darauf geachtet werden, dass sich im näheren Umkreis 

vom Aschebehälter keine brennbaren Gegenstände 

befi nden. 

Die Abfallberater haben die Praxistipps zum Umgang 

mit Asche auch in einer Broschüre zusammengestellt, 

die es bei den Stadt- und Gemeindeverwaltungen im 

Rathaus, beim Landratsamt und im DownloadCenter 

unter www.abfallwelt.de gibt. 

Eine letzte Bitte

Schäden am Müllgefäß immer direkt bei der Abfallwirt-

schaft am Landratsamt Kitzingen melden, Tel. (09321) 

928-1202. Dort sorgt man dann umgehend für Ersatz. 

Foto: Harald Heinritz | abfallbild.de

Termine des Stadtrates

Donnerstag, 20.12.2012:

Jahresschlusssitzung des Stadtrates

Dienstag, 15.01.2013:

Verwaltungs- und Bauausschuss 

Donnerstag, 17.01.2013:

Finanzausschusssitzung

Donnerstag, 24.01.2013:

Stadtratssitzung

Aktuelle Termine und Informationen sowie die aktuel-

len Tagesordnungen des öffentlichen Teils und die ge-

naue Uhrzeit können die Bürgerinnen und Bürger im 

Internet einsehen (siehe auch QR-Code): http://www.

kitzingen.info/sitzungstermine.0.html

Dienstzeitregelung bei 
der Stadt Kitzingen vom 
24.12.2012 bis 06.01.2013

Für die Dienststellen der Stadtverwaltung gel-

ten folgende Öffnungszeiten: 24.12.2012: Hei-

ligabend & 31.12.2012: Silvester geschlossen.

Abweichend hiervon gelten folgende Öffnungszeiten:

Öffnungszeiten Aqua-Sole

Reguläre Öffnungszeiten

Solebad

Montag – Freitag  08:00 bis 21:00 Uhr

Samstag   10:00 bis 21:00 Uhr

Sonn- und Feiertage 08:00 bis 21:00 Uhr

Sauna

Montag – Donnerstag 09:00 bis 22:00 Uhr

Feitag und Samstag  09:00 bis 23:00 Uhr

Sonn- und Feiertage 09:00 bis 21:00 Uhr

Öffnungszeiten Weihnachten/Neujahr

24.12.2012:

Nur Gutscheinverkauf  09:00 bis 14:00 Uhr

Kein Bade- und Saunabetrieb

25.12.2012

Kein Bade- und Saunabetrieb. Frohe Weihnachten!

26.12.2012

Solebad   08:00 bis 21:00 Uhr

Sauna   09:00 bis 21:00 Uhr

31.12.2012

Solebad   08:00 bis 17:00 Uhr

Sauna   09:00 bis 17:00 Uhr

01.01.2012

Frohes Neues Jahr!

Solebad   13:00 bis 21:00 Uhr

Sauna   13:00 bis 21:00 Uhr

Volkshochschule

Die Volkshochschule schließt ab 24.12.2012 und ist am 

07.01.2013 wieder geöffnet.

Stadtbücherei

Die Stadtbücherei hat in den Ferien, mit Ausnahme der 

Feiertage, zu den üblichen Zeiten geöffnet.

Musikschule

Die Musikschule schließt ab 24.12.2012 und ist am 

07.01.2013 wieder geöffnet.

Öffnungszeiten der Parkgarage „Herrnstraße“

Montag 24.12.2012 06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 25.12.2012  geschlossen

Mittwoch 26.12.2012  geschlossen

Donnerstag 27.12.2012 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 28.12.2012  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 29.12.2012 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 30.12.2012 geschlossen

Montag 31.12.2012 06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 01.01.2013 geschlossen

Mittwoch 02.01.2013 06:30 – 20:00 Uhr

Donnerstag 03.01.2013 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 04.01.2013  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 05.01.2013 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 06.01.2013 geschlossen

Öffnungszeiten der Parkgarage

„Alte Poststraße“

Montag 24.12.2012  06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 25.12.2012 geschlossen

Mittwoch 26.12.2012 geschlossen

Donnerstag 27.12.2012 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 28.12.2012  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 29.12.2012 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 30.12.2012 geschlossen

Montag 31.12.2012 06:30 – 14:00 Uhr

Dienstag 01.01.2013  geschlossen

S tad t  K i t z i ng en  am  Ma i n : Ka i s e r s t raße  13 /1 5 , 97 381  K i t z i ngen , Te l .  09321  20 - 1000 , Fa x : 09321  20 - 2020 , E -Ma i l :  ra t hau s@ s tad t - k i t z i ngen .de, www.k i t z i ngen . i n f o

12
 DEZEMBER 2012

Mittwoch 02.01.2013 06:30 – 19:00 Uhr

Donnerstag 03.01.2013 06:30 – 20:00 Uhr

Freitag 04.01.2013  06:30 – 20:00 Uhr

Samstag 05.01.2013 06:30 – 16:00 Uhr

Sonntag 06.01.2013 geschlossen

Öffnungszeiten der Parkgarage „Am Main“

Die Parkgarage „Am Main“ steht in der Zeit vom 

24.12.2011 – 06.01.2013 der Öffentlichkeit zu den 

üblichen Tarifen zur Verfügung (geöffnet rund um die 

Uhr).

Gebührenpfl ichtig:

Montag – Freitag  06:30 – 18:00 Uhr

Samstag   06:30 – 12:00 Uhr

Bebauungsplan Nr. 24 
„Flugplatzstraße“ in der 
Fassung der 3. Änderung
mit Umweltbericht nach 
§ 2a BauGB und paral-
leler Änderung des Flä-
chennutzungsplanes (40. 
Änderung)

Der Stadtrat der Stadt Kitzingen hat am 18. Oktober 

2012 in öffentlicher Sitzung auf Grund von § 2 Abs. 1 

BauGB in Verbindung mit § 1 Abs. 8 BauGB beschlos-

sen, den Bebauungsplan Nr. 24 „Flugplatzstraße“ 

mit Umweltbericht nach § 2a BauGB zum 3. Mal zu 

ändern. Ebenso hat der Stadtrat der Stadt Kitzingen 

in dieser öffentlichen Sitzung auf Grund von § 1 Abs. 

3 BauGB i.V. mit § 2 Abs. 1 BauGB beschlossen, für 

den Bereich des zuvor genannten Bebauungsplan ein 

Änderungsverfahren für den Flächennutzungsplan ein-

Kitz inge n

zuleiten (40. Änderung im Parallelver-

fahren).

Der Geltungsbereich des Änderungsverfahrens ist im 

abgebildeten Lageplan dargestellt. Ziel des Planver-

fahrens ist die Ausweisung einer gewerblichen Baufl ä-

che nach § 1 Abs. 1 BauNVO. Der Bebauungsplan in 

der Fassung der 3. Änderung umfasst die Flurstücke 

Nr. 6270 (Teilfl äche), 6270/5, 6510/14 (Teilfl äche), 

6510/15 (Teilfl äche), 6517 (Teilfl äche).

Ziele und Zwecke der Bebauungsplanänderung

Mit der Änderung des Bebauungsplans sollen die pla-

nungsrechtlichen Voraussetzungen für die Betriebs-

erweiterungen der Kitzinger Firmen Höhn und LEONI 

geschaffen werden. Die fl ächenmäßige Erweiterung 

erstreckt sich dabei auf eine Teilfl äche der ehem. US-

Liegenschaft „Harvey Barracks“ und umfasst insge-

samt ca. 3,5 ha. Der Aufstellungsbeschluss wird hiermit 

nach § 2 Abs. 1 BauGB ortsüblich bekannt gemacht.

gez. Siegfried Müller, Oberbürgermeister

Ö f f nungs ze i t en  S t ad t v e rwa l t u n g : M o –M i : 0 8 : 0 0 –1 2 : 0 0  U h r  u n d  1 4 : 0 0 –1 5 : 3 0  U h r,  D o : 0 8 : 0 0 –1 2 : 0 0  U h r  u n d  1 4 : 0 0 –1 7 : 0 0  U h r,  Fr :  0 8 : 0 0 –1 2 : 0 0  U h r  o d e r  n a c h  Ve r e i n b a ru n g

Lageplan zum Bebauungsplan Nr. 24 mit 

unmaßstäblich eingeordneter Darstellung 

des Planbereichs.
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E-Government-Initiative

in Kitzingen

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

unsere Stadt konnte sich in einem bundesweiten Wett-

bewerb als ein Gewinner im Rahmen der E-Govern-

ment-Initiative der Bundesregierung durchsetzen.

Im Rahmen dieser Initiative werden für Ihre Anliegen 

zusätzlich zu unseren bisherigen Papierformularen 

neue elek tronische Formulare mit Nutzungsmöglichkeit 

der Onlineausweisfunktion des neuen Personalauswei-

ses entwickelt (SiXFORM-Formulare).

Wir gehen davon aus, dass damit bereits im Jahr 2013 

die handschriftliche Unterschrift in vielen unserer for-

mularbasierenden Vorgänge bei Verwendung der On-

lineausweisfunktion eines neuen Personalausweises 

ersetzt werden kann.

Erste Formulare aus dieser neuen Entwicklung stehen 

seit Oktober auf unserer Homepage zur Verfügung (Ge-

werbe-An-, Ab- und Ummeldungen, Antrag auf einen 

Fischereischein, Mängelmeldung u. a.).

Das besondere hierbei ist, dass die auf einer intelligen-

ten PDF-Datei beruhenden Formulare vom einfachen 

Ausdruck auf Papier über eine bequeme Nutzung am 

PC mit und ohne die Onlineausweisfunktion von Ihnen 

genutzt werden können. Sie können diese Dateien auch 

abspeichern und zu einem späteren Zeitpunkt auf Ih-

rem PC weiter bearbeiten. Einzige Voraussetzung auf 

Ihrem PC ist das kostenlose Programm Adobe Reader.

Damit möglichst viele unserer Bürgerinnen und Bürger, 

aber auch Vertreter von Vereinen und von Wirtschafts-

unternehmen, zukünftig von den neuen elektronischen 

Möglichkeiten profitieren können, möchten wir Sie bit-

ten die Onlineausweisfunktion in Ihrem neuen Perso-

Nordtangente Kitzingen
Spatenstich zum Umbau 
der Kreuzung Staatsstra-
ße 2271/Nordtangente 
am 21. November 2012

Am 21. November 2012 fand der Spatenstich zum 

Umbau der Kreuzung Staatsstraße 2217/Nordtangente 

statt.

Der Kreuzungsumbau ist der vorletzte Bauabschnitt des 

Verkehrsgroßprojektes Nordtangente der Stadt Kitzin-

gen. Bereits in den 80er Jahren wurde mit der Planung 

und des Baues des Tangentenringes um Kitzingen unter 

den Amtsvorgängern von Oberbürgermeister Siegfried 

Müller, Rudolf Schardt und Bernd Moser begonnen.

Das wichtigste Bindeglied der Nordtangente mit der 

Verbindung zwischen Bundesstraße 8 und der Nord-

brücke konnte bereits im Mai 2011 für den Verkehr 

freigegeben werden.

Für den vorletzten Bauabschnitt sind Gesamtkosten 

von 3,463 Mio. Euro veranschlagt. Zuschüsse von 2,2 

Mio. Euro konnte Gerhard Eck, Staatssekretär im Bay-

erischen Staatsministerium des Inneren, den Vertretern 

der Stadt Kitzingen zusichern. 

Weitere Vertreter aus der Politik, Verwaltung und Bau-

durchführung waren am Spatenstich anwesend.

Die Verkehrsfreigabe des vorletzten Bauabschnittes ist 

im Frühjahr 2014 geplant. 

Foto von links nach rechts (Foto: Christian Schwarz): 

2. Bürgermeister Werner May, Herr Frauenhofer (Fa. 

Glöckle), MdL Volkmar Halbleib, MdL Dr. Otto Hünner-

kopf, OB Siegfried Müller, Staatssekretär Gerhard Eck, 

stellv. LR Paul Streng, Regierungspräsident Dr. Paul 

Beinhofer, MdL Günther Felbinger, Alt-OB Bernd Moser, 

Alt-OB Rudolf Schardt, Baudirektor Christoph Eberlein 

(Regierung von Unterfranken), Herr Maier jun. (Ingeni-

eurgesellschaft Maier).
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nalausweis bei der Abholung eingeschaltet zu lassen. 

Sie sparen sich dadurch 6 Euro ein, welche bei einer 

späteren Einschaltung der Funktion ansonsten bezahlt 

werden müssen.

Damit alle unsere Bürgerinnen und Bürger zu diesen 

neuen Möglichkeiten gut informiert werden, haben wir 

eine E-Government-Sprechstunde im Einwohnermel-

deamt (Kaiserstraße 13/15, Ebene 0.2) eingerichtet. 

Diese Sprechstunde findet jeden zweiten und vierten 

Donnerstag von 14:00 bis 17:00 Uhr statt. Dort kön-

nen Sie sich auch im Vorfeld der Beantragung eines 

neuen Personalausweises über die neuen Funktionen 

informieren.

Nächste Termine

10. Januar 2013 und 24. Januar 2013

Ein neuer Personalausweis kann übrigens auch vor Ab-

lauf des alten Ausweisdokuments jederzeit beantragt 

werden. Es kann also jeder ab sofort mit dabei sein. 

Weitere Informationen zu diesem Projekt finden Sie un-

ter www.kitzingen.info.

(Grafik: Stadt Kitzingen)
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Meh r  W i s s en swe r t e s  a u s  un se r e r  S t a d t  f i nden  S i e  un t e r  www. k i t z i ngen . i n f o

Als Kitzingen im Jahre 1984 mit Mon-

tevarchi in der Toskana (Italien) und 

Prades im Roussillon (Frankreich) Städ-

tepartnerschaften besiegelte, war 

der mörderische und zerstö-

rerische Zweite Welt-

krieg seit 39 Jahren zu 

Ende, Deutschland 

seit 33 Jahren wie-

der Mitglied einer 

Europäischen Institu-

tion (Montanunion) und 

der Deutsch-Französische 

Freundschaftsvertrag (Elysée-

Vertrag) bereits 23 Jahre alt.

Im gleichen Jahr hoben Bürgerinnen und 

Bürger aus der Stadt Kitzingen und Um-

gebung einen Verein aus der Taufe, der 

es sich zur Aufgabe machte, die Partner-

schaften mit bürgerschaftlichem Enga-

gement zu erfüllen – und nannten ihn 

„Freundeskreis der Partnerstädte e. V.“.

Mit dem Jahre 2010, als die polnische 

Stadt Trzebnica (Niederschlesien) als 

dritte Partnerstadt hinzukam, wurde die 

Städtepartnerschaft zu einem vierblättri-

gen Kleeblatt.

Seit Anbeginn hat es sich der Freun-

deskreis der Partnerstädte zur Aufgabe 

gemacht, die Kontakte zwischen den 

Partnerstädten durch wechselseitige Be-

gegnungen zu pfl egen und regelmäßig 

Bürgerreisen zu organisieren. Besonders 

wirbt er dabei für Freundschaften und 

Begegnungen unter Jugendlichen und 

Familien, Sportvereinen und anderen

Interessengruppen.

Dazu unterstützt er den Schüleraus-

tausch, vermittelt Praktikumsplätze in 

Kitzingen oder den Partnerstädten, be-

müht sich um Übernachtungsplätze in 

Familien (während der Europatage in 

2011 für ca. 150 Gäste) und vieles mehr.

Der Freundeskreis bemüht sich, Grund-

kenntnisse in den Sprachen der Partner 

zu vermitteln und zu erweitern, z. B. 

Französisch im Kindergarten, private 

Sprachkurse und andere Konversations-

möglichkeiten. 

Er möchte Interesse und Freude am 

Kulturreichtum unserer italienischen, 

polnischen und französischen Nachbarn 

wecken, u. a. auch durch Besuche von 

hervorgehobenen Kulturstätten in den 

Partnerländern. Dazu zählt, die Kunst-

schätze der Toskana, Niederschlesiens 

wie des Roussillon den Mitgliedern, 

Freunden und Interessenten durch Be-

suche von Florenz, Breslau, des Festivals 

Pablo Casals etc. nahezubringen.

Brücken der Freundschaft zu unseren 

europäischen Nachbarn werden eben-

falls geschlagen durch die Teilnahme von 

Jugendlichen am Treffen „Montevarchi 

Stadt des Friedens“ und durch die Un-

terstützung von Radfernfahrten in unsere 

Partnerstädte.

All dies sind Beiträge zur Verständigung 

und Zusammenarbeit mit unseren Part-

nern in einem Europa ohne Grenzen.

Seit einigen Jahren veranstaltet der 

Freundeskreis auch das „Rendezvous der 

Sinne“, das alljährlich einem Partner ge-

widmet ist und einen gepfl egten kulina-

rischen Abend mit kulturellem Rahmen 

bietet.

Die Freundinnen und Freunde der Boule-

Kultur, die sich in den vergangenen Jah-

ren im Rosengarten trafen, spielen seit 

dem September 2012 auf Anregung des 

1984 mit Mon-

na (Italien) und

Frankreich) Städ-

iegelte, war 

zerstö-

lt-

d 

sche 

(Elysée-

re alt.

Bürgerinnen und

tzingen und Um-

us der Taufe, der

chte, die Partner-
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Gelebte Partnerschaft
von Bernd Moser

Fördervereins Gartenschaugelände je-

den Samstag auf dem dortigen Gelände.

Der Freundeskreis der Partnerstädte 

wurde 2008 für seinen hervorragenden 

Beitrag zur Pfl ege der Städtepart-

nerschaften mit dem Preis des 

Stadtmarketingvereins „En-

gagement für Kitzingen“ 

ausgezeichnet. Und er 

erhielt den zweiten Preis 

des Bezirks Unterfranken 

für hervorragende Partner-

schaftsarbeit.

Liebe Mitbürgerinnen,

liebe Mitbürger,

wenn Sie also 

:: die Schönheiten der einzigartigen 

Kulturlandschaften der Toskana, Nieder-

schlesiens und des Roussillon kennen-

lernen wollen,

:: die heitere Lebensart und außerge-

wöhnliche Gastfreundschaft der Men-

schen in unseren Partnerstädten erleben 

und schätzen lernen möchten,

:: den guten Wein und die Köstlichkeiten 

dieser Küche genießen und lieben, 

:: Interesse an Geselligkeit und froher 

Unterhaltung mit aufgeschlossenen 

Menschen haben,

:: unvergessliche Tage gemeinsam in Kit-

zingen, in polnischer oder südländischer 

Atmosphäre verbringen wollen,

dann kommen Sie zu uns, werden Sie 

Mitglied im Freundeskreis der Partner-

städte!

Besuchen Sie uns auch unter http:/www.

kitzingen.info/stadt/partnerstaedte/.

v

Vorlesespaß
(Stadtbücherei)

Montag, 17. Dezember, 15 Uhr

Zu dem Bilderbuch „Steinsuppe“ sind 

alle Kinder ab vier Jahren eingeladen!

Es ist Nacht. Es herrscht Winter. Der alte 

Wolf nähert sich dem Dorf der Tiere.

Anschließend wir gemalt.

Keine Anmeldung erforderlich.

Die Vorlesestunde fi ndet in der Kinder-

bücherei (Stadtbücherei im Luitpold-

bau) statt. Die Teilnehmerzahl ist be-

grenzt. Unkostenbeitrag 1,50 €.

Vorlesepaten und Maskottchen Lese-

maus freuen sich auf viele Kinder!

Tel. 09321/4849 · Marktstraße 36 am Kitzinger          Rathaus

FASHION-
STARS

Greifen S ie nach 
den Sternen!

Neuheiten Frühjahr 2013

 










Wünsche zur Weihnachtszeit

Ich wünsch mer in dem Jahr

mal Weihnachten wie's früher war.

Kee Hetzn zur Bescherung hin,

kee Schenken ohne Herz und Sinn.

Ich wünsch mer – a stilla Nacht

frostklirred und mit weißer Pracht.

Ich wünsch mer e klenns Stück

von warmer Menschlichkeit zurück.

Ich wünsch mer in dem Jahr

Weihnachtn, wie als Kind sie war.

Es war amol – scho lang is her –

Da wor so wenig – so viel mehr.

Unbekannter Autor, 

ins Fränkische übersetzt

von Karin Böhm, Häckerbühne Kitzingen

Marktbreiter Str. 1
97318 Kitzingen
Tel  09321-36 233
Fax  09321-36 111
Mail  kitzingen1@tui-reisecenter.de 
www.tui-reisecenter.de/kitzingen1

HIER BUCHT KITZINGEN!



E-Government-Initiative

in Kitzingen

Liebe Bürgerinnen und Bürger,

unsere Stadt konnte sich in einem bundesweiten Wett-

bewerb als ein Gewinner im Rahmen der E-Govern-

ment-Initiative der Bundesregierung durchsetzen.

Im Rahmen dieser Initiative werden für Ihre Anliegen 

zusätzlich zu unseren bisherigen Papierformularen 

neue elek tronische Formulare mit Nutzungsmöglichkeit 

der Onlineausweisfunktion des neuen Personalauswei-

ses entwickelt (SiXFORM-Formulare).

Wir gehen davon aus, dass damit bereits im Jahr 2013 

die handschriftliche Unterschrift in vielen unserer for-

mularbasierenden Vorgänge bei Verwendung der On-

lineausweisfunktion eines neuen Personalausweises 

ersetzt werden kann.

Erste Formulare aus dieser neuen Entwicklung stehen 

seit Oktober auf unserer Homepage zur Verfügung (Ge-

werbe-An-, Ab- und Ummeldungen, Antrag auf einen 

Fischereischein, Mängelmeldung u. a.).

Das besondere hierbei ist, dass die auf einer intelligen-

ten PDF-Datei beruhenden Formulare vom einfachen 

Ausdruck auf Papier über eine bequeme Nutzung am 

PC mit und ohne die Onlineausweisfunktion von Ihnen 

genutzt werden können. Sie können diese Dateien auch 

abspeichern und zu einem späteren Zeitpunkt auf Ih-

rem PC weiter bearbeiten. Einzige Voraussetzung auf 

Ihrem PC ist das kostenlose Programm Adobe Reader.

Damit möglichst viele unserer Bürgerinnen und Bürger, 

aber auch Vertreter von Vereinen und von Wirtschafts-

unternehmen, zukünftig von den neuen elektronischen 

Möglichkeiten profitieren können, möchten wir Sie bit-

ten die Onlineausweisfunktion in Ihrem neuen Perso-

Nordtangente Kitzingen
Spatenstich zum Umbau 
der Kreuzung Staatsstra-
ße 2271/Nordtangente 
am 21. November 2012

Am 21. November 2012 fand der Spatenstich zum 

Umbau der Kreuzung Staatsstraße 2217/Nordtangente 

statt.

Der Kreuzungsumbau ist der vorletzte Bauabschnitt des 

Verkehrsgroßprojektes Nordtangente der Stadt Kitzin-

gen. Bereits in den 80er Jahren wurde mit der Planung 

und des Baues des Tangentenringes um Kitzingen unter 

den Amtsvorgängern von Oberbürgermeister Siegfried 

Müller, Rudolf Schardt und Bernd Moser begonnen.

Das wichtigste Bindeglied der Nordtangente mit der 

Verbindung zwischen Bundesstraße 8 und der Nord-

brücke konnte bereits im Mai 2011 für den Verkehr 

freigegeben werden.

Für den vorletzten Bauabschnitt sind Gesamtkosten 

von 3,463 Mio. Euro veranschlagt. Zuschüsse von 2,2 

Mio. Euro konnte Gerhard Eck, Staatssekretär im Bay-

erischen Staatsministerium des Inneren, den Vertretern 

der Stadt Kitzingen zusichern. 

Weitere Vertreter aus der Politik, Verwaltung und Bau-

durchführung waren am Spatenstich anwesend.

Die Verkehrsfreigabe des vorletzten Bauabschnittes ist 

im Frühjahr 2014 geplant. 

Foto von links nach rechts (Foto: Christian Schwarz): 

2. Bürgermeister Werner May, Herr Frauenhofer (Fa. 

Glöckle), MdL Volkmar Halbleib, MdL Dr. Otto Hünner-

kopf, OB Siegfried Müller, Staatssekretär Gerhard Eck, 

stellv. LR Paul Streng, Regierungspräsident Dr. Paul 

Beinhofer, MdL Günther Felbinger, Alt-OB Bernd Moser, 

Alt-OB Rudolf Schardt, Baudirektor Christoph Eberlein 

(Regierung von Unterfranken), Herr Maier jun. (Ingeni-

eurgesellschaft Maier).

AMTLICHE MITTEILUNGEN  

nalausweis bei der Abholung eingeschaltet zu lassen. 

Sie sparen sich dadurch 6 Euro ein, welche bei einer 

späteren Einschaltung der Funktion ansonsten bezahlt 

werden müssen.

Damit alle unsere Bürgerinnen und Bürger zu diesen 

neuen Möglichkeiten gut informiert werden, haben wir 

eine E-Government-Sprechstunde im Einwohnermel-

deamt (Kaiserstraße 13/15, Ebene 0.2) eingerichtet. 

Diese Sprechstunde findet jeden zweiten und vierten 

Donnerstag von 14:00 bis 17:00 Uhr statt. Dort kön-

nen Sie sich auch im Vorfeld der Beantragung eines 

neuen Personalausweises über die neuen Funktionen 

informieren.

Nächste Termine

10. Januar 2013 und 24. Januar 2013

Ein neuer Personalausweis kann übrigens auch vor Ab-

lauf des alten Ausweisdokuments jederzeit beantragt 

werden. Es kann also jeder ab sofort mit dabei sein. 

Weitere Informationen zu diesem Projekt finden Sie un-

ter www.kitzingen.info.

(Grafik: Stadt Kitzingen)
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Mehr  W i s s en s we r t e s  a u s  un s e r e r  S t a d t  f i nden  S i e  un t e r  www. k i t z i ngen . i n f o

Als Kitzingen im Jahre 1984 mit Mon-

tevarchi in der Toskana (Italien) und 

Prades im Roussillon (Frankreich) Städ-

tepartnerschaften besiegelte, war 

der mörderische und zerstö-

rerische Zweite Welt-

krieg seit 39 Jahren zu 

Ende, Deutschland 

seit 33 Jahren wie-

der Mitglied einer 

Europäischen Institu-

tion (Montanunion) und 

der Deutsch-Französische 

Freundschaftsvertrag (Elysée-

Vertrag) bereits 23 Jahre alt.

Im gleichen Jahr hoben Bürgerinnen und 

Bürger aus der Stadt Kitzingen und Um-

gebung einen Verein aus der Taufe, der 

es sich zur Aufgabe machte, die Partner-

schaften mit bürgerschaftlichem Enga-

gement zu erfüllen – und nannten ihn 

„Freundeskreis der Partnerstädte e. V.“.

Mit dem Jahre 2010, als die polnische 

Stadt Trzebnica (Niederschlesien) als 

dritte Partnerstadt hinzukam, wurde die 

Städtepartnerschaft zu einem vierblättri-

gen Kleeblatt.

Seit Anbeginn hat es sich der Freun-

deskreis der Partnerstädte zur Aufgabe 

gemacht, die Kontakte zwischen den 

Partnerstädten durch wechselseitige Be-

gegnungen zu pfl egen und regelmäßig 

Bürgerreisen zu organisieren. Besonders 

wirbt er dabei für Freundschaften und 

Begegnungen unter Jugendlichen und 

Familien, Sportvereinen und anderen

Interessengruppen.

Dazu unterstützt er den Schüleraus-

tausch, vermittelt Praktikumsplätze in 

Kitzingen oder den Partnerstädten, be-

müht sich um Übernachtungsplätze in 

Familien (während der Europatage in 

2011 für ca. 150 Gäste) und vieles mehr.

Der Freundeskreis bemüht sich, Grund-

kenntnisse in den Sprachen der Partner 

zu vermitteln und zu erweitern, z. B. 

Französisch im Kindergarten, private 

Sprachkurse und andere Konversations-

möglichkeiten. 

Er möchte Interesse und Freude am 

Kulturreichtum unserer italienischen, 

polnischen und französischen Nachbarn 

wecken, u. a. auch durch Besuche von 

hervorgehobenen Kulturstätten in den 

Partnerländern. Dazu zählt, die Kunst-

schätze der Toskana, Niederschlesiens 

wie des Roussillon den Mitgliedern, 

Freunden und Interessenten durch Be-

suche von Florenz, Breslau, des Festivals 

Pablo Casals etc. nahezubringen.

Brücken der Freundschaft zu unseren 

europäischen Nachbarn werden eben-

falls geschlagen durch die Teilnahme von 

Jugendlichen am Treffen „Montevarchi 

Stadt des Friedens“ und durch die Un-

terstützung von Radfernfahrten in unsere 

Partnerstädte.

All dies sind Beiträge zur Verständigung 

und Zusammenarbeit mit unseren Part-

nern in einem Europa ohne Grenzen.

Seit einigen Jahren veranstaltet der 

Freundeskreis auch das „Rendezvous der 

Sinne“, das alljährlich einem Partner ge-

widmet ist und einen gepfl egten kulina-

rischen Abend mit kulturellem Rahmen 

bietet.

Die Freundinnen und Freunde der Boule-

Kultur, die sich in den vergangenen Jah-

ren im Rosengarten trafen, spielen seit 

dem September 2012 auf Anregung des 

1984 mit Mon-

na (Italien) und

Frankreich) Städ-

iegelte, war 

zerstö-

lt-

d 

sche 

(Elysée-

re alt.

Bürgerinnen und

tzingen und Um-

us der Taufe, der

chte, die Partner-
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Gelebte Partnerschaft
von Bernd Moser

Fördervereins Gartenschaugelände je-

den Samstag auf dem dortigen Gelände.

Der Freundeskreis der Partnerstädte 

wurde 2008 für seinen hervorragenden 

Beitrag zur Pfl ege der Städtepart-

nerschaften mit dem Preis des 

Stadtmarketingvereins „En-

gagement für Kitzingen“ 

ausgezeichnet. Und er 

erhielt den zweiten Preis 

des Bezirks Unterfranken 

für hervorragende Partner-

schaftsarbeit.

Liebe Mitbürgerinnen,

liebe Mitbürger,

wenn Sie also 

:: die Schönheiten der einzigartigen 

Kulturlandschaften der Toskana, Nieder-

schlesiens und des Roussillon kennen-

lernen wollen,

:: die heitere Lebensart und außerge-

wöhnliche Gastfreundschaft der Men-

schen in unseren Partnerstädten erleben 

und schätzen lernen möchten,

:: den guten Wein und die Köstlichkeiten 

dieser Küche genießen und lieben, 

:: Interesse an Geselligkeit und froher 

Unterhaltung mit aufgeschlossenen 

Menschen haben,

:: unvergessliche Tage gemeinsam in Kit-

zingen, in polnischer oder südländischer 

Atmosphäre verbringen wollen,

dann kommen Sie zu uns, werden Sie 

Mitglied im Freundeskreis der Partner-

städte!

Besuchen Sie uns auch unter http:/www.

kitzingen.info/stadt/partnerstaedte/.

v

Vorlesespaß
(Stadtbücherei)

Montag, 17. Dezember, 15 Uhr

Zu dem Bilderbuch „Steinsuppe“ sind 

alle Kinder ab vier Jahren eingeladen!

Es ist Nacht. Es herrscht Winter. Der alte 

Wolf nähert sich dem Dorf der Tiere.

Anschließend wir gemalt.

Keine Anmeldung erforderlich.

Die Vorlesestunde fi ndet in der Kinder-

bücherei (Stadtbücherei im Luitpold-

bau) statt. Die Teilnehmerzahl ist be-

grenzt. Unkostenbeitrag 1,50 €.

Vorlesepaten und Maskottchen Lese-

maus freuen sich auf viele Kinder!

Tel. 09321/4849 · Marktstraße 36 am Kitzinger          Rathaus

FASHION-
STARS

Greifen S ie nach 
den Sternen!

Neuheiten Frühjahr 2013

 










Wünsche zur Weihnachtszeit

Ich wünsch mer in dem Jahr

mal Weihnachten wie's früher war.

Kee Hetzn zur Bescherung hin,

kee Schenken ohne Herz und Sinn.

Ich wünsch mer – a stilla Nacht

frostklirred und mit weißer Pracht.

Ich wünsch mer e klenns Stück

von warmer Menschlichkeit zurück.

Ich wünsch mer in dem Jahr

Weihnachtn, wie als Kind sie war.

Es war amol – scho lang is her –

Da wor so wenig – so viel mehr.

Unbekannter Autor, 

ins Fränkische übersetzt

von Karin Böhm, Häckerbühne Kitzingen

Marktbreiter Str. 1
97318 Kitzingen
Tel  09321-36 233
Fax  09321-36 111
Mail  kitzingen1@tui-reisecenter.de 
www.tui-reisecenter.de/kitzingen1

HIER BUCHT KITZINGEN!
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Das Weihnachtsfest ist für einige unse-

rer Mitmenschen ein Fest der Einsam-

keit, oftmals verbunden mit Traurigkeit, 

da man die Festtage, z. B. aufgrund von 

politischer Verfolgung, Kriegswirren oder 

dem großen Wunsch nach mehr Freiheit 

alleine in der Fremde verbringen muss.

Nehmen Sie sich die Zeit und schenken 

Sie Ihren Nachbarn ein wenig Aufmerk-

samkeit in dieser stillen Zeit. Bringen Sie 

etwas Licht in die dunklen Tage.

Im Namen des Integrationsbeirates der 

Stadt Kitzingen wünsche ich Ihnen allen 

ein frohes und besinnliches Weihnachts-

fest mit viel Zeit für sich selbst und die 

Familie, sowie ein gesundes, zufriedenes 

und glückliches Neues Jahr 2013, mögen 

sich Ihre persönlichen Wünsche alle er-

füllen.

Ihre Astrid Glos, Referentin für Integration

Stellvertretend für die in Kitzingen 

lebenden 3785 Migrantinnen und 

Migranten aus 94 Nationen grüßen 

wir:

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger!

Joyeux Noël à 

tous, rempli de joie 

et de paix et meil-

leurs voeux de sérénité 

et de réussite pour la 

Nouvelle Année.

∑ασ
εύχομαι σε όλους Καλά 
Χριστούγεννα με πολύ χρόνο για τον εαυτό σας και την οικογένεια, και μια υγιή, ευτυχισμένη και ευτυχισμένο το Νέο Έτος 2013, μπορούν να εκπληρώσουν όλες τις προσωπικές επιθυμίες 

σας.

Wszystkim mieszkan-
com pochodzącym z Pol-

ski  życzymy  wesołych i beztro-
skich Świat Bożego Narodzenia, 
spędzonych w ciepłej i rodzinnej 
atmosferze. Życzymy również, by 

nadchodzący rok 2013 przyniósł wiele 
powodów do szczęścia i radości!

Merry Christmas, dear 

fellow citizens, Christmas is 

a time of the year that some of our 

fellow citizens associate with sadness, 

because you have to spend the holidays alone 

in a foreign country, far away from family and 

friends due to political persecution, war or turmoil 

and the great desire for more freedom. 

Take your time and give your neighbours a little atten-

tion during this quiet time and bring some light to 

the dark days. For the Integration Advisory Board 

of Kitzingen, I wish you all a happy and peaceful 

Christmas and a healthy, contented and hap-

py New Year 2013, may it fulfi ll all your 

personal desires.

Ich wünsche im Namen der jüdischen Gemeinde Würzburg und 

Unterfranken alles Gute zu Chanukkah 5773 – Frohes Fest!

Ihr Michael Schneeberger, Förderverein ehemalige Synagoge

Примите наши самые теплые, 
самые искренние поздравления 
с Рождеством Христовым и 

Новым 2013 годом! Это праздники 
веселья и надежды на то, что 
следующий год будет лучше

предыдущего, что он принесет 
исполнение самых заветных желаний. 

Пусть наступающий
Новый год станет для Вас годом удачи 
и приятных открытий, годом теплых 
человеческих отношений, счастья 
и радости. Желаем Вам и Вашим 

близким крепкого здоровья,
благополучия и успехов.

A nome del gruppo 

multietnico femminile 

internazionale di Kitzingen, a 

Donna Rosa Triangolo desidero 

l´occasione delle prossime festi-

vità per augurarvi a voi ed alle 

vostre famiglie um felice natale 

ed un prospero anno nuovo 

che sia pieno di soddisfa-

zioni!

Tüm Hiristiyan ale-

minin Noel Bayramini 

kutlar yeni yilda ailenizle 

birlikte mutlu huzurlu gün-

ler dileriz. Allahin Selami 

üzerinize olsun! Türk 

Islam Kültür Dernegi

Frohe Weihnachten!
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Mitarbeiterin der Lebenshilfe, Angela 

Furkel, die sich in der kath. Kirche um 

die Belange von Kindern kümmert, Peter 

Dodt von der Rheumaliga und Helene 

Schamann für Ihre Tätigkeit bei der Kit-

zinger Tafel, von den Lichtpaten besucht. 

Und es gibt noch viele Kitzinger, die diese 

Ehrung verdienen.

Die Lichtgläser bringen auch wieder 

Licht in die Alten- und Seniorenhei-

me. Denn inzwischen ist es schon guter 

Brauch geworden, dass das Weihnachts-

marktteam die Bewohner in den Heimen 

besucht und dort einen Weihnachts-

lesenachmittag gestaltet. Eine statt-

Kitzingen leuchtet 2012
von Claudia Biebl und Thomas Most

liche Sammlung hat das Team schon 

zusammengetragen und jedes Jahr kom-

men neue Texte und Geschichten dazu.

Unter der Federführung von Stadtmarke-

ting-Geschäftsführer Thomas Most wird 

der Weihnachtsmarkt von einem zehn-

köpfi gen Team ehrenamtlich geplant 

und vorbereitet. Dies reicht jedoch bei 

weitem nicht für die Durchführung des 

Marktes aus.

Auch im dritten Jahr sind Mitarbeiter des 

AWO-Jugendwerks wieder mit im Boot. 

Sie unterstützen durch ihr soziales En-

gagement die Aktivitäten für Kinder. In 

heimeliger Atmosphäre können sich die 

Kleinen auf Engel und Nikolaus, auf Mär-

chentante und Bastelstunde freuen.

Im Innenhof befi ndet sich eine weitere 

Attraktion für unsere Kleinen – Esel und 

Schäfchen warten auf Streicheleinheiten. 

Auch das nostalgische Karussell fi ndet 

am dritten und vierten Adventswochen-

ende hier einen neuen Platz. 

Jeden Samstag und Sonntag öffnet die 

Bastel-und Märchenhütte von 15 bis 18 

Uhr ihre Pforten. Vielleicht kann hier das 

eine oder andere Weihnachtsgeschenk 

für Oma und Opa produziert werden? 

Unser spezieller Basteltipp: Weihnacht-

liche Motive aus Honigkuchen können 

eigenhändig verziert werden.

Um 16:30 Uhr und um 18 Uhr wird es 

dann ganz still in der Hütte und die Kin-

der spitzen ihre Ohren, denn die ehren-

amtlichen Märchentanten Astrid Glos 

und Karin Böhm berichten von Zwergen, 

Wichteln, Teddybären, dem Nikolaus und 

dem Christkind. Und vielleicht schauen 

ein paar Engel auch mal vorbei?

Thomas Most, Geschäftsführer des Stadtmarke-

ting-Vereins und Inhaber der PCS Informatik, Clau-

dia Biebl, stellv. Vorsitzende Stadtmarketing-Verein 

und Inhaberin der Werbeagentur BieblVonUnruh

fester Bestandteil des Weihnachtsmark-

tes. Der rot leuchtende Marktturm, der 

die Anmutung einer Kerze hat, über-

strahlt die ganze Stadt und signalisiert 

damit weit über die Stadtgrenzen ein 

Willkommen für alle Besucher.

Gutes tun und darüber reden – in 

diesem Sinne versteht sich die Ak-

tion "Lichtpaten".

Menschen, die sich in besonderer Wei-

se sozial engagieren, dabei aber selten 

wahrgenommen werden, will das Orga-

Team in der Vorweihnachtszeit "ins rech-

te Licht rücken". In diesem Jahr werden 

Bärbel Steinkamp, die ehrenamtliche 
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Besuchen Sie
auch unseren

Bratwurststand!
Inh. Monika Ross
Kaiserstraße 29
97318 Kitzingen

Tel 09321.23721

Advent 2012

Bei winterlichen Temperaturen 

wurde der Weihnachtsmarkt am 30. 

November auf dem Platz der Part-

nerstädte feierlich eröffnet.

Damit wurde die Entscheidung reali-

siert, die Buden auch in diesem Jahr vom 

Marktplatz zu nehmen und an der evan-

gelischen Stadtkirche und im Innenhof 

des Landratsamts aufzustellen. 

Durch die Notwendigkeit eines drei 

Meter breiten Rettungsweges und die 

Behinderung einiger Geschäfte durch 

die aufgestellten Verkaufsstände hatte 

das Organisationsteam praktisch keinen 

Gestaltungsraum auf dem Markt. Durch 

den Wechsel ist im letzten Jahr zunächst 

ein leerer Marktplatz zurückgeblieben. 

Doch in diesem Jahr erstrahlen der Platz 

der Partnerstädte und der Marktplatz 

wieder in hellem Glanz. Zusätzlich hat 

der Stadtmarketing-Verein dafür gesorgt, 

dass auch die Eingänge zur Fußgänger-

zone wieder beleuchtet werden. Und 

die vielen kleinen Bäumchen, die dank 

Apotheker Gunter Kittels Engagement 

inzwischen an vielen Geschäfts- und Pri-

vathäusern am Marktplatz angebracht 

sind, sorgen für zusätzliche Stimmung.

Die ansässigen Gastronomen versorgen 

die Besucher mit Glühwein, Lebkuchen 

und Bratwurst. Dabei betonen aber alle 

Beteiligten, dass am Marktplatz damit 

kein zweiter Weihnachtsmarkt entstehen 

soll, sondern eine weitere Belebung der 

Innenstadt während der Weihnachtszeit.

"Kitzingen leuchtet" ist nicht nur 

der Name des Weihnachtsmarktes, 

sondern es ist Programm.

Kerzenschein und hell erstrahlte Fenster, 

reich mit Kerzen geschmückte Tannen, 

Lichtgläser und Lichterketten – Kitzin-

gens größte Adventskerze ist inzwischen 
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Das Weihnachtsfest ist für einige unse-

rer Mitmenschen ein Fest der Einsam-

keit, oftmals verbunden mit Traurigkeit, 

da man die Festtage, z. B. aufgrund von 

politischer Verfolgung, Kriegswirren oder 

dem großen Wunsch nach mehr Freiheit 

alleine in der Fremde verbringen muss.

Nehmen Sie sich die Zeit und schenken 

Sie Ihren Nachbarn ein wenig Aufmerk-

samkeit in dieser stillen Zeit. Bringen Sie 

etwas Licht in die dunklen Tage.

Im Namen des Integrationsbeirates der 

Stadt Kitzingen wünsche ich Ihnen allen 

ein frohes und besinnliches Weihnachts-

fest mit viel Zeit für sich selbst und die 

Familie, sowie ein gesundes, zufriedenes 

und glückliches Neues Jahr 2013, mögen 

sich Ihre persönlichen Wünsche alle er-

füllen.

Ihre Astrid Glos, Referentin für Integration

Stellvertretend für die in Kitzingen 

lebenden 3785 Migrantinnen und 

Migranten aus 94 Nationen grüßen 

wir:

Liebe Mitbürgerinnen und Mitbürger!

Joyeux Noël à 

tous, rempli de joie 

et de paix et meil-

leurs voeux de sérénité 

et de réussite pour la 

Nouvelle Année.

∑ασ
εύχομαι σε όλους Καλά 
Χριστούγεννα με πολύ χρόνο για τον εαυτό σας και την οικογένεια, και μια υγιή, ευτυχισμένη και ευτυχισμένο το Νέο Έτος 2013, μπορούν να εκπληρώσουν όλες τις προσωπικές επιθυμίες 

σας.

Wszystkim mieszkan-
com pochodzącym z Pol-

ski  życzymy  wesołych i beztro-
skich Świat Bożego Narodzenia, 
spędzonych w ciepłej i rodzinnej 
atmosferze. Życzymy również, by 

nadchodzący rok 2013 przyniósł wiele 
powodów do szczęścia i radości!

Merry Christmas, dear 

fellow citizens, Christmas is 

a time of the year that some of our 

fellow citizens associate with sadness, 

because you have to spend the holidays alone 

in a foreign country, far away from family and 

friends due to political persecution, war or turmoil 

and the great desire for more freedom. 

Take your time and give your neighbours a little atten-

tion during this quiet time and bring some light to 

the dark days. For the Integration Advisory Board 

of Kitzingen, I wish you all a happy and peaceful 

Christmas and a healthy, contented and hap-

py New Year 2013, may it fulfi ll all your 

personal desires.

Ich wünsche im Namen der jüdischen Gemeinde Würzburg und 

Unterfranken alles Gute zu Chanukkah 5773 – Frohes Fest!

Ihr Michael Schneeberger, Förderverein ehemalige Synagoge

Примите наши самые теплые, 
самые искренние поздравления 
с Рождеством Христовым и 

Новым 2013 годом! Это праздники 
веселья и надежды на то, что 
следующий год будет лучше

предыдущего, что он принесет 
исполнение самых заветных желаний. 

Пусть наступающий
Новый год станет для Вас годом удачи 
и приятных открытий, годом теплых 
человеческих отношений, счастья 
и радости. Желаем Вам и Вашим 

близким крепкого здоровья,
благополучия и успехов.

A nome del gruppo 

multietnico femminile 

internazionale di Kitzingen, a 

Donna Rosa Triangolo desidero 

l´occasione delle prossime festi-

vità per augurarvi a voi ed alle 

vostre famiglie um felice natale 

ed un prospero anno nuovo 

che sia pieno di soddisfa-

zioni!

Tüm Hiristiyan ale-

minin Noel Bayramini 

kutlar yeni yilda ailenizle 

birlikte mutlu huzurlu gün-

ler dileriz. Allahin Selami 

üzerinize olsun! Türk 

Islam Kültür Dernegi

Frohe Weihnachten!
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Mitarbeiterin der Lebenshilfe, Angela 

Furkel, die sich in der kath. Kirche um 

die Belange von Kindern kümmert, Peter 

Dodt von der Rheumaliga und Helene 

Schamann für Ihre Tätigkeit bei der Kit-

zinger Tafel, von den Lichtpaten besucht. 

Und es gibt noch viele Kitzinger, die diese 

Ehrung verdienen.

Die Lichtgläser bringen auch wieder 

Licht in die Alten- und Seniorenhei-

me. Denn inzwischen ist es schon guter 

Brauch geworden, dass das Weihnachts-

marktteam die Bewohner in den Heimen 

besucht und dort einen Weihnachts-

lesenachmittag gestaltet. Eine statt-

Kitzingen leuchtet 2012
von Claudia Biebl und Thomas Most

liche Sammlung hat das Team schon 

zusammengetragen und jedes Jahr kom-

men neue Texte und Geschichten dazu.

Unter der Federführung von Stadtmarke-

ting-Geschäftsführer Thomas Most wird 

der Weihnachtsmarkt von einem zehn-

köpfi gen Team ehrenamtlich geplant 

und vorbereitet. Dies reicht jedoch bei 

weitem nicht für die Durchführung des 

Marktes aus.

Auch im dritten Jahr sind Mitarbeiter des 

AWO-Jugendwerks wieder mit im Boot. 

Sie unterstützen durch ihr soziales En-

gagement die Aktivitäten für Kinder. In 

heimeliger Atmosphäre können sich die 

Kleinen auf Engel und Nikolaus, auf Mär-

chentante und Bastelstunde freuen.

Im Innenhof befi ndet sich eine weitere 

Attraktion für unsere Kleinen – Esel und 

Schäfchen warten auf Streicheleinheiten. 

Auch das nostalgische Karussell fi ndet 

am dritten und vierten Adventswochen-

ende hier einen neuen Platz. 

Jeden Samstag und Sonntag öffnet die 

Bastel-und Märchenhütte von 15 bis 18 

Uhr ihre Pforten. Vielleicht kann hier das 

eine oder andere Weihnachtsgeschenk 

für Oma und Opa produziert werden? 

Unser spezieller Basteltipp: Weihnacht-

liche Motive aus Honigkuchen können 

eigenhändig verziert werden.

Um 16:30 Uhr und um 18 Uhr wird es 

dann ganz still in der Hütte und die Kin-

der spitzen ihre Ohren, denn die ehren-

amtlichen Märchentanten Astrid Glos 

und Karin Böhm berichten von Zwergen, 

Wichteln, Teddybären, dem Nikolaus und 

dem Christkind. Und vielleicht schauen 

ein paar Engel auch mal vorbei?

Thomas Most, Geschäftsführer des Stadtmarke-

ting-Vereins und Inhaber der PCS Informatik, Clau-

dia Biebl, stellv. Vorsitzende Stadtmarketing-Verein 

und Inhaberin der Werbeagentur BieblVonUnruh

fester Bestandteil des Weihnachtsmark-

tes. Der rot leuchtende Marktturm, der 

die Anmutung einer Kerze hat, über-

strahlt die ganze Stadt und signalisiert 

damit weit über die Stadtgrenzen ein 

Willkommen für alle Besucher.

Gutes tun und darüber reden – in 

diesem Sinne versteht sich die Ak-

tion "Lichtpaten".

Menschen, die sich in besonderer Wei-

se sozial engagieren, dabei aber selten 

wahrgenommen werden, will das Orga-

Team in der Vorweihnachtszeit "ins rech-

te Licht rücken". In diesem Jahr werden 

Bärbel Steinkamp, die ehrenamtliche 
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Advent 2012

Bei winterlichen Temperaturen 

wurde der Weihnachtsmarkt am 30. 

November auf dem Platz der Part-

nerstädte feierlich eröffnet.

Damit wurde die Entscheidung reali-

siert, die Buden auch in diesem Jahr vom 

Marktplatz zu nehmen und an der evan-

gelischen Stadtkirche und im Innenhof 

des Landratsamts aufzustellen. 

Durch die Notwendigkeit eines drei 

Meter breiten Rettungsweges und die 

Behinderung einiger Geschäfte durch 

die aufgestellten Verkaufsstände hatte 

das Organisationsteam praktisch keinen 

Gestaltungsraum auf dem Markt. Durch 

den Wechsel ist im letzten Jahr zunächst 

ein leerer Marktplatz zurückgeblieben. 

Doch in diesem Jahr erstrahlen der Platz 

der Partnerstädte und der Marktplatz 

wieder in hellem Glanz. Zusätzlich hat 

der Stadtmarketing-Verein dafür gesorgt, 

dass auch die Eingänge zur Fußgänger-

zone wieder beleuchtet werden. Und 

die vielen kleinen Bäumchen, die dank 

Apotheker Gunter Kittels Engagement 

inzwischen an vielen Geschäfts- und Pri-

vathäusern am Marktplatz angebracht 

sind, sorgen für zusätzliche Stimmung.

Die ansässigen Gastronomen versorgen 

die Besucher mit Glühwein, Lebkuchen 

und Bratwurst. Dabei betonen aber alle 

Beteiligten, dass am Marktplatz damit 

kein zweiter Weihnachtsmarkt entstehen 

soll, sondern eine weitere Belebung der 

Innenstadt während der Weihnachtszeit.

"Kitzingen leuchtet" ist nicht nur 

der Name des Weihnachtsmarktes, 

sondern es ist Programm.

Kerzenschein und hell erstrahlte Fenster, 

reich mit Kerzen geschmückte Tannen, 

Lichtgläser und Lichterketten – Kitzin-

gens größte Adventskerze ist inzwischen 
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Gerade läuft der dritte Elternkurs in tür-

kischer Sprache im Haus Margarete der 

AWO in Kitzingen. Damit bieten wir El-

tern türkischer Herkunft die Möglichkeit, 

sich intensiv mit Erziehungsfragen zu 

beschäftigen. Das Programm „Starke El-

tern – starke Kinder“ vom Kinderschutz-

bund gibt es seit 2010 in Kitzingen. Wir 

möchten nun den Kurs auch in russischer 

Sprache anbieten.

Was ist der Elternkurs, 

worum geht es dabei?

В ЧЕМ ЗНАЧЕНИЕ РОДИ-
ТЕЛЬСКОГО КУРСА?
Вы наверняка сталкивались 
с подобными ситуациями в 
воспитании:
:: Чувство неуверенности
:: „Борьба за власть“ с вашими 
детьми
:: Чувство бессилия, когда опу-
скаются руки
:: Когда дети „переходят все гра-
ницы“
:: Ощущение, что так больше не 
может продолжаться
Родительский курс поддержит Вас 
в вопросах воспитания, даст Вам 
профессиональную информацию 
и новый стимул для гармоничных 
отношений с вашими детьми.
О ЧЕМ ИДЕТ РЕЧЬ НА КУР-
СЕ?
В Родительском Курсе с помощью 
бесед, полученной информации и 
практических упражнений.
:: Вы почувствуете, что Вы не 
одиноки с вашими проблемами в 
воспитании
:: Вы обучаетесь через обмен опы-
том с другими родителями
:: Вы учитесь находить пути вы-
хода из конфликтных ситуаций
:: Вы познаете новые образцы соб-
ственного поведения
:: Вы познаете радость в воспи-
тании ваших детей
:: Вы лучше узнаете вашего ребен-
ка в различных фазах его развития

Türkisch- & russischsprachiger Kurs
von Astrid Glos

Pfarrer Nawi Philips befi ndet sich 

im Rahmen eines Austauschpro-

gramms der Evangelisch-lutheri-

schen Kirche in Bayern mit seiner 

Familie in Kitzingen.

In seinem Heimatland Papua-Neuguinea 

war er zuletzt als Pfarrer in einer evange-

lisch-lutherischen Kirche mit 800 Mitglie-

dern tätig. Im Juli 2010 ist er zusammen 

mit seiner Frau Nancy und den beiden 

Kindern in Deutschland angekommen.

Zum Deutschlernen war die Familie in 

Bochum, dann arbeitete er ein Jahr in der 

Kirchengemeinde Rödelsee / Fröhstock-

heim und ist seit August 2011 Pfarrer an 

der evangelischen Stadtkirche. „An Hei-

ligabend im letzten Jahr haben wir uns 

gefühlt wie Maria und Josef vor 2000 

Jahren in Bethlehem, als sie vergeblich 

nach einer Bleibe suchten“, erzählt Pfar-

rer Philip. „Wir wollten am Gottesdienst 

in der Stadtkirche teilnehmen, fanden 

aber keinen Platz. 

Wir hatten Freunde aus Würzburg zu Be-

such, waren also insgesamt sieben Per-

sonen, und die Kirche war brechend voll! 

Kein Platz, weder unten im Kirchenschiff 

noch oben auf der Empore. Die Parallele 

zum Geschehen bei Jesu Geburt, als des-

sen Eltern in Bethlehem vergeblich nach 

einem Platz zum Übernachten suchten, 

drängte sich unwillkürlich auf. Aber da-

mals wie heute fand sich jemand, der Ab-

hilfe schaffte und eine Möglichkeit zum 

Bleiben auftat – Gott sei Dank!“

Für seine Arbeit als Pfarrer erhofft sich 

Nawi Philip: „Da stimme ich wahrschein-

lich mit allen Pfarrern weltweit überein – 

dass ich viele Menschen für den Gottes-

dienst gewinnen kann, damit sie dort das 

Wort Gottes hören.“ Viele Menschen im 

Gottesdienst, das kommt in Deutschland 

vor allem an Heiligabend vor. Darüber 

freut sich Pfarrer Philip und wünscht sich 

das für jeden Sonntag im Kirchenjahr, so 

wie er es von daheim gewohnt ist.

Margarete Roth, Mitarbeiterin im Integrationsbeirat

Stall zu Bethlehem in Kitzingen?
von Margarete Roth

· Ein- und Umdeckungen
· Flachdachisolierungen
· Solartechnik
· Spenglerarbeiten
· Trockenbau
· Asbestentsorgung
· Trapezblechmontage
· Handel für Bedachungsmaterial

Kitzingen
Bedachungsunternehmen GmbH
Großhandel für Bedachungsmaterial
Bauspenglerei

info@fessler-kitzingen.de
www.fessler-kitzingen.de

Kaltensondheimer Str. 63
97318 Kitzingen

Tel. 09321 – 40 70
Fax 09321 – 85 33

» Wo wir sind, ist oben «

ЧТО Я ПОЛУЧУ ОТ РОДИ-
ТЕЛЬСКОГО КУРСА?
Курс для Родителей дает Вам 
возможность:
:: поговорить о сложностях в вос-
питании
:: дать себе возможность отды-
шаться и набраться сил
:: построить доверительные и уве-
ренные отношения с вашим ребен-
ком
:: научиться выходить из сложных 
ситуаций
:: получить необходимую профе-
сиональную информацию
Schreien, Schimpfworte, freche Antwor-

ten – Eltern kennen das sehr gut. Fast 

alle stoßen im Erziehungsalltag mal an 

ihre Grenzen. Der Blutdruck steigt, die 

Hemmschwelle sinkt, nicht selten endet 

das mit körperlicher Gewalt.

Doch wir alle – egal ob Deutsche oder 

Ausländer – möchten unsere Kinder zu 

selbstbewussten und toleranten Kindern 

erziehen. Deshalb unterstützen wir Eltern 

und geben Hilfestellungen, um schwieri-

ge Situationen zu erkennen und zu ent-

schärfen. Die Sprachbarriere hält viele 

Eltern mit Migrationshintergrund von 

Kursen ab. Denn über die eigene Familie 

und über Gefühle zu sprechen, fällt in ei-

ner fremden Sprache schwer. Doch durch 

sogenannte „Brückenmenschen“, die 

sich problemlos in beiden Kulturen aus-

kennen, wird dieser Kurs näher gebracht, 

wird zur Teilnahme animiert.

Türkische Teilnehmerinnen haben dabei 

gute Erfahrungen gemacht: „Weil ich 

nun Ruhe bewahre und zuhöre, kann ich 

mich viel besser in die Lage der Tochter 

versetzen“. „Die vielen guten Tipps hel-

fen mir, damit ist unser Familienleben 

wesentlich entspannter“. Und: „Mit Si-

cherheit gebe ich die guten Ratschläge 

auch an meine Kinder weiter“.

Wenn Sie Interesse haben, melden Sie 

sich bitte für einen nächsten Kurs an – 

auch in russischer Sprache! Termine, Ort 

und Kosten teilen wir auf Anfrage gern 

mit. Stadt Kitzingen, Integrationsbeirat 

oder E-Mail: astridglos@web.de. 

Foto: Michael Herbert
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Stadtmarketingpreis 2012
von Thomas Most

2007 zeichnete der 

Stadtmarketing-Verein 

erstmals drei Bürger 

mit dem Kitzinger 

Stadtmarketingpreis 

aus, die – jeder auf 

seine Weise – zum gu-

ten Ruf der Stadt bei-

getragen hatten. An-

fangs wurde der Preis 

jährlich im Rahmen 

eines Balles verlie-

hen. 2010 entschied 

man sich angesichts 

verhältnismäßig vieler 

Kitzingen-Preise für einen Zwei-Jahres-

Turnus. Bei KLASSIK ROCKT erfolgte nun 

die fünfte Preisverleihung. 

Der Preis ist ein schwerer Glasblock, in 

den die Symbolfigur "Faltin" gelasert 

und zusätzlich mit 1.000 Euro dotiert ist. 

Er wurde in der Kategorie "Besonderes 

Engagement für Kitzingen" von der LKW 

Kitzingen, in der Kategorie "Kitzinger 

Botschafter" von der Sparkasse Main-

franken und in der Einzelhandelskatego-

rie „Kitzinger Juwel“ vom Handelsver-

band Bayern (HBE) gestiftet.

Heiner Lang ist seit vielen Jahren Ober-

meister der Etwashäuser Gärtner. Bereits 

1977 brachte er die Flurbereinigung für 

Etwashausen auf den Weg und organi-

siert den Tag der offenen Gärtnereien. 

Vor allem aber ist es ihm zu verdanken, 

dass die Gartenschau überhaupt nach 

Kitzingen kam. Denn anfangs hatte sich 

die Stadt mit einer mäßigen Präsentati-

on beworben und gegenüber anderen 

Bewerberstädten ebenso mäßig abge-

schnitten. Dann aber engagierte sich 

Heiner Lang und versprach dem Ent-

scheidungsgremium eine ganz besonde-

re Gartenschau – und behielt recht!

„Für uns Gärtner war es nicht einer un-

serer Arbeitsplätze, sondern es war unse-

re Gartenschau“, so Heiner Lang, „eine 

Salatblume, einen Gemüsegarten kann 

man kopieren, aber wir waren mit mehr 

Herzblut dabei als andere Städte“. Der 

heute 73-Jährige wurde bereits mit dem 

„Dr. Erwin Rumpel-Preis“ und der „Bür-

germedaille der Stadt Kitzingen in Gold“ 

geehrt. Nun freute sich Heiner Lang über 

den Stadtmarketingpreis für „Besonde-

res Engagement für Kitzingen“.

Überhaupt war die Gartenschau ein he-

rausragendes Ereignis, das lange noch 

nachwirkt. Dabei ist die Pflege des neuen 

„Parks am 

Main“ in 

besten Hän-

den. Denn 

schon vor 

der Garten-

schau hatte 

die Stadt-

g ä r t n e r e i 

einen sehr 

guten Ruf. 

Für Johan-

nes Lindner, 

deren Chef, 

b e s t i m m t 

die Liebe zur 

Natur seine 

Arbeit. Es 

macht ihm 

Spaß, ein 

Beet oder 

eine Anlage 

zu planen, zu pflanzen, zu pflegen und 

zu beobachten, wie sich alles entwickelt. 

Dabei denkt er auch darüber nach, wie 

man z. B. Kinder näher an die Natur 

heranführen kann. Das erste „grüne 

Klassenzimmer“ in der Region war sei-

ne Idee, und auch die größte behinder-

tengerechte Spielanlage Deutschlands in 

Gifhorn entstammt seiner Planung. 

„Ich mache nur meinen Job“, sagt er 

bescheiden. Tatsächlich aber macht er 

seine Arbeit so gut, dass sie weit über 

unsere Stadt hinaus wirkt. Dafür bekam 

Johannes Lindner, stellvertretend für sein 

Team, den 

S t a d t m a r-

ketingpreis 

2012 als 

„K i tz inger 

B o t s c h a f -

ter“. 

Für Can Si-

pahi sind 

Höflichkeit, 

W ä r m e , 

Ehrl ichkeit 

und beste 

Serviceleis-

tungen die 

Grundlagen 

seiner Ge-

schäftsphi-

l o s o p h i e . 

Dies spürt 

man sofort, 

wenn man 

das Juwelier- und Einrichtungsgeschäft 

in der Herrnstraße betritt und zuerst mit 

einem offenherzigen Lächeln begrüßt 

wird. Denn Can Sipahi ist gehörlos. Dies 

kompensiert er mit erstaunlicher Fein-

fühligkeit, dass man meint, er könne die 

Kaufwünsche seiner Kunden erahnen. 

Doch es sind Leidenschaft, Ernsthaftig-

keit und Freude, womit er sein Geschäft 

so erfolgreich betreibt, womit er sein 

breites Sortiment von außergewöhnli-

chem Schmuck über 

trendige Wohnacces-

soires bis zum styligen 

Deco-Design offeriert. 

Dies, wie auch die 

ansprechenden Schau-

fenster in der edel re-

novierten Fassade, ma-

chen „CSI-Design“ zu 

einer hervorragenden, 

unverwechselbaren 

Marke in der Stadt und 

werten vor allem die 

Herrnstraße attraktiv 

auf. All das waren ent-

scheidende Kriterien für die Preisverlei-

hung in der Kategorie Einzelhandels mit 

dem Titel „Kitzinger Juwel“. Diesen Preis 

verdankt Can Sipahi nicht nur der Jury 

des Stadtmarketingvereins, denn vor al-

lem – und das freut ihn besonders – vo-

tierte die eindeutige Mehrheit der Kitzin-

ger Kunden für CSI-Design und belohnte 

Can Sipahi und sein Team mit Bestnoten.

Fazit: Sicher mangelt es unserer Stadt 

nicht an hervorhebenswerten Engage-

ments, doch auch 2012 hat der Stadtmar-

ketingpreis in allen Kategorien äußerst 

würdige Preisträger gefunden. Denen 

herzlicher Dank und Glückwunsch! 

Foto (von links nach rechts): Manfred 

Paul (1. Vorsitzender Stadtmarketing-

Verein), Can Sipahi, Johannes Lindner, 

Heiner Lang, Klaus Stieringer (Vorsit-

zender City- und Stadtmarketing Bayern 

e.V.). Foto: Günter Streit

Foto: Can Sipahi in seinem Geschäft. 

Foto: Michael Herbert

Thomas Most,

Geschäftsführer Stadtmarketing-Verein
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Gerade läuft der dritte Elternkurs in tür-

kischer Sprache im Haus Margarete der 

AWO in Kitzingen. Damit bieten wir El-

tern türkischer Herkunft die Möglichkeit, 

sich intensiv mit Erziehungsfragen zu 

beschäftigen. Das Programm „Starke El-

tern – starke Kinder“ vom Kinderschutz-

bund gibt es seit 2010 in Kitzingen. Wir 

möchten nun den Kurs auch in russischer 

Sprache anbieten.

Was ist der Elternkurs, 

worum geht es dabei?

В ЧЕМ ЗНАЧЕНИЕ РОДИ-
ТЕЛЬСКОГО КУРСА?
Вы наверняка сталкивались 
с подобными ситуациями в 
воспитании:
:: Чувство неуверенности
:: „Борьба за власть“ с вашими 
детьми
:: Чувство бессилия, когда опу-
скаются руки
:: Когда дети „переходят все гра-
ницы“
:: Ощущение, что так больше не 
может продолжаться
Родительский курс поддержит Вас 
в вопросах воспитания, даст Вам 
профессиональную информацию 
и новый стимул для гармоничных 
отношений с вашими детьми.
О ЧЕМ ИДЕТ РЕЧЬ НА КУР-
СЕ?
В Родительском Курсе с помощью 
бесед, полученной информации и 
практических упражнений.
:: Вы почувствуете, что Вы не 
одиноки с вашими проблемами в 
воспитании
:: Вы обучаетесь через обмен опы-
том с другими родителями
:: Вы учитесь находить пути вы-
хода из конфликтных ситуаций
:: Вы познаете новые образцы соб-
ственного поведения
:: Вы познаете радость в воспи-
тании ваших детей
:: Вы лучше узнаете вашего ребен-
ка в различных фазах его развития

Türkisch- & russischsprachiger Kurs
von Astrid Glos

Pfarrer Nawi Philips befi ndet sich 

im Rahmen eines Austauschpro-

gramms der Evangelisch-lutheri-

schen Kirche in Bayern mit seiner 

Familie in Kitzingen.

In seinem Heimatland Papua-Neuguinea 

war er zuletzt als Pfarrer in einer evange-

lisch-lutherischen Kirche mit 800 Mitglie-

dern tätig. Im Juli 2010 ist er zusammen 

mit seiner Frau Nancy und den beiden 

Kindern in Deutschland angekommen.

Zum Deutschlernen war die Familie in 

Bochum, dann arbeitete er ein Jahr in der 

Kirchengemeinde Rödelsee / Fröhstock-

heim und ist seit August 2011 Pfarrer an 

der evangelischen Stadtkirche. „An Hei-

ligabend im letzten Jahr haben wir uns 

gefühlt wie Maria und Josef vor 2000 

Jahren in Bethlehem, als sie vergeblich 

nach einer Bleibe suchten“, erzählt Pfar-

rer Philip. „Wir wollten am Gottesdienst 

in der Stadtkirche teilnehmen, fanden 

aber keinen Platz. 

Wir hatten Freunde aus Würzburg zu Be-

such, waren also insgesamt sieben Per-

sonen, und die Kirche war brechend voll! 

Kein Platz, weder unten im Kirchenschiff 

noch oben auf der Empore. Die Parallele 

zum Geschehen bei Jesu Geburt, als des-

sen Eltern in Bethlehem vergeblich nach 

einem Platz zum Übernachten suchten, 

drängte sich unwillkürlich auf. Aber da-

mals wie heute fand sich jemand, der Ab-

hilfe schaffte und eine Möglichkeit zum 

Bleiben auftat – Gott sei Dank!“

Für seine Arbeit als Pfarrer erhofft sich 

Nawi Philip: „Da stimme ich wahrschein-

lich mit allen Pfarrern weltweit überein – 

dass ich viele Menschen für den Gottes-

dienst gewinnen kann, damit sie dort das 

Wort Gottes hören.“ Viele Menschen im 

Gottesdienst, das kommt in Deutschland 

vor allem an Heiligabend vor. Darüber 

freut sich Pfarrer Philip und wünscht sich 

das für jeden Sonntag im Kirchenjahr, so 

wie er es von daheim gewohnt ist.

Margarete Roth, Mitarbeiterin im Integrationsbeirat

Stall zu Bethlehem in Kitzingen?
von Margarete Roth

· Ein- und Umdeckungen
· Flachdachisolierungen
· Solartechnik
· Spenglerarbeiten
· Trockenbau
· Asbestentsorgung
· Trapezblechmontage
· Handel für Bedachungsmaterial

Kitzingen
Bedachungsunternehmen GmbH
Großhandel für Bedachungsmaterial
Bauspenglerei

info@fessler-kitzingen.de
www.fessler-kitzingen.de

Kaltensondheimer Str. 63
97318 Kitzingen

Tel. 09321 – 40 70
Fax 09321 – 85 33

» Wo wir sind, ist oben «

ЧТО Я ПОЛУЧУ ОТ РОДИ-
ТЕЛЬСКОГО КУРСА?
Курс для Родителей дает Вам 
возможность:
:: поговорить о сложностях в вос-
питании
:: дать себе возможность отды-
шаться и набраться сил
:: построить доверительные и уве-
ренные отношения с вашим ребен-
ком
:: научиться выходить из сложных 
ситуаций
:: получить необходимую профе-
сиональную информацию
Schreien, Schimpfworte, freche Antwor-

ten – Eltern kennen das sehr gut. Fast 

alle stoßen im Erziehungsalltag mal an 

ihre Grenzen. Der Blutdruck steigt, die 

Hemmschwelle sinkt, nicht selten endet 

das mit körperlicher Gewalt.

Doch wir alle – egal ob Deutsche oder 

Ausländer – möchten unsere Kinder zu 

selbstbewussten und toleranten Kindern 

erziehen. Deshalb unterstützen wir Eltern 

und geben Hilfestellungen, um schwieri-

ge Situationen zu erkennen und zu ent-

schärfen. Die Sprachbarriere hält viele 

Eltern mit Migrationshintergrund von 

Kursen ab. Denn über die eigene Familie 

und über Gefühle zu sprechen, fällt in ei-

ner fremden Sprache schwer. Doch durch 

sogenannte „Brückenmenschen“, die 

sich problemlos in beiden Kulturen aus-

kennen, wird dieser Kurs näher gebracht, 

wird zur Teilnahme animiert.

Türkische Teilnehmerinnen haben dabei 

gute Erfahrungen gemacht: „Weil ich 

nun Ruhe bewahre und zuhöre, kann ich 

mich viel besser in die Lage der Tochter 

versetzen“. „Die vielen guten Tipps hel-

fen mir, damit ist unser Familienleben 

wesentlich entspannter“. Und: „Mit Si-

cherheit gebe ich die guten Ratschläge 

auch an meine Kinder weiter“.

Wenn Sie Interesse haben, melden Sie 

sich bitte für einen nächsten Kurs an – 

auch in russischer Sprache! Termine, Ort 

und Kosten teilen wir auf Anfrage gern 

mit. Stadt Kitzingen, Integrationsbeirat 

oder E-Mail: astridglos@web.de. 

Foto: Michael Herbert
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Stadtmarketingpreis 2012
von Thomas Most

2007 zeichnete der 

Stadtmarketing-Verein 

erstmals drei Bürger 

mit dem Kitzinger 

Stadtmarketingpreis 

aus, die – jeder auf 

seine Weise – zum gu-

ten Ruf der Stadt bei-

getragen hatten. An-

fangs wurde der Preis 

jährlich im Rahmen 

eines Balles verlie-

hen. 2010 entschied 

man sich angesichts 

verhältnismäßig vieler 

Kitzingen-Preise für einen Zwei-Jahres-

Turnus. Bei KLASSIK ROCKT erfolgte nun 

die fünfte Preisverleihung. 

Der Preis ist ein schwerer Glasblock, in 

den die Symbolfigur "Faltin" gelasert 

und zusätzlich mit 1.000 Euro dotiert ist. 

Er wurde in der Kategorie "Besonderes 

Engagement für Kitzingen" von der LKW 

Kitzingen, in der Kategorie "Kitzinger 

Botschafter" von der Sparkasse Main-

franken und in der Einzelhandelskatego-

rie „Kitzinger Juwel“ vom Handelsver-

band Bayern (HBE) gestiftet.

Heiner Lang ist seit vielen Jahren Ober-

meister der Etwashäuser Gärtner. Bereits 

1977 brachte er die Flurbereinigung für 

Etwashausen auf den Weg und organi-

siert den Tag der offenen Gärtnereien. 

Vor allem aber ist es ihm zu verdanken, 

dass die Gartenschau überhaupt nach 

Kitzingen kam. Denn anfangs hatte sich 

die Stadt mit einer mäßigen Präsentati-

on beworben und gegenüber anderen 

Bewerberstädten ebenso mäßig abge-

schnitten. Dann aber engagierte sich 

Heiner Lang und versprach dem Ent-

scheidungsgremium eine ganz besonde-

re Gartenschau – und behielt recht!

„Für uns Gärtner war es nicht einer un-

serer Arbeitsplätze, sondern es war unse-

re Gartenschau“, so Heiner Lang, „eine 

Salatblume, einen Gemüsegarten kann 

man kopieren, aber wir waren mit mehr 

Herzblut dabei als andere Städte“. Der 

heute 73-Jährige wurde bereits mit dem 

„Dr. Erwin Rumpel-Preis“ und der „Bür-

germedaille der Stadt Kitzingen in Gold“ 

geehrt. Nun freute sich Heiner Lang über 

den Stadtmarketingpreis für „Besonde-

res Engagement für Kitzingen“.

Überhaupt war die Gartenschau ein he-

rausragendes Ereignis, das lange noch 

nachwirkt. Dabei ist die Pflege des neuen 

„Parks am 

Main“ in 

besten Hän-

den. Denn 

schon vor 

der Garten-

schau hatte 

die Stadt-

g ä r t n e r e i 

einen sehr 

guten Ruf. 

Für Johan-

nes Lindner, 

deren Chef, 

b e s t i m m t 

die Liebe zur 

Natur seine 

Arbeit. Es 

macht ihm 

Spaß, ein 

Beet oder 

eine Anlage 

zu planen, zu pflanzen, zu pflegen und 

zu beobachten, wie sich alles entwickelt. 

Dabei denkt er auch darüber nach, wie 

man z. B. Kinder näher an die Natur 

heranführen kann. Das erste „grüne 

Klassenzimmer“ in der Region war sei-

ne Idee, und auch die größte behinder-

tengerechte Spielanlage Deutschlands in 

Gifhorn entstammt seiner Planung. 

„Ich mache nur meinen Job“, sagt er 

bescheiden. Tatsächlich aber macht er 

seine Arbeit so gut, dass sie weit über 

unsere Stadt hinaus wirkt. Dafür bekam 

Johannes Lindner, stellvertretend für sein 

Team, den 

S t a d t m a r-

ketingpreis 

2012 als 

„K i tz inger 

B o t s c h a f -

ter“. 

Für Can Si-

pahi sind 

Höflichkeit, 

W ä r m e , 

Ehrl ichkeit 

und beste 

Serviceleis-

tungen die 

Grundlagen 

seiner Ge-

schäftsphi-

l o s o p h i e . 

Dies spürt 

man sofort, 

wenn man 

das Juwelier- und Einrichtungsgeschäft 

in der Herrnstraße betritt und zuerst mit 

einem offenherzigen Lächeln begrüßt 

wird. Denn Can Sipahi ist gehörlos. Dies 

kompensiert er mit erstaunlicher Fein-

fühligkeit, dass man meint, er könne die 

Kaufwünsche seiner Kunden erahnen. 

Doch es sind Leidenschaft, Ernsthaftig-

keit und Freude, womit er sein Geschäft 

so erfolgreich betreibt, womit er sein 

breites Sortiment von außergewöhnli-

chem Schmuck über 

trendige Wohnacces-

soires bis zum styligen 

Deco-Design offeriert. 

Dies, wie auch die 

ansprechenden Schau-

fenster in der edel re-

novierten Fassade, ma-

chen „CSI-Design“ zu 

einer hervorragenden, 

unverwechselbaren 

Marke in der Stadt und 

werten vor allem die 

Herrnstraße attraktiv 

auf. All das waren ent-

scheidende Kriterien für die Preisverlei-

hung in der Kategorie Einzelhandels mit 

dem Titel „Kitzinger Juwel“. Diesen Preis 

verdankt Can Sipahi nicht nur der Jury 

des Stadtmarketingvereins, denn vor al-

lem – und das freut ihn besonders – vo-

tierte die eindeutige Mehrheit der Kitzin-

ger Kunden für CSI-Design und belohnte 

Can Sipahi und sein Team mit Bestnoten.

Fazit: Sicher mangelt es unserer Stadt 

nicht an hervorhebenswerten Engage-

ments, doch auch 2012 hat der Stadtmar-

ketingpreis in allen Kategorien äußerst 

würdige Preisträger gefunden. Denen 

herzlicher Dank und Glückwunsch! 

Foto (von links nach rechts): Manfred 

Paul (1. Vorsitzender Stadtmarketing-

Verein), Can Sipahi, Johannes Lindner, 

Heiner Lang, Klaus Stieringer (Vorsit-

zender City- und Stadtmarketing Bayern 

e.V.). Foto: Günter Streit

Foto: Can Sipahi in seinem Geschäft. 

Foto: Michael Herbert

Thomas Most,

Geschäftsführer Stadtmarketing-Verein
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Bei soviel Nutzfl ächen-Leerständen in 

der Kitzinger Altstadt zusätzliche Flä-

chen für Wirtschaften, Geschäfte, kleine 

Werkstätten, Hotel, neue Zugänge und 

Wege für Fußgänger usw. zu schaffen, 

ist für die bestehenden Stadtstrukturen 

nicht unproblematisch. Was bei den Bür-

gern ankommt, ist die Dichte von Schau-

fenstern, Kneipen, abwechslungsreiche 

Wege, Straßen und Parkmöglichkeiten, 

um die Altstadt bequem zu erreichen.

Wegstrecken neu zu schaffen, wo nur 

ab und zu etwas los ist, sind meiner 

Meinung nach keine gute Lösung. Die 

„Durststrecken“ wären zu groß und un-

interessant. Nebenzentren, die entstehen 

sollen, würden möglicherweise nicht an-

genommen werden.

Das Zentrum ist der Marktplatz und 

der soll es auch bleiben!

Die vielen vorhandenen leer stehenden 

Gebäude bedeuten letztlich auch Ver-

fall; nicht schnell, jedoch stetig. Das ist 

ein ganz natürlicher Vorgang. Denn eine 

Bausubstanz vergeht, wenn sie nicht ge-

nutzt und gepfl egt wird. 

Beispiel: Eine undichte Dachdeckung 

verursacht durch eindringendes Wasser 

Schäden an Balken, Decken, Wänden 

und Putz des darunter liegenden Gebäu-

des. Es wird unbrauchbar, zerfällt, wird 

schließlich abgerissen, im schlimmsten 

Fall bleibt eine Lücke.

So geschehen in der Kitzinger Innen-

stadt, Marktstraße – das ehemalige 

Café Hauck (siehe Foto unten). Die Stadt 

musste schließlich das Areal überneh-

men. Seit Jahren ist es größtenteils abge-

brochen und Kitzingen wartet noch im-

mer auf einen Investor, der das Gelände 

und den Trümmerhaufen übernimmt. Ein 

Altstadtprobleme rund um das ehemalige Bürgerbräu

Schutzdach für Fußgänger und Bambus 

verdecken zur Zeit nur notdürftig den 

Schandfl eck gegenüber dem Rathaus.

Erfreulich ist, dass die Münchner Stu-

dentenplanungen – sie setzten sich mit 

Nutzungen für das Bürgerbräugelände 

auseinander – sich auch um dessen Um-

feld kümmerten. Die Verbindung vom 

Marktplatz zum ehemaligen Bürgerbräu 

soll nach den Entwürfen durch die Grab-

kirchgasse erfolgen.

Die zu den ältesten Häusern Kitzingens 

gehörende Baugruppe Marktstraße 29-

31 (siehe Foto links) wollen die Studie-

renden vor dem Abbruch bewahren und 

wiederbeleben. Die Münchner Architek-

turstudenten haben erkannt, dass sich 

hier eine schöne und einmalige städte-

bauliche Situation für den erweiterten 

Marktplatz, in die Marktstraße hinein 

bietet. Die Nutzung als kleines Café, als 

„Grüner Markt“, Weinstube und Infor-

mation wären vorstellbar. 

Müssen erst Ortsfremde die Kitzin-

ger darauf hinweisen, welche in-

nerstädtischen Qualitäten und Po-

tentiale in diesen alten Gebäuden 

stecken?

Es ist höchste Zeit sie zu retten!

Die Restfl äche des 500 qm großen 

Grundstücks, das wirtschaftlich unbe-

baubar zu sein scheint, könnte eine Frei-

fl äche für Bürger und Gäste Kitzingens 

werden. Ein Schatten spendender großer 

Baum, Bänke, Pfl aster würden eine an-

sprechende Ruhezone mit Atmosphäre 

schaffen. Rankgewächse an den großen 

verputzten fensterlosen Hausfassaden 

wären denkbar. Vielleicht freute sich 

mancher Anlieger, wenn er in die ehe-

mals notwendigen Brandwände seines 

Hauses Fenster zum Plätzchen einbauen 

könnte, das steigerte die Wohnqualität in 

der Innenstadt.

Die Stadt Kitzingen muss sich etwas ein-

fallen lassen, muss handeln, vielleicht 

auch etwas investieren, um nicht eines 

Tages dazustehen „wie ein zahnlückiges 

altes Weib“, ausgehöhlt und ausgelich-

tet. Heutige Leerstände – künftige Lü-

cken!

Dieter Bilz, Stadtheimatpfl eger

Fotos: Gunter Kittel

von Dieter Bilz
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Das Bürgerbräuareal
von Jens Fiebig

Bei dem historischen Brauereiareal han-

delt es sich um ein gewachsenes Gebäu-

deensemble, das sich von Osten her mit 

seinem ältesten Teil, dem ehemaligen 

Oberamtmannshof, aufbaut.

Die Anlage umfasst 954 m² und ist der 

einzige in Kitzingen erhaltene Renais-

sancehof, den Valentin Ehemann, Inha-

ber der ersten Brauereigerechtigkeit Kit-

zingens 1807 dem Stadtherrn Ferdinand 

III. von Toskana abgekauft hat.

Hier wird Geschichte schon beim Eintritt 

durch die markanten barocken Torbögen 

sowie im gut erhaltenen Fachwerk die-

ser harmonischen Hofanlage mit ihren 

liebevollen Details (Einbauten Balthasar 

Neumanns im Bereich der Treppe und 

ehemaligen Küche) spürbar.

Der Gegenpol ist das moderne Ver-

waltungs- und Distributionsgebäude 

im Westen, das in seinem Inneren zu 

großzügigen Wohnungen und Büros 

umgenutzt wurde. Zudem befindet sich 

im Erdgeschoss eine traditionsreiche 

Brauereigaststätte. Dazwischen gruppie-

ren sich um den lang gestreckten Hof in 

chronologischer Abfolge die Ökonomie-

gebäude dieser 1998 stillgelegten Indus-

trieanlage. Besonderes Hauptaugenmerk 

verdient die interessant gegliederte Fas-

sade des in Ziegelbauweise errichteten 

Kesselhauses aus dem späten 19. Jahr-

hundert.

Aus der gleichen Bauphase stammt die 

gegenüberliegende Mälzerei. Diese bie-

tet in ihren vier aufgehenden Geschossen 

großzügige zusammenhängende Flächen, 

in unverwinkelter, aber abwechslungsrei-

cher Aufteilung. In den beiden Unter-

geschossen des weitläufigen 1.800 m²

umfassenden Kellersystems befinden 

sich Tennen, deren Decken als Kreuzgrat-

gewölbe ausgeführt, auf mächtigen Pfei-

lern ruhen. Dazu gehört ein 75 m tiefer, 

heute noch aktiver Brunnen.

Das Areal mit seiner Grundfläche von 

fast 4.000 m² und einer Gesamtge-

schossfläche von über 10.000 m² wird 

lebhaft genutzt, die vermieteten Flächen 

sind kurzfristig kündbar.

Die Insellage des Ensembles im Herzen 

Kitzingens und die innere Intelligenz der 

Wegeführung prädestinieren dieses ehe-

malige Exportbierbrauereiareal für ein 

kompaktes Nutzungskonzept mit großer 

magnetischer Wirkung.
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Bei soviel Nutzfl ächen-Leerständen in 

der Kitzinger Altstadt zusätzliche Flä-

chen für Wirtschaften, Geschäfte, kleine 

Werkstätten, Hotel, neue Zugänge und 

Wege für Fußgänger usw. zu schaffen, 

ist für die bestehenden Stadtstrukturen 

nicht unproblematisch. Was bei den Bür-

gern ankommt, ist die Dichte von Schau-

fenstern, Kneipen, abwechslungsreiche 

Wege, Straßen und Parkmöglichkeiten, 

um die Altstadt bequem zu erreichen.

Wegstrecken neu zu schaffen, wo nur 

ab und zu etwas los ist, sind meiner 

Meinung nach keine gute Lösung. Die 

„Durststrecken“ wären zu groß und un-

interessant. Nebenzentren, die entstehen 

sollen, würden möglicherweise nicht an-

genommen werden.

Das Zentrum ist der Marktplatz und 

der soll es auch bleiben!

Die vielen vorhandenen leer stehenden 

Gebäude bedeuten letztlich auch Ver-

fall; nicht schnell, jedoch stetig. Das ist 

ein ganz natürlicher Vorgang. Denn eine 

Bausubstanz vergeht, wenn sie nicht ge-

nutzt und gepfl egt wird. 

Beispiel: Eine undichte Dachdeckung 

verursacht durch eindringendes Wasser 

Schäden an Balken, Decken, Wänden 

und Putz des darunter liegenden Gebäu-

des. Es wird unbrauchbar, zerfällt, wird 

schließlich abgerissen, im schlimmsten 

Fall bleibt eine Lücke.

So geschehen in der Kitzinger Innen-

stadt, Marktstraße – das ehemalige 

Café Hauck (siehe Foto unten). Die Stadt 

musste schließlich das Areal überneh-

men. Seit Jahren ist es größtenteils abge-

brochen und Kitzingen wartet noch im-

mer auf einen Investor, der das Gelände 

und den Trümmerhaufen übernimmt. Ein 

Altstadtprobleme rund um das ehemalige Bürgerbräu

Schutzdach für Fußgänger und Bambus 

verdecken zur Zeit nur notdürftig den 

Schandfl eck gegenüber dem Rathaus.

Erfreulich ist, dass die Münchner Stu-

dentenplanungen – sie setzten sich mit 

Nutzungen für das Bürgerbräugelände 

auseinander – sich auch um dessen Um-

feld kümmerten. Die Verbindung vom 

Marktplatz zum ehemaligen Bürgerbräu 

soll nach den Entwürfen durch die Grab-

kirchgasse erfolgen.

Die zu den ältesten Häusern Kitzingens 

gehörende Baugruppe Marktstraße 29-

31 (siehe Foto links) wollen die Studie-

renden vor dem Abbruch bewahren und 

wiederbeleben. Die Münchner Architek-

turstudenten haben erkannt, dass sich 

hier eine schöne und einmalige städte-

bauliche Situation für den erweiterten 

Marktplatz, in die Marktstraße hinein 

bietet. Die Nutzung als kleines Café, als 

„Grüner Markt“, Weinstube und Infor-

mation wären vorstellbar. 

Müssen erst Ortsfremde die Kitzin-

ger darauf hinweisen, welche in-

nerstädtischen Qualitäten und Po-

tentiale in diesen alten Gebäuden 

stecken?

Es ist höchste Zeit sie zu retten!

Die Restfl äche des 500 qm großen 

Grundstücks, das wirtschaftlich unbe-

baubar zu sein scheint, könnte eine Frei-

fl äche für Bürger und Gäste Kitzingens 

werden. Ein Schatten spendender großer 

Baum, Bänke, Pfl aster würden eine an-

sprechende Ruhezone mit Atmosphäre 

schaffen. Rankgewächse an den großen 

verputzten fensterlosen Hausfassaden 

wären denkbar. Vielleicht freute sich 

mancher Anlieger, wenn er in die ehe-

mals notwendigen Brandwände seines 

Hauses Fenster zum Plätzchen einbauen 

könnte, das steigerte die Wohnqualität in 

der Innenstadt.

Die Stadt Kitzingen muss sich etwas ein-

fallen lassen, muss handeln, vielleicht 

auch etwas investieren, um nicht eines 

Tages dazustehen „wie ein zahnlückiges 

altes Weib“, ausgehöhlt und ausgelich-

tet. Heutige Leerstände – künftige Lü-

cken!

Dieter Bilz, Stadtheimatpfl eger

Fotos: Gunter Kittel

von Dieter Bilz
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Das Bürgerbräuareal
von Jens Fiebig

Bei dem historischen Brauereiareal han-

delt es sich um ein gewachsenes Gebäu-

deensemble, das sich von Osten her mit 

seinem ältesten Teil, dem ehemaligen 

Oberamtmannshof, aufbaut.

Die Anlage umfasst 954 m² und ist der 

einzige in Kitzingen erhaltene Renais-

sancehof, den Valentin Ehemann, Inha-

ber der ersten Brauereigerechtigkeit Kit-

zingens 1807 dem Stadtherrn Ferdinand 

III. von Toskana abgekauft hat.

Hier wird Geschichte schon beim Eintritt 

durch die markanten barocken Torbögen 

sowie im gut erhaltenen Fachwerk die-

ser harmonischen Hofanlage mit ihren 

liebevollen Details (Einbauten Balthasar 

Neumanns im Bereich der Treppe und 

ehemaligen Küche) spürbar.

Der Gegenpol ist das moderne Ver-

waltungs- und Distributionsgebäude 

im Westen, das in seinem Inneren zu 

großzügigen Wohnungen und Büros 

umgenutzt wurde. Zudem befindet sich 

im Erdgeschoss eine traditionsreiche 

Brauereigaststätte. Dazwischen gruppie-

ren sich um den lang gestreckten Hof in 

chronologischer Abfolge die Ökonomie-

gebäude dieser 1998 stillgelegten Indus-

trieanlage. Besonderes Hauptaugenmerk 

verdient die interessant gegliederte Fas-

sade des in Ziegelbauweise errichteten 

Kesselhauses aus dem späten 19. Jahr-

hundert.

Aus der gleichen Bauphase stammt die 

gegenüberliegende Mälzerei. Diese bie-

tet in ihren vier aufgehenden Geschossen 

großzügige zusammenhängende Flächen, 

in unverwinkelter, aber abwechslungsrei-

cher Aufteilung. In den beiden Unter-

geschossen des weitläufigen 1.800 m²

umfassenden Kellersystems befinden 

sich Tennen, deren Decken als Kreuzgrat-

gewölbe ausgeführt, auf mächtigen Pfei-

lern ruhen. Dazu gehört ein 75 m tiefer, 

heute noch aktiver Brunnen.

Das Areal mit seiner Grundfläche von 

fast 4.000 m² und einer Gesamtge-

schossfläche von über 10.000 m² wird 

lebhaft genutzt, die vermieteten Flächen 

sind kurzfristig kündbar.

Die Insellage des Ensembles im Herzen 

Kitzingens und die innere Intelligenz der 

Wegeführung prädestinieren dieses ehe-

malige Exportbierbrauereiareal für ein 

kompaktes Nutzungskonzept mit großer 

magnetischer Wirkung.
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Dass der Alte Klosterkeller unter den 

Gebäuden des Kitzinger Landratsamtes 

wirklich „Deutschlands ältester Weinkel-

ler“ ist, dürfte schwierig nachzuweisen 

sein. Denn es gibt (noch) keine Möglich-

keit, das Alter von Gewölbekellern aus 

Bruchsteinen sicher zu bestimmen.

Auch dass der Weinbau mit den Klös-

tern nach Franken kam, wie die Kinder 

im inzwischen längst verschwundenen 

Heimatkundeunterricht noch zu hören 

bekamen, erscheint wenig wahrschein-

lich, wenn man an die Römer an Mosel 

und Rhein denkt, deren Weingefäße, 

Kelteranlagen, Weintransportschiffe und 

auch Kelleranlagen bekannt sind; und 

schon vor ihnen pflegten die Kelten die 

Weinkultur.

Die adligen Damen des einst königlichen 

Frauenklosters arbeiteten mit Sicherheit 

nicht selbst im Weinberg. Der Weinbau 

war gleichwohl die Hauptquelle des klös-

terlichen Reichtums: Der Weinzehnte, ein 

�Kitzinger Geschichte und Geschichten
von Klaus Arnold

Als Beispiele für die Hungerjahre 1813 

und 1816/1818 befinden sich in der 

Ausstellung des Städtischen Museums 

zwei sogenannte Hungertaler.

Silber-Medaillen zum Andenken

an die Teuerung 1818

Thomas Stettner, Münzgraveur

Nürnberg, Kitzingen, 1817

Hungersnot im 19. Jahrhundert

„Gott zu lib will ich alles leiten und 

wann es noch so bös gehen dudt 

mein Schicksal das glach ich kein 

darum dhud mir keins helfen 

1818 Paulus Ki. zie h n“

Der Ziegel wurde beim Abbruch ei-

ner Scheune der Unteren Mühle in 

Repperndorf gefunden. Er dürfte in 

einer Kitzinger Ziegelhütte gebrannt 

worden sein und zeugt von der Ent-

täuschung der an Bayern gefallenen 

Kitzinger Bevölkerung. 1813 setzte in 

Beschrifteter Dachziegel erinnert an Hungersnot im 19. Jahrhundert

der Region bereits eine Hungersnot ein, 

die im August 1818 ihren Höhepunkt 

erreichte.

Der Kitzinger Chronist Kleinschroth 

kommentiert die Situation mit folgen-

den Worten: „Man lebt von der Freiheit. 

Und gerade dies macht, dass man mehr 

Geld braucht“. Dieses Geld fehlte den 

Handwerkern, Gesellen, Meistern, Tage-

löhnern und Weinbauern, die seit 1813 

mit Beginn der Hungerjahre oft mehrere 

Jahre keine Einnahmen mehr hatten.

Tierarztpraxis
Dr. Barbara Schunke

für Klein- und Heimtiere
Mainbernheimer Str. 63

97318 Kitzingen
Tel.: 09321/49 84

www.tierarzt-kitzingen.de

Termine nach telefo-
nischer Vereinbarung

Zehntel des Ertrags von der Kitzinger Ge-

markung und des klösterlichen Grundbe-

sitzes musste im Klosterkeller eingelagert 

werden. Um das Jahr 1100 arbeiteten 

sieben Weinbauern im Dorf Kitzingen, 

zudem waren insgesamt 120 Morgen 

Weinberge im Klosterbesitz. 1344 wur-

den erstmals Weinkeller für Kloster und 

Spital urkundlich genannt.

Der derzeitige Keller (nördlich des heuti-

gen Sitzungssaals des Kreistags) ist durch 

die außen erhaltene Bauinschrift auf das 

Jahr 1537 datiert, nur wenige Jahre vor 

der Aufhebung des Klosters. Die vorletz-

te Äbtissin Amalia Forstmeisterin hat 

sich mit ihrem Wappen verewigt: „Im 

iar 1537 hat die erwirdige fraw Amelei 

abtissin zw Kitzingen geporne Forstmeis-

terin diesen baw vnd keller machen las-

sen“. Und das ist auch schon ein ganz 

beachtliches Alter.

Prof. Dr. Klaus Arnold,

Historiker, Schwerpunkt Mittelalterliche Geschichte
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Erinnerungen an Hungersnöte
von Stephanie Nomayo

Das Museum verfügte ursprünglich 

auch über drei Brötchen aus dem 

Hungerjahr 1818. Es wird berichtet, 

dass die Menschen versuchten, Holz-

mehl noch Brot zu backen.

Fotos der Hungertaler: Michael Herbert 

Foto Dachziegel: Städtisches Museum

Die Volkshochschule Kitzingen wurde vor 

65 Jahren im Mai 1947 gegründet. Zu 

den wichtigsten Aufgaben gehörte von 

Anfang an die politische Bildung. Unter-

stützt durch die amerikanische Militärre-

gierung sollten die Volkshochschulen den 

Demokratisierungsprozess der deutschen 

Bevölkerung voranbringen. Die 24 Veran-

staltungen des ersten Semesters wurden 

von 1.175 Personen besucht.

Bereits 1948/49 kamen mit Iphofen und 

Marktbreit die ersten Zweigstellen im 

Landkreis hinzu.

Heute ist die VHS Kitzingen eine Arbeits-

gemeinschaft von insgesamt fünf Volks-

hochschulen im Landkreis Kitzingen mit 

einer gemeinsamen Geschäftsstelle in 

Kitzingen. Neben Iphofen und Marktbreit 

gehören auch Dettelbach und Wiesent-

heid zur Arbeitsgemeinschaft. Dadurch 

ist es möglich, den Landkreis Kitzingen 

fl ächendeckend mit Erwachsenenbil-

dungsangeboten zu versorgen. Als Träger 

von Volkshochschulen fungieren meist 

Gebietskörperschaften wie Gemeinden 

oder Landkreise, eingetragene gemein-

nützige Vereine, gemeinnützige GmbHs 

oder aber Zweckverbände. Träger der 

VHS Kitzingen ist die Stadt Kitzingen.

Jede Volkshochschule in der BRD ist ei-

genständig. Es gibt jedoch Landesver-

bände der Volkshochschulen in allen 

Bundesländern, in denen übergeordnete 

Dinge geregelt, Verhandlungen auf Lan-

des- und Bundesebene geführt und die 

enge Zusammenarbeit der einzelnen 

Volkshochschulen in den Regionen or-

ganisiert wird. Die Landesverbände der 

Volkshochschulen sind im Deutschen 

Volkshochschul-Verband e. V. zusam-

mengeschlossen.

Volkshochschulen verstehen sich heute 

als kommunale Kultur- und Weiterbil-

dungszentren. Sie bieten Kurse, Einzel-

veranstaltungen und Kompaktseminare 

ebenso an wie „Bildung auf Bestellung“ 

in Form von Firmen- oder Inhouse-Kur-

sen. Zudem sind sie heute, insbesondere 

in ländlichen Regionen, auch Anbieter 

Die Volkshochschule Kitzingen
von Richard Arndt-Landbeck

von Kulturevents, wie zum Beispiel von 

Konzerten, Theater- oder Kabarettveran-

staltungen.

Da die Volkshochschulen nicht alle Kos-

ten durch Teilnehmergebühren decken 

müssen, sind VHS-Kurse vergleichsweise 

kostengünstige Angebote und damit den 

meisten Bevölkerungsschichten zugäng-

lich. Möglich machen dies Zuschüsse 

des jeweiligen Bundeslandes und der 

Gemeinden.

Nach mehreren Umzügen hat die VHS 

Kitzingen seit 1982 zusammen mit der 

Stadtbücherei ihre Geschäftsstelle im 

historischen Luitpoldbau, dem ehemali-

gen Prinz-Luitpold-Bad am Hindenburg-

ring Süd, das 1914 eröffnet wurde.

Zusammen mit den Räumen in der Al-

ten Synagoge verfügt die VHS insge-

samt über zehn eigene Unterrichts- bzw. 

in Form

sen. Zudem sind sie

in ländlichen Regionen, auch A

i zum Beispie

Veranstaltungsräume, die aber nicht 

ausreichen, um bis zu 1.000 Kurse und 

Veranstaltungen im Jahr durchführen zu 

können. Deshalb fi nden viele Veranstal-

tungen in der Friedrich-Bernbeck-Schule 

(Wirtschaftsschule) sowie in den Sport-

hallen der Stadt und in Räumen von 

Kooperationspartnern statt. Gut 20% 

der Veranstaltungen werden in den vier 

Zweigstellen im Landkreis angeboten.

Im gesamten Team, zusammen mit den 

Kräften für Haus-, Reinigungs- und tech-

nische Dienste, beschäftigt die Stadt 

Kitzingen in der VHS-Geschäftsstelle im 

Luitpoldbau und in der Alten Synagoge 

insgesamt zehn Personen: Drei in Voll-

zeit, sechs in Teilzeit sowie eine Auszu-

bildende.

Seit dem Sommer 2012 gehört die VHS 

Kitzingen in Bayern zu den ersten Volks-

hochschulen, die ein neues Führungsmo-

dell praktizieren: Eine gleichberechtige 

Teamleitung.

Der Arbeitsalltag der Beschäftigten wird 

insbesondere durch einen immer wieder-

kehrenden Rhythmus geprägt. Zweimal 

im Jahr, im Februar und im September, er-

scheinen die beiden Semester-Program-

me: Das VHS-Programm und das Kultur-

programm in der Alten Synagoge. Dazu 

müssen unzählige Gespräche geführt, 

Verhandlungen mit Dozenten, Koopera-

tionspartnern, Künstlern und Agenturen 

geführt werden, die Programme zusam-

mengefügt, das jeweilige Layout erstellt 

und das Ganze dann noch gedruckt und 

im Landkreis verteilt werden. Anmeldun-

gen am Telefon, per E-Mail oder Fax wer-

den täglich erledigt, ebenso die erforder-

liche Buchhaltung und Abrechnung der 

jeweiligen Veranstaltungen.

Werbemaßnahmen, die Vorbereitung 

und Durchführung von Einzelveranstal-

tungen, die Betreuung der Referenten 

und Künstler unter der Woche wie auch 

am Wochenende zählen genauso zum 

Aufgabengebiet der Beschäftigten wie 

die Mitarbeit in Gremien und Verbänden 

auf kommunaler, regionaler, Landkreis- 

und Landesebene.

Die tägliche Vorbereitung, die Reinigung 

und Wartung der Räume und Gebäude 

sowie das Zurverfügungstellen der ent-

sprechenden Unterrichtsmittel vervoll-

ständigt das Aufgabenspektrum.

Außer dem VHS-Team tragen Jahr für 

Jahr etwa 200 Dozenten und über 100 

Künstler dazu bei, dass bis zu 15.000 

Besucher, Nutzer und Teilnehmer der bei-

den Geschäftsbereiche Volkshochschule 

und Kultur in der Alten Synagoge mit 

Kultur- und Bildungsangeboten zufrie-

dengestellt werden.

Öffnungszeiten

Mo 09:00–11:30 Uhr, 14:00–16:00 Uhr

Di 09:00–17:00 Uhr

Mi–Fr 09:00–13:00 Uhr

Richard Arndt-Landbeck,

Leiter der Kulturarbeit der Alten Synagoge
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Dass der Alte Klosterkeller unter den 

Gebäuden des Kitzinger Landratsamtes 

wirklich „Deutschlands ältester Weinkel-

ler“ ist, dürfte schwierig nachzuweisen 

sein. Denn es gibt (noch) keine Möglich-

keit, das Alter von Gewölbekellern aus 

Bruchsteinen sicher zu bestimmen.

Auch dass der Weinbau mit den Klös-

tern nach Franken kam, wie die Kinder 

im inzwischen längst verschwundenen 

Heimatkundeunterricht noch zu hören 

bekamen, erscheint wenig wahrschein-

lich, wenn man an die Römer an Mosel 

und Rhein denkt, deren Weingefäße, 

Kelteranlagen, Weintransportschiffe und 

auch Kelleranlagen bekannt sind; und 

schon vor ihnen pflegten die Kelten die 

Weinkultur.

Die adligen Damen des einst königlichen 

Frauenklosters arbeiteten mit Sicherheit 

nicht selbst im Weinberg. Der Weinbau 

war gleichwohl die Hauptquelle des klös-

terlichen Reichtums: Der Weinzehnte, ein 

�Kitzinger Geschichte und Geschichten
von Klaus Arnold

Als Beispiele für die Hungerjahre 1813 

und 1816/1818 befinden sich in der 

Ausstellung des Städtischen Museums 

zwei sogenannte Hungertaler.

Silber-Medaillen zum Andenken

an die Teuerung 1818

Thomas Stettner, Münzgraveur

Nürnberg, Kitzingen, 1817

Hungersnot im 19. Jahrhundert

„Gott zu lib will ich alles leiten und 

wann es noch so bös gehen dudt 

mein Schicksal das glach ich kein 

darum dhud mir keins helfen 

1818 Paulus Ki. zie h n“

Der Ziegel wurde beim Abbruch ei-

ner Scheune der Unteren Mühle in 

Repperndorf gefunden. Er dürfte in 

einer Kitzinger Ziegelhütte gebrannt 

worden sein und zeugt von der Ent-

täuschung der an Bayern gefallenen 

Kitzinger Bevölkerung. 1813 setzte in 

Beschrifteter Dachziegel erinnert an Hungersnot im 19. Jahrhundert

der Region bereits eine Hungersnot ein, 

die im August 1818 ihren Höhepunkt 

erreichte.

Der Kitzinger Chronist Kleinschroth 

kommentiert die Situation mit folgen-

den Worten: „Man lebt von der Freiheit. 

Und gerade dies macht, dass man mehr 

Geld braucht“. Dieses Geld fehlte den 

Handwerkern, Gesellen, Meistern, Tage-

löhnern und Weinbauern, die seit 1813 

mit Beginn der Hungerjahre oft mehrere 

Jahre keine Einnahmen mehr hatten.

Tierarztpraxis
Dr. Barbara Schunke

für Klein- und Heimtiere
Mainbernheimer Str. 63

97318 Kitzingen
Tel.: 09321/49 84

www.tierarzt-kitzingen.de

Termine nach telefo-
nischer Vereinbarung

Zehntel des Ertrags von der Kitzinger Ge-

markung und des klösterlichen Grundbe-

sitzes musste im Klosterkeller eingelagert 

werden. Um das Jahr 1100 arbeiteten 

sieben Weinbauern im Dorf Kitzingen, 

zudem waren insgesamt 120 Morgen 

Weinberge im Klosterbesitz. 1344 wur-

den erstmals Weinkeller für Kloster und 

Spital urkundlich genannt.

Der derzeitige Keller (nördlich des heuti-

gen Sitzungssaals des Kreistags) ist durch 

die außen erhaltene Bauinschrift auf das 

Jahr 1537 datiert, nur wenige Jahre vor 

der Aufhebung des Klosters. Die vorletz-

te Äbtissin Amalia Forstmeisterin hat 

sich mit ihrem Wappen verewigt: „Im 

iar 1537 hat die erwirdige fraw Amelei 

abtissin zw Kitzingen geporne Forstmeis-

terin diesen baw vnd keller machen las-

sen“. Und das ist auch schon ein ganz 

beachtliches Alter.

Prof. Dr. Klaus Arnold,

Historiker, Schwerpunkt Mittelalterliche Geschichte
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Erinnerungen an Hungersnöte
von Stephanie Nomayo

Das Museum verfügte ursprünglich 

auch über drei Brötchen aus dem 

Hungerjahr 1818. Es wird berichtet, 

dass die Menschen versuchten, Holz-

mehl noch Brot zu backen.

Fotos der Hungertaler: Michael Herbert 

Foto Dachziegel: Städtisches Museum

Die Volkshochschule Kitzingen wurde vor 

65 Jahren im Mai 1947 gegründet. Zu 

den wichtigsten Aufgaben gehörte von 

Anfang an die politische Bildung. Unter-

stützt durch die amerikanische Militärre-

gierung sollten die Volkshochschulen den 

Demokratisierungsprozess der deutschen 

Bevölkerung voranbringen. Die 24 Veran-

staltungen des ersten Semesters wurden 

von 1.175 Personen besucht.

Bereits 1948/49 kamen mit Iphofen und 

Marktbreit die ersten Zweigstellen im 

Landkreis hinzu.

Heute ist die VHS Kitzingen eine Arbeits-

gemeinschaft von insgesamt fünf Volks-

hochschulen im Landkreis Kitzingen mit 

einer gemeinsamen Geschäftsstelle in 

Kitzingen. Neben Iphofen und Marktbreit 

gehören auch Dettelbach und Wiesent-

heid zur Arbeitsgemeinschaft. Dadurch 

ist es möglich, den Landkreis Kitzingen 

fl ächendeckend mit Erwachsenenbil-

dungsangeboten zu versorgen. Als Träger 

von Volkshochschulen fungieren meist 

Gebietskörperschaften wie Gemeinden 

oder Landkreise, eingetragene gemein-

nützige Vereine, gemeinnützige GmbHs 

oder aber Zweckverbände. Träger der 

VHS Kitzingen ist die Stadt Kitzingen.

Jede Volkshochschule in der BRD ist ei-

genständig. Es gibt jedoch Landesver-

bände der Volkshochschulen in allen 

Bundesländern, in denen übergeordnete 

Dinge geregelt, Verhandlungen auf Lan-

des- und Bundesebene geführt und die 

enge Zusammenarbeit der einzelnen 

Volkshochschulen in den Regionen or-

ganisiert wird. Die Landesverbände der 

Volkshochschulen sind im Deutschen 

Volkshochschul-Verband e. V. zusam-

mengeschlossen.

Volkshochschulen verstehen sich heute 

als kommunale Kultur- und Weiterbil-

dungszentren. Sie bieten Kurse, Einzel-

veranstaltungen und Kompaktseminare 

ebenso an wie „Bildung auf Bestellung“ 

in Form von Firmen- oder Inhouse-Kur-

sen. Zudem sind sie heute, insbesondere 

in ländlichen Regionen, auch Anbieter 

Die Volkshochschule Kitzingen
von Richard Arndt-Landbeck

von Kulturevents, wie zum Beispiel von 

Konzerten, Theater- oder Kabarettveran-

staltungen.

Da die Volkshochschulen nicht alle Kos-

ten durch Teilnehmergebühren decken 

müssen, sind VHS-Kurse vergleichsweise 

kostengünstige Angebote und damit den 

meisten Bevölkerungsschichten zugäng-

lich. Möglich machen dies Zuschüsse 

des jeweiligen Bundeslandes und der 

Gemeinden.

Nach mehreren Umzügen hat die VHS 

Kitzingen seit 1982 zusammen mit der 

Stadtbücherei ihre Geschäftsstelle im 

historischen Luitpoldbau, dem ehemali-

gen Prinz-Luitpold-Bad am Hindenburg-

ring Süd, das 1914 eröffnet wurde.

Zusammen mit den Räumen in der Al-

ten Synagoge verfügt die VHS insge-

samt über zehn eigene Unterrichts- bzw. 

in Form

sen. Zudem sind sie

in ländlichen Regionen, auch A

i zum Beispie

Veranstaltungsräume, die aber nicht 

ausreichen, um bis zu 1.000 Kurse und 

Veranstaltungen im Jahr durchführen zu 

können. Deshalb fi nden viele Veranstal-

tungen in der Friedrich-Bernbeck-Schule 

(Wirtschaftsschule) sowie in den Sport-

hallen der Stadt und in Räumen von 

Kooperationspartnern statt. Gut 20% 

der Veranstaltungen werden in den vier 

Zweigstellen im Landkreis angeboten.

Im gesamten Team, zusammen mit den 

Kräften für Haus-, Reinigungs- und tech-

nische Dienste, beschäftigt die Stadt 

Kitzingen in der VHS-Geschäftsstelle im 

Luitpoldbau und in der Alten Synagoge 

insgesamt zehn Personen: Drei in Voll-

zeit, sechs in Teilzeit sowie eine Auszu-

bildende.

Seit dem Sommer 2012 gehört die VHS 

Kitzingen in Bayern zu den ersten Volks-

hochschulen, die ein neues Führungsmo-

dell praktizieren: Eine gleichberechtige 

Teamleitung.

Der Arbeitsalltag der Beschäftigten wird 

insbesondere durch einen immer wieder-

kehrenden Rhythmus geprägt. Zweimal 

im Jahr, im Februar und im September, er-

scheinen die beiden Semester-Program-

me: Das VHS-Programm und das Kultur-

programm in der Alten Synagoge. Dazu 

müssen unzählige Gespräche geführt, 

Verhandlungen mit Dozenten, Koopera-

tionspartnern, Künstlern und Agenturen 

geführt werden, die Programme zusam-

mengefügt, das jeweilige Layout erstellt 

und das Ganze dann noch gedruckt und 

im Landkreis verteilt werden. Anmeldun-

gen am Telefon, per E-Mail oder Fax wer-

den täglich erledigt, ebenso die erforder-

liche Buchhaltung und Abrechnung der 

jeweiligen Veranstaltungen.

Werbemaßnahmen, die Vorbereitung 

und Durchführung von Einzelveranstal-

tungen, die Betreuung der Referenten 

und Künstler unter der Woche wie auch 

am Wochenende zählen genauso zum 

Aufgabengebiet der Beschäftigten wie 

die Mitarbeit in Gremien und Verbänden 

auf kommunaler, regionaler, Landkreis- 

und Landesebene.

Die tägliche Vorbereitung, die Reinigung 

und Wartung der Räume und Gebäude 

sowie das Zurverfügungstellen der ent-

sprechenden Unterrichtsmittel vervoll-

ständigt das Aufgabenspektrum.

Außer dem VHS-Team tragen Jahr für 

Jahr etwa 200 Dozenten und über 100 

Künstler dazu bei, dass bis zu 15.000 

Besucher, Nutzer und Teilnehmer der bei-

den Geschäftsbereiche Volkshochschule 

und Kultur in der Alten Synagoge mit 

Kultur- und Bildungsangeboten zufrie-

dengestellt werden.

Öffnungszeiten

Mo 09:00–11:30 Uhr, 14:00–16:00 Uhr

Di 09:00–17:00 Uhr

Mi–Fr 09:00–13:00 Uhr

Richard Arndt-Landbeck,

Leiter der Kulturarbeit der Alten Synagoge

Fo
to

s:
 V

H
S
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Kitzingen besitzt für mich viele schöne 

Plätze. Der schönste Platz sollte jedoch 

mehrere Dinge zusammenbringen und 

dadurch etwas Besonderes verkörpern. 

„Mein Platz“ über dem Fluss drückt für 

mich dies aus. Hier wird viel von der 

Geschichte Kitzingens sichtbar – vom 

Ursprung bis zur Gegenwart – und man-

ches drängt sich regelrecht auf. 

Wasser als „Ursprung des Lebens“ gilt 

auch für Ansiedlungen. Ohne den Main 

gäbe es Kitzingen in der heutigen Aus-

prägung nicht und es wäre wohl auch 

nicht so früh eine Siedlung an dieser 

Stelle entstanden.

Der Main mit der alten Mainbrücke, die 

sich auf dem Stadtwappen wiederfindet 

– und die neue Mainbrücke. Die beiden 

großen Kirchen von St. Johannes und die 

evangelische Stadtkirche als Repräsen-

tanten der gelegentlich auch widerstrei-

tenden, aber stets bedeutenden Kräfte 

der Entwicklung – leider ist von hier die 

Alte Synagoge nicht zu sehen. Die Kreuz-

kapelle und der Falterturm, die unsere 

Stadt weit über die Region hinaus be-

kannt gemacht haben, der Schlauchturm 

als heftiger Diskussionsanlass.

Drei der bedeutendsten Gewerbebe-

triebe sind nahe und teilweise deutlich 

Stadt am Fluss — Stadt im Fluss
von Bernd Moser

sichtbar: Fehrer, Frankenguss (Gusswerk), 

GEA (Huppmann) – und Teile des Gar-

tenlandes.

Der Nordteil der Mainpromenade und 

des ehemaligen Bereichs der Kleinen 

Gartenschau 2011 sowie der Wohnmo-

bilstellplatz sind Ausdruck für den Faktor 

der Stadtentwicklung, die den Fluss wie-

der mehr einbezieht und für die Kitzinger 

und Gäste attraktiver und lebenswerter 

macht.

Die Eisenbahn und die Nordbrücke selbst 

als Symbole einerseits für die gute Er-

reichbarkeit unserer Stadt und gleichzei-

tig als Aufforderung zum Aufeinanderzu-

gehen für ein gutes Miteinander.

Die Stadt am Fluss und der Fluss als Zei-

chen der stetigen Veränderung – an die-

sem Ort wird das alles deutlich.

Zur Person:

:: Bernd Moser wurde 1944 in Reichen-

berg (das heutige Liberec /Tschechien) 

geobren.

:: Seit 1945 in Repperndorf / Kitzingen

:: Gelernter Gymnasiallehrer (Französisch 

/ Sport), von 1975 bis 1997 am Armin-

Knab-Gymnasium Kitzingen

:: Oberbürgermeister von 1997 bis 2008

:: Verheiratet, 3 Kinder

Mein Platz

In der Rubrik „Mein Platz“ befragen 

wir Kitzinger nach ihrem Lieblings-

platz in der Stadt, der ihnen aus ver-

schiedensten Gründen angenehm, 

wichtig und besuchenswert ist, mit 

dem sie allgemeingültige oder private 

Erinnerungen, Erfahrungen, Einsich-

ten oder anderes verbinden.

Falls Sie, liebe Leser, auch solch einen 

Platz haben und den sowie ihre Ge-

danken dazu für mitteilens- und ver-

öffentlichenswert halten, schreiben 

Sie uns bitte!

Für den Auftakt zu dieser Reihe baten 

wir Altoberbürgermeister Bernd Mo-

ser um „seinen“ Platz.

Mein Platz

v

VHS-Termine
in der Alten Synagoge

So, 06.01., 17:00 Uhr

10,– € (erm. 7,– €)

Norwegen: Im Land

der Mitternachtssonne

Panorama-Multivision mit Stefan 

Weindl

Traumhaft schöne Fjorde, in die eis-

zeitliche, pittoreske Gletscher kalben. 

Kleine Fischerdörfer mit farbigen Holz-

häusern und Trockenfisch vor der Türe. 

Nicht enden wollende Sommerabende 

auf sagenhaft schönen und dramati-

schen Schiffs- und Fährpassagen. Eine 

wunderbare Tierwelt mit Elchen, Ren-

tieren, Luchsen, Eisbären, Walrossen 

und Papageientauchern. Und natür-

lich das Nordkap, dieser viel besuchte 

Felsen im eisigen Nordmeer mit seiner 

großen Anziehungskraft. 

Mi, 09.01., 19:30 Uhr

3,– € (erm. 2,– €)

Lebensrhythmen:

Das Geheimnis der Zeit 

Vortrag 2: Mut und Vertrauen

Referentin: Dr. Alexandra Spitzbarth, 

Fachärztin für Allgemeinmedizin

Früher glaubte man, wenn man im 

Gleichklang mit den Rhythmen der Na-

tur lebt, bleiben Körper, Seele und Geist 

gesund. Heute glaubt man, keine Zeit 

mehr zu haben, dass das alte Wissen 

Nonsens ist und die Prämisse schneller, 

höher und weiter Vorrang hat. Doch 

warum klagen dann so viele Menschen 

über Stress? Warum leiden immer mehr 

Menschen unter Burn-out? Die Refe-

rentin zeigt verschiedene Möglichkei-

ten auf, wie es gelingt, im Rhythmus zu 

leben.

Foto: Michael Herbert

25      DER FALTER 12/12
v

VHS-Termine

Sa, 12.01., 19:30 Uhr

Alte Synagoge

29,– € (erm. 23,– €)

Neujahrskonzert 2013: 

Thomas Hoffmann & 

seine Brass Band Berlin

Classic, Jazz & Comedy

Seit 1989 begeistert diese Formation 

immer wieder nach dem Motto: „Mu-

sik mit Witz, Charme & Frack“. Was das 

pfiffige Ensemble bei ihren Konzerten 

bietet, ist kein Konzert im herkömmli-

chen Sinne, sondern eine Mischung aus 

Musik, Show und Slapstick: Von Bach 

bis zu den Beatles sorgen die adretten 

Bläsersolisten beim Publikum für gute 

Laune. Erleben Sie einen unvergessli-

chen Abend mit der einzigartigen Brass 

Band Berlin! Perfektion ist für die elf 

Top-Musiker – alle in Diensten der gro-

ßen Berliner Orchester – eine Selbst-

verständlichkeit. Ein Auftritt der Brass 

Band Berlin macht glücklich! „Wem 

Klassik oft zu ernst und Comedy zu ba-

nal ist, der ist hier genau richtig!“

Di, 15.01., 19:30 Uhr

Luitpoldbau, Kursraum IV

gebührenfrei

Betriebliche Altersvorsorge

Wie Arbeitnehmer staatliche 

Vorteile nutzen

Vortrag mit Diskussion

Referent: Thomas Duchow

Die Vorteile der betrieblichen Altersver-

sorgung werden vorgestellt. Abhängig 

vom Durchführungsweg, den der Ar-

beitgeber anbietet, werden steuerliche 

Auswirkungen einer betrieblichen Al-

tersversorgung, Auswirkungen auf die 

Rentenversicherung, auf die Kranken-

versicherung und die Arbeitslosenversi-

cherung besprochen.

v

VHS-Termine

Mi, 16.01., 19:30 Uhr

Alte Synagoge, Eintritt frei

Die Behandlung mit Neurosti-

mulation: Eine Chance bei Hör-

verlust und Hörstörungen

Aus der Wintervortragsreihe des 

Universitätsbundes Würzburg -

Referentin: Prof. Dr. Cordula Matthies

Sa, 19.01., 19:30 Uhr

Alte Synagoge, 16,– € (erm. 11,– €)

DÁN: Fine Irish Music & Cassard:

Traditionelle Musik von morgen

Keltische Nacht – Doppelkonzert

DÁN gehören zweifelsohne zu den 

Besten der deutschen Folkszene. Jen-

seits von Tümelei und Klischee schaf-

fen es die drei Musiker mit einfachsten 

Mitteln, ihre Zuhörer in jene magische 

Stimmung zu versetzen, die selbst Au-

ßenstehende fesselt und mitreißt und 

schon nach wenigen Takten das Gefühl 

vermittelt, selbst auf der grünen Insel 

unterwegs zu sein.

Das Duo Cassard spielt sich seit seiner 

Gründung von strahlenden Gesichtern 

zu Standing Ovations und begeisterten 

Presse-Reaktionen. Elemente keltischer 

Musik verbinden sich mit orientali-

schen Klängen, Balkan-Rhythmen und 

sakrale Stimmungen verschmelzen mit 

verschiedensprachigen Liedtexten und 

dem Klangbild archaischer Instrumente.

Mi, 23.01., 19:30 Uhr

Klinik Kitzinger Land, Eintritt frei

Brustkrebs: 

Unvermeidbares Schicksal?

Vortrag mit Diskussion

Referent: Jan Zupaniec, Chefarzt der 

Abteilung für Frauenheilkunde und Ge-

burtshilfe

Der Brustkrebs ist die häufigste Krebs-

form bei Frauen und hat im Verhältnis 

zu anderen Krebsarten die höchste 

Zahl an Neuerkrankungen. Der Refe-

rent erläutert, wie Brustkrebs frühzei-

tig erkannt werden kann und welche 

bewährten bzw. neuen Therapien bei 

der Behandlung zum Einsatz kommen. 

Dabei geht er auch darauf ein, was jede 

Frau selbst tun kann, um das Risiko, an 

Brustkrebs zu erkranken, zu verringern.
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mit „Amtlichen Mitteilungen“
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Kitzingen besitzt für mich viele schöne 

Plätze. Der schönste Platz sollte jedoch 

mehrere Dinge zusammenbringen und 

dadurch etwas Besonderes verkörpern. 

„Mein Platz“ über dem Fluss drückt für 

mich dies aus. Hier wird viel von der 

Geschichte Kitzingens sichtbar – vom 

Ursprung bis zur Gegenwart – und man-

ches drängt sich regelrecht auf. 

Wasser als „Ursprung des Lebens“ gilt 

auch für Ansiedlungen. Ohne den Main 

gäbe es Kitzingen in der heutigen Aus-

prägung nicht und es wäre wohl auch 

nicht so früh eine Siedlung an dieser 

Stelle entstanden.

Der Main mit der alten Mainbrücke, die 

sich auf dem Stadtwappen wiederfindet 

– und die neue Mainbrücke. Die beiden 

großen Kirchen von St. Johannes und die 

evangelische Stadtkirche als Repräsen-

tanten der gelegentlich auch widerstrei-

tenden, aber stets bedeutenden Kräfte 

der Entwicklung – leider ist von hier die 

Alte Synagoge nicht zu sehen. Die Kreuz-

kapelle und der Falterturm, die unsere 

Stadt weit über die Region hinaus be-

kannt gemacht haben, der Schlauchturm 

als heftiger Diskussionsanlass.

Drei der bedeutendsten Gewerbebe-

triebe sind nahe und teilweise deutlich 

Stadt am Fluss — Stadt im Fluss
von Bernd Moser

sichtbar: Fehrer, Frankenguss (Gusswerk), 

GEA (Huppmann) – und Teile des Gar-

tenlandes.

Der Nordteil der Mainpromenade und 

des ehemaligen Bereichs der Kleinen 

Gartenschau 2011 sowie der Wohnmo-

bilstellplatz sind Ausdruck für den Faktor 

der Stadtentwicklung, die den Fluss wie-

der mehr einbezieht und für die Kitzinger 

und Gäste attraktiver und lebenswerter 

macht.

Die Eisenbahn und die Nordbrücke selbst 

als Symbole einerseits für die gute Er-

reichbarkeit unserer Stadt und gleichzei-

tig als Aufforderung zum Aufeinanderzu-

gehen für ein gutes Miteinander.

Die Stadt am Fluss und der Fluss als Zei-

chen der stetigen Veränderung – an die-

sem Ort wird das alles deutlich.

Zur Person:

:: Bernd Moser wurde 1944 in Reichen-

berg (das heutige Liberec /Tschechien) 

geobren.

:: Seit 1945 in Repperndorf / Kitzingen

:: Gelernter Gymnasiallehrer (Französisch 

/ Sport), von 1975 bis 1997 am Armin-

Knab-Gymnasium Kitzingen

:: Oberbürgermeister von 1997 bis 2008

:: Verheiratet, 3 Kinder

Mein Platz

In der Rubrik „Mein Platz“ befragen 

wir Kitzinger nach ihrem Lieblings-

platz in der Stadt, der ihnen aus ver-

schiedensten Gründen angenehm, 

wichtig und besuchenswert ist, mit 

dem sie allgemeingültige oder private 

Erinnerungen, Erfahrungen, Einsich-

ten oder anderes verbinden.

Falls Sie, liebe Leser, auch solch einen 

Platz haben und den sowie ihre Ge-

danken dazu für mitteilens- und ver-

öffentlichenswert halten, schreiben 

Sie uns bitte!

Für den Auftakt zu dieser Reihe baten 

wir Altoberbürgermeister Bernd Mo-

ser um „seinen“ Platz.

Mein Platz

v

VHS-Termine
in der Alten Synagoge

So, 06.01., 17:00 Uhr

10,– € (erm. 7,– €)

Norwegen: Im Land

der Mitternachtssonne

Panorama-Multivision mit Stefan 

Weindl

Traumhaft schöne Fjorde, in die eis-

zeitliche, pittoreske Gletscher kalben. 

Kleine Fischerdörfer mit farbigen Holz-

häusern und Trockenfisch vor der Türe. 

Nicht enden wollende Sommerabende 

auf sagenhaft schönen und dramati-

schen Schiffs- und Fährpassagen. Eine 

wunderbare Tierwelt mit Elchen, Ren-

tieren, Luchsen, Eisbären, Walrossen 

und Papageientauchern. Und natür-

lich das Nordkap, dieser viel besuchte 

Felsen im eisigen Nordmeer mit seiner 

großen Anziehungskraft. 

Mi, 09.01., 19:30 Uhr

3,– € (erm. 2,– €)

Lebensrhythmen:

Das Geheimnis der Zeit 

Vortrag 2: Mut und Vertrauen

Referentin: Dr. Alexandra Spitzbarth, 

Fachärztin für Allgemeinmedizin

Früher glaubte man, wenn man im 

Gleichklang mit den Rhythmen der Na-

tur lebt, bleiben Körper, Seele und Geist 

gesund. Heute glaubt man, keine Zeit 

mehr zu haben, dass das alte Wissen 

Nonsens ist und die Prämisse schneller, 

höher und weiter Vorrang hat. Doch 

warum klagen dann so viele Menschen 

über Stress? Warum leiden immer mehr 

Menschen unter Burn-out? Die Refe-

rentin zeigt verschiedene Möglichkei-

ten auf, wie es gelingt, im Rhythmus zu 

leben.

Foto: Michael Herbert
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VHS-Termine

Sa, 12.01., 19:30 Uhr

Alte Synagoge

29,– € (erm. 23,– €)

Neujahrskonzert 2013: 

Thomas Hoffmann & 

seine Brass Band Berlin

Classic, Jazz & Comedy

Seit 1989 begeistert diese Formation 

immer wieder nach dem Motto: „Mu-

sik mit Witz, Charme & Frack“. Was das 

pfiffige Ensemble bei ihren Konzerten 

bietet, ist kein Konzert im herkömmli-

chen Sinne, sondern eine Mischung aus 

Musik, Show und Slapstick: Von Bach 

bis zu den Beatles sorgen die adretten 

Bläsersolisten beim Publikum für gute 

Laune. Erleben Sie einen unvergessli-

chen Abend mit der einzigartigen Brass 

Band Berlin! Perfektion ist für die elf 

Top-Musiker – alle in Diensten der gro-

ßen Berliner Orchester – eine Selbst-

verständlichkeit. Ein Auftritt der Brass 

Band Berlin macht glücklich! „Wem 

Klassik oft zu ernst und Comedy zu ba-

nal ist, der ist hier genau richtig!“

Di, 15.01., 19:30 Uhr

Luitpoldbau, Kursraum IV

gebührenfrei

Betriebliche Altersvorsorge

Wie Arbeitnehmer staatliche 

Vorteile nutzen

Vortrag mit Diskussion

Referent: Thomas Duchow

Die Vorteile der betrieblichen Altersver-

sorgung werden vorgestellt. Abhängig 

vom Durchführungsweg, den der Ar-

beitgeber anbietet, werden steuerliche 

Auswirkungen einer betrieblichen Al-

tersversorgung, Auswirkungen auf die 

Rentenversicherung, auf die Kranken-

versicherung und die Arbeitslosenversi-

cherung besprochen.

v

VHS-Termine

Mi, 16.01., 19:30 Uhr

Alte Synagoge, Eintritt frei

Die Behandlung mit Neurosti-

mulation: Eine Chance bei Hör-

verlust und Hörstörungen

Aus der Wintervortragsreihe des 

Universitätsbundes Würzburg -

Referentin: Prof. Dr. Cordula Matthies

Sa, 19.01., 19:30 Uhr

Alte Synagoge, 16,– € (erm. 11,– €)

DÁN: Fine Irish Music & Cassard:

Traditionelle Musik von morgen

Keltische Nacht – Doppelkonzert

DÁN gehören zweifelsohne zu den 

Besten der deutschen Folkszene. Jen-

seits von Tümelei und Klischee schaf-

fen es die drei Musiker mit einfachsten 

Mitteln, ihre Zuhörer in jene magische 

Stimmung zu versetzen, die selbst Au-

ßenstehende fesselt und mitreißt und 

schon nach wenigen Takten das Gefühl 

vermittelt, selbst auf der grünen Insel 

unterwegs zu sein.

Das Duo Cassard spielt sich seit seiner 

Gründung von strahlenden Gesichtern 

zu Standing Ovations und begeisterten 

Presse-Reaktionen. Elemente keltischer 

Musik verbinden sich mit orientali-

schen Klängen, Balkan-Rhythmen und 

sakrale Stimmungen verschmelzen mit 

verschiedensprachigen Liedtexten und 

dem Klangbild archaischer Instrumente.

Mi, 23.01., 19:30 Uhr

Klinik Kitzinger Land, Eintritt frei

Brustkrebs: 

Unvermeidbares Schicksal?

Vortrag mit Diskussion

Referent: Jan Zupaniec, Chefarzt der 

Abteilung für Frauenheilkunde und Ge-

burtshilfe

Der Brustkrebs ist die häufigste Krebs-

form bei Frauen und hat im Verhältnis 

zu anderen Krebsarten die höchste 

Zahl an Neuerkrankungen. Der Refe-

rent erläutert, wie Brustkrebs frühzei-

tig erkannt werden kann und welche 

bewährten bzw. neuen Therapien bei 

der Behandlung zum Einsatz kommen. 

Dabei geht er auch darauf ein, was jede 

Frau selbst tun kann, um das Risiko, an 

Brustkrebs zu erkranken, zu verringern.

Stadtmagazin „Der Falter“ 

mit „Amtlichen Mitteilungen“

Der Falter erscheint monatlich mit einer 

Auflage von 12.000 Exemplaren und 

wird an die Haushalte, Firmen und Ins-

titutionen der Stadt Kitzingen vertrieben.

Kein Teil dieses Magazins darf ohne 

Genehmigung des Herausgebers bzw. 

der Autoren oder Fotografen vervielfäl-

tigt oder verbreitet werden. Namentlich 

gekennzeichnete Beiträge entsprechen 

nicht unbedingt der Meinung der Redak-

tion.
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Unsere Anzeigenpartner
sind fortlaufend nummeriert, die meisten Standorte fin-

den Sie auf dem Standplan. Für Firmen außerhalb des 

Innenstadtplanes oder außerhalb Kitzingens finden Sie 

einen Hinweis.

01 Heinrich & Schleyer/ Haus & Garten

02 Sparkasse, Hauptgeschäftsstelle

03 Bürobedarf Högner

04 Elektro-Kelber

05 Buchhandlung Schöningh

06 Kitzinger Spezialitäten

07 Restaurant Bräustüble

08 Kräuter - Gewürz - Tee (Abstwind)

09 LKW, Zentrale

10 Weingut Haßold/ Eherieder Mühle

11 Autohaus Spindler

12 Uwe Ungerer/ Komponist (Mainstockheim)

13 Tabakhaus

14 Bestattungen Hartner

15 Roth + Partner/ Architekten

16 Naturstein Brumme

17 Hergert/ Maler - Verputzer - Tapezierer

18 Bene Computer (Mainstockheim)

19 TUI ReiseCenter (im E-Center)

20 Bellissimo/ Schuhe & Mode

21 Huber/ Büromöbel

22 VR Bank, Hauptgeschäftsstelle

23 Dessous Paradies

24 M. Herbert/ Steuerberater

25 Piccolo Bar + Bratwurststand

26 MODE feeling

27 Heinzmann/ Haustüren

28 Fessler/ Bedachung

29 Autohaus Stier (Markt Taschendorf)

30 CSI Design/ Schmuck, Wohnaccessoires

31 Frank/ Bauglaserei

32 Stein Müller (Kleinlangheim)

33 Rennsport Müller/ Carwash

34 DENK Immobilien

35 Restaurant Deutsches Haus

36 Tierarztpraxis Schunke

37 Werbetechnik Kühnel

38 Energiezentrale Franken (Marktbreit)

39 Lichtstudio/ Leuchten

40 Heim/ Wohnausstattung & -beratung

41 Weber & Leichtlein/ Stahl

42 Bestattungen Glöggler (Dettelbach)

43  Druckerei Scholz (Dettelbach)

44 Töpfer Salate (Albertshofen)
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44nach: Dettelbach, Mainstockheim nach: Albertshofen,

Gewerbegebiet Am Dreistock nach: Kleinlangheim

nach: 

Gewerbegebiet Goldberg

nach: Hohenfeld,

Marktbreit

nach: Sickershausen

03

29
nach: 

Markt Taschendorf

nach: Abtswind
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